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Vierter Abfchnitt. 

7 r on den politifchen Folgen des Rückzugs der 
- ^ Alliirten, in Bezug auf die Schweiz. 



Wirkungen diefes Rücfczugs auf das Ausland, — Verhin- 
derung aller weitern activen militärifchen Operation 
nen , Entzweyung^der Ailiirten ,. feitlierige unglückli- 
che Wendung des* Kriegs. — Folgen für die Schweiz; 
1) Vereitelung aller entworfenen Plane zu ihrer noliti- 
fchen Herßellung; kurze Erörterung diefer Plane, in 
Ablicht auf die Populär- Stände,, die ftädtifchen Can- 
tone, die gemeinfameiuJJnterthanen - Lande und die 
Vereinigung aller fchwcizerifchen Stände zu einem 
fefteren Ganzen. — 2) Pofnive Folgen. Strengere Ver- 
hältnis mit Frankreich, mann ich faltigere Bedrückun- 
gen ; ökonomif che* Elend, fch wankende proviforifche 
Verfaflung — Daherige Stimmung der Gemüther ; Geilt 
und Benehmen der Regierung in den verfchiedenen fuc- 
ceffiven Hauptepochen; Stimmung d(fa Volks; bewiefen 
aus der Wohlthätigkeit gegen die durch den Krieg ver- 
unglückten Canfone, den Adreflen, der Litterarnr, und 
übrigen Handlungen. — Bcfchlufs; gegenwärtiger Zu- 
ßand der Schweiz — und Gedanken des Ver£aflfers über 
die noch möglichen Mittel ihrer Rettung. 



Der Zweck diefes Werks, welches ich aus 
Pflichtgefühl iiniemehmeii zu muffen glaubte, 
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und unter man nichf altigen , fo traurig nieder- 
fchlagenden Umftänden gleichwohl zu vollen- 
den die Beharrlichkeit hatte, ift nicht fowohl 
der, eineGefchichte des Feldzugs oder der mili- 
tarifchen Operationen,*) fondern vielmehr eine 
Gefchichte der moralifchen Wirkungen und po- 
litifchen Folgen zu liefern , welche er je nach 
dem Wechfel feines Glücks veranlafst, oder 
nach lieh gezogen hat; eine Gefchichte, die 
mir nicht nur für mein Vaterland interefTant, ' 
fondern überhaupt in mehr als einer Rückficht 
lehrreich, für die Zukunft nützlich, und zur 
Steuer der unterdrückten Wahrheit noth wen- 
dig fchien. Ich übergehe daher die weitern 
Kriegsbegebenheiten, welche feit dem soften 
September 1799. nocn * n der Schweiz zwi- 
fchen den franzölifchen und den alliirten Ar- 
meen vorgefallen find; wie Suwarow an 
dem nemlichen Tage mit feiner Armee über 
den Gotthard eingebrochen war, die Franzo- 
fen, die er auf dem Wege antraf, vor lieh 
her geworfen und dadurch wenigftens das 
weitere Verfolgen des Korfakowfchen Truppen- 



*) Wer cüefe in ihrem Detail zu kennen wünfeht, 
der, lefe die beyderfeitigen offiziellen Berichte, 
welche feiner Zeit in den öffentlichen Blättern 
erfchienen find, vorzüglich aber die darauf 
vollftändig zufammengezogene politifch mi- 
litärifche Gefchichte des Feidzugea 
vom Jahr 1790. von F, E. Freyherrn v* 
Seid* und Landens berg, gr. 8» Ulm 

/ * 

/ 
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Corps gehindert hatte, fodann aber, als er 
von allen, ihm zu Befehl liehen follenden 
Truppen , keine mehr in jenen Gegenden an- 
traf, fich zu dem befchwerlichften Rückzug 
über Bündten genöthiget fand; wie der öftrei- 
chifche General Linken ebenfalls am 25ften 
September mit feinem Corps von Chur bis ge- 
gen Glarus vorgerückt war, 1700 Gefangene 
gemacht hatte, aber aus gleichem Grunde-, 
ohne gefchlagen zu feyn , den Rückzug wieder 
antreten mufste^ wie die ruflifchen Truppen 
unter Korfakow noch einige Zeit lang ver^r 
fchiedene Poften auf dem linken Rheinufer 
befetzt hielten, zuletzt aber^ nach mehreren 
glücklich abgefchlagenen feindlichen Angrif- 
fen, diefelben frey willig verliefsen; wie der 
Erzherzog Karl in Eilmärfchen mit feiner 
Armee wieder von Mannheim an die nördli- 
chen Gränzen der Schweiz herbey kam, und 
welches Mifsgefchick endlich den damals ge- 
hoben, und zwifchen ihm und Suwarow 
wirklich im Plan gewefenen erneuerten ge- 
meinfamen Angriff auf die Schweiz verhindert 
hat. Eben fo, will ich die Folgen, welche die 
franzöfifche Wiedereinnahme der Schweiz, 
für das Ausland, nach lieh gezogen hat f nur 
in fo ferne berühren, als fie ein nicht unwich- 
tiges Bruchftück zu dem Beweife liefern kön- 
nen, wie in diefer Europäifchen Staaten -Ge- 
fellfchaft , die fich heut zu Tage durch Egois- 
mus und naturwidrige Ifolirung zerrütten zu 
wollen fcheint Ä der Kleine mit dem Grofsen 
und der Grofse mit dem Kleinen in fo unztr* 
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trennbaren Verhältniflen fteht, dafs, wenn • 
der eine kidet, oder zu Grunde gerichtet 
wird, der andere dabey nicht ohne Schaden 
bleiben kann, Ibndern früher oder fpäter, al- 
lemal den unausbleiblichen Rückfchlag er- 
fährt. Die Wiederbefetzupg eines , und zwar 
ides Weineren Theils der Schweiz durch die 
Frarizofen , konnte zwar vielleicht für das all- 
gemeine Interefle von Europa unbedeutend 
Scheinen: altein fie hat nicht nur alle gröfse- 
#en, weit -umfallenden Plane vereitelt, wel- 
th c nun endlich zu deflFen Sicherheit eingelei- 
tet waren, fondern ganz eigentlich die dermis 
tive Entzweyung zwifchen Öltreich und Rufs- 
land veranlafst , und einzig die unermefsli- 
chen Vortheile, Welche die Franzofen in dem 
]etztjährigen Feldzuge gewonnen haben, 
fammt allen ihren lieh auf eine fo fchreckliche 
Weife entwickelten, und noch wirklich unab- 
fehbaren Folgen möglich gemacht. Nachdem, 
wie es fcheint, die Plane der alliirten Mächte 
in Bezug auf den fchicklichen Zeitpunkt zur 
Occupation der Schweiz, ihre unmittelba- 
ren politifchen Zwecke, und deren weitere 
Folgen gegen Frankreich felbft, eine Zeitlang 
tmenlfchieden gewefen , (ein Umftand, der 
auch das Stillltehen der kaiferlichen Armee 
bey Zürich veranlafst haben mag) fo fchien 
lhan endlich übereingekommen zu feyn, dafs 
IVIelas allein in Italien bleiben, Suwarow mit 
der ganzen ruffifchen Armee in der Schweiz 
^ommandiren, der Erzherzog Karl aber mit 
der kaiferlichen - und Reichsarmee^m Rhein 



I 
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operiren folle; und diefe Einleitung hätte in 
der That von den günftigßen Folgen feyn kön- • 
nen , zumal üe die unmittelbare -Berührung 
zwifchea den coalifirten Armeen ausgewichen, 
die Gelegenheit zu da herigen Inconvenienzien 
entfernt, und die Eiferfucht, die fönft fo 
leicht zwifchen Verbündeten entfpringt, lieh 
in Nacheiferung verwandelt hätte. MelaS 
follte feine Progreffen in Italien fortfetzen, 
Suwarow wäre nach einem glücklichen Schlag 
bey Zürich durch die Schweiz in Frankreich 
vorgedrungen, wo er wenigftens bey der gan- 
zen zahlreichen, und fich damals fo fiark er- 
hebenden royaliftifchen Partey, wegen feinen 
entfehiedenen Inftruktionen zu Herlteil üng 
der Monarchie, das unbegränztelie Zutrauen 
genofs, und Erzherzog Karl war eben iinJ3egriff 
bey Mannheim über den Rhein zu fetzen, *) 
um das linke Rheinufer wieder zu 'erobern, 
und fich wo möglich zu weitern Progreffen 
mit der bereits in Holland gelandeten enirli- 
fchen Armee zu vereinigen. Anftatt deffen 
wurde durch den Verluft des befetzt gewefe- 



*) Es ift znverlaflig , dafs diefer Rheinnijergang 
an dem folgenden Tage Platz haben follte, als 
Abends vorher die Nachricht von derKorfafcow- 
fchen Niederlage bey Zürich und dem Verl ufte 

y der Schweiz ankam; ja die Einverftiuidnifle 
waren bereits fo gut getroffen, dafs man in 
wenigen Tagen die Uebergabc <ler ohnedem da- 
mals lc Uvvach befet&ten und fohiecht verfehenen 
Feßung Maynz erfahren hette. \l 1 : • . . ./ 
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nen Theils der Schweiz , Italien in erneuerte 
Gefahr gefetzt, die direkten Plane auf Frank- 
Teich und alle politische Zwecke des 'Krieges 
waren vereitelt, Erzherzog Karl mufate feine 
Siege bey Mannheim aufgeben, um in gezwun- 
genen Märfchen dem bedrohten Schwaben zu 
Hülfe zu kommen , und durch diefen letztern 
Umftand wurden felbft die Engländer, noch ' 
mehr als durch die von Brune erlittenen 
Nachtheile bewogen , ihren Rückzug aus Hol- 
land anzutreten , zumal fie allein nicht ftark~ 
genug waren , ganz Holland und Brabant zu 
erobern und behaupten zu können. *) Eben 
fo ift es unverkennbar , dafs die Wiederein- 
nähme der Schweiz durch die Franzofen die 
nächße und entfcheidende Veranlaflung zu 
dem gänzlichen Abtritt der rullifchen Truppen 
gewefen ift. Der Stoff zu jenem, bald leifen 
bald lauten Mifstrauen , welches fich übrigens 
durch taufend natürliche Urfachen fo leicht 
zwifchen Verbündeten einzufchleichen pflegt, 
mag freylich fchon in einigen, vielleicht zu 
frühzeitigen, Erörterungen der höhern Politik, 
und in gewiflen EreignifTen in Italien gelegen 
haben. Allein bey fortdauernd glücklichen 

- 

> I l ■ H «l ■ ■ ■ » II'" ■ ■ ' ■" '» ■ « > " ' » " - " 

*) Diefes, obgleich fchon aus der Verkettung der 
UmllänÄe fehr wahr fchein liehe factum, wird 
übrigens hier nicht aufs blofse Gerathewohl 
angebracht, fondern es ift mir auch durch einen 
fehr einfichtsvoilen , und feiner Lage nach ganz 
unparteyifchen Offizier, der damals in Holland 
war, mit allen Umftänden betätiget worden. 
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Fortfehritten in der Schweiz, wäre derfelbige 
ohne alle Folgen geblieben. Die Freude über 
den Sieg, über den Fortgang der gemeinen 
Sache, hätte alle übrige Nebenbetrachtungen 
erftickt, die Gemüther zur gegenfeitigen Ge- 
fälligkeit geftimmt, und jene AnftändXwür- 
den lieh alle von felbß befeitiget haben. : So 
aber konnte es nicht fehlen, dafs die Mifs- 
verftäncUiifle immer zunehmen mufsten, und 
zuletzt nicht mehr zu heben waren. Wie es 
in dergleichen Fällen gewöhnlich gefchieht, 
fo wollte jeder Theil fich das Verdienft der er* 
rungenen Vortheile allein zufchreiben , und 
warf dem andern allein die Schuld der erlitte- 
nen Nachtheüe vor. *) Diefs veranlafste fchon 
■ 

■ 

*) Bey den Runen z. B. herrichte die Meynung, 
man hätte Tie nur zur Eroberung von Italien 
benutzen wollen, dann aber aus diefem Lande, 
von wo fie in Frankreich dringen . wollten, her* 
auszutchaffen gefacht; und die Qftreicher fag. 
ten t dafs fie durch Rufsland und England wä- 
ren gezwungen worden, die Schweiz zu ver- 
laden und alle ihre errungenen oder noch zu 
erringenden Vortheile aufzugeben, befch werten 
fich auch, dafs die RufTen zu ihren beftüber- 
legten Planen, wie z. B. dem Uebergang über 
den St, Bernhards Berg aus dem Aofterthal, . 
und einem zu Ende Augufts in Wurf gewefe- 
nen AngrifF im der Schweiz nicht hätten mit* 
wirken wallen, dafs lie durch ihr Betragen 
gegen die Einwohner die gute Stimmung der 
Völker verderben u. f. w, Suwarow klagte, dafs 
ihm Melas auf die beftimmte Zeit nicht die nö- 
Ihige Anzahl MauUhiere wfchaft, und dadur* 
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einige bittere Ausdrücke in den offiziellen 
Rapporten der beyderfeitigen commandiren- 
den Generale, es fcheinen darauf zwifchen den 
Cabinetern einige Correfpondenzen erfolgt zu 
feyn, die noch weniger zur Annäherung geeig- 
net waren. Der Zweck des Krieges, den der 
ruffifche Kaifer fo feyerlich erklärt hatte, 
fchieri nicht mehr zu erfüllen möglich , und 
Paul I. zog feine Truppen zurück. Was end- 
lich dieFranzofen durch den Belitz der Schweiz 
für ihre fernem Angriffe gewonnen haben, 
das jUEt in dem letztjährigen Feldzug leider auf 
eine traurige Weife an den Tag gelegt worden. 
Ohne denfelben hätte Moreau nicht die kaifer- 
liehe Armee in Schwaben auf der Flanke an- 
greifen, und Bonaparte noch viel weniger über 
den St. Bernhardsberg ziehen können, um 
den vorgerückten Öltreichern in den Rücken 
zu fallen. Deutfchlanji wäre gerettet geblie- 
ben , und Italien wahrfcheinlich nie, gewifs 
aber'nicht mit einem Schlag verlohren gegan- 
gen. So entfeheidend war jenes Treffen bey 
Zürich y fo wichtig jener kleine Strich Landes 



— — 



die Pallage über den Gotthard um mehrere Ta- 
ge verfpätet hatte. Kor(dl>ow behauptete, durch 
den zu fchneilen Rückzug der Öftreicher oben- 
her dem Züricher See, - zur Verlallung der Po- 
fiüon bey Zürich genöthigt worden zu feyn, 
und üftreichifcher Seits wurde ebenfalls oftiziel 
gemeldet, dafs bey dem Rückzug der Rullen, 
bis auf das rechte Rheinufer, die Linie an der 
Linth nicht mehr haltbar gewefen fey u. f. w. 
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durch die Berührungspunkte, in welchen er 
mit allen feinen Nachbarn lieht. Nicht ver- 
gebens hatte Bonaparte dem franzöüfcken Di- 
rektorio aus politifch rnilitärifchen Zwecken 
die Invafion der Schweiz angerathen, *) und 
MalTena ihren Befitz in feinem Amtsberichte 
felbft, das Bollwerk des franzöfifchen Mili*är- 
Syftems genennt, **) fo wie auch der erhabne 
Heerführer der kaiferlichen Armee, Erzher- 
zog Karl, ihre militärifche Occupation und 



*) Diefe bis hieher wenig bekannte Wahrheit, 
werde ich eben deswegen, weil fie jezt von 
allen Sklaven und Lobrednern des Bonaparte 
geläugnet wird, vielleicht bald mit einer Menge 
unwiderleglicher Thatfiiclien öffentlich be weifen. 
Vorjetzt heruerke ich alfa nur, dafs es darum 
zu thun war, die Revolution wegen dem Ver* 
lull von Venedig zu entfchädigen , Italien und 
befanden die Cisalpinifche Provinz zü fichern, 
Deutfchland und Olt reich allenfalls mit entfehie. 
denem Vortheil von neuem angreifen zu kön- 
nen, nebendem die franzöhTcheu Armeen zu, 
unterhalten und noch für die Agyptifche Expe- 
dition Geld zu kriegen. Deswegen mufste die 
Schweiz aufgeopfert und ausgeraubt werden. 
Das Direktorium wartete nur auf die Ankunft 
des Bonaparte (Ende Nov. i?9?. ) um die defi- 
nitiv en Befehle zu geben. Es hatte aber ohne 
fehlen Rath oder gegen feinen Willen nichts un- 
ternommen. 

) S. diefes Factum und dabey auch weitere ein- 
leuchtende Betrachtungen liber die militärifche 
Wichtigkeit der Schweiz für Frankreich in dem 
Helvetifchen Keyolutions - Alm an ach 
für das Jahr \&qi. p. 130 u. 31. 
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Behauptung beftändig als die erfte, nothwen- 
digfte und dringendße Angelegenheit betrach- 
tete, von welcher der ganze Erfolg des Krie- 
ges abhänge, und aus den Schwierigkeiten, 
welche feinen daherigen Planen in den Weg 
gelegt wurden, das kommende Unglück im 
Geilte vorauszufehen fchien. *) 

■ 

Allein noch trauriger (weil fie wahr* 
f cheinlich nicht mehr zu andern find ) waren 
die politifchen Folgen jenes Rückzugs der 
Alliirten für die Schweiz felbft, und 
unter diefe Folgen mufs man fowohl die 
Vereitelung alles des Guten rechnen, 
was bereits zu ihrer Herftellung gefchehen 
war, oder noch gefchehen follte, als auch 
das erneuerte pofitive Unglück, in 
welches fie durch jene Begebenheit geftürzt 
worden ift. Die gedrängte Befchreibung die- 
fes letztern wird mich natürlicher Weife am 
Schlufle diefes Werks auf eine Ueberficht des 
gegenwärtigen Zultandes der Schweiz und ih- 
rer mir anscheinenden einzigen Rettungsmit- 
tel führen; allein die Entwicklung der im 
Wurf gewefenen , obgleich vereitelten Plane 



*) £s erichien auch über diefen Gegen Rand im 
Frühjahr 1799. eine eigene kleine Schrift — 
Ueber die Wichtigkeit der Befitzn<ih* 
me der Schweiz in politifch militai- 
xifcher Hin licht 16 S. welche alle hieher 
gehörigen Rückfichren in einem zwar fear ge« 
drängten Zubmmcnhang enthält» 
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und Hoffnungen, gehört nicht nur wef entlich in 
die neuelte politifche Gefchichte der Schweiz, 
fonderp ich glaube diefelbe auch um delto 
weniger hier unterdrücken zu follen, da fio 
theils noch gänzlich unbekannt iß, und viel- 
leicht nie bekannt werden dürfte, theils auch 
die fchicklichüe Gelegenheit darbietet, meh- 
rere wichtige, felbft dem Ausland intereffante, 
bisher nie gründlich erörterte Punkte über das 
Wefen der Schweizerifchen Verfaffungen ins 
Licht zu fetzen, und endlich kann ich auch 
die Hoffnung nicht unterdrücken, dafs fie 
felbft in meinem Vaterland, wo nicht zur Be- 
wirkung der Sache , doch zur Annäherung der 
Gemüther, nicht ohne Nutzen feyn dürfte. , 

Der allgemeine Zweck aller derjenigen, 
welche die Befreyung der Schweiz von den 
Franzofen und den Wieder - Eintritt des We- 
fen tlichen der alten Ordnung wünfchten oder 
betrieben , beftand in den einfachen Grundla- 
gen, einem jeden das feinige wieder zu geben, 
die Exiftenz und die befondere Verfaflung ei- 
nes jeden vormaligen Theils der fchweizeri- 
fchen Eidgenofsfchaft herzuftellen, unter ih- 
nen allen ein feiteres hinreichendes Band der 
Einigkeit anzuknüpfen, dabey aber in den 
erfiern, ohne ihre Natur zu verändern, alle 
diejenigen Verb efferun gen anzubringen, wel- 
che theils zu Bewirkung der Zufriedenheit 
rathfam waren, theils durch die Bedürfnifle 
des gemeinen Wefens, oder durch die Folgen 
der vorhergegangenen Zerftörung felbft erfor- 
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dert wurden , und endlich auch beydes auf 
eine folche Art einzuleiten, dafs es nicht nur 
Tegelmäfsig und mit trfolg, fondern auch nur 
von denjenigen, welche dazu die Befugnifs 
hatten, ohne unrechten Zwang gefchehe, und 
kein Saame von neuer Zwietracht entßchen 
könne. Man hat bereits in dem 3ten Abfchnitt 
diefes Weihs von p. 155 bis 1256 gefehen, 
in welchem billigen Geilt und mit welchem 
glücklichen Erfolg jene Herftellung in dem 
von der Revolution befreyt gewefenen Theile 
der Schweiz vor fich gegangen iß, obfehon es 
gänzlich an einer mifsern oder innern ober- 
Iten Einleitung fehlte. Was noch zu thun 
übrig blieb, » war im Grunde weit weniger 
fchvver, und zu mehrerer Deutlichkeit will 
ich hier die Schweiz, vorerft nach ihren ver- 
fchiedenen Beftandtheilen, und dann in ihrer 
Verbindung zu einem Ganzen betrachten. 

Die demokratifchen Cantone wa- 
. ren, aufser Unterwaiden (welches noch von 
den Franzofen befetzt blieb) alle hergeltellt, 
oder auf dem Punkte, es zu werden ; man fetz- 
te diefe Landfeh aften ! im Grunde nur wieder 
in ihre urfprün gliche, feit undenklichen Zeiten 
(lange vor dem Schweizerbund) gehabte Com- 
munal- Verfaffung ein , und liefs he, mit Vor- 
behalt des Eidgenöflifchen Verbandes, bey ih- 
rer alten Unabhängigkeit, für welche fie foch- 
ten, und an welcher lie wie an ihrem Leben 
hiengen. In diefen Landern, oder vielmehr 
Bergtliälern, konnte zwar der blos ^philofp- 
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philbbe Beobachter vielleicht auch mehrere 
Verbefferungen wünfchen. 80 mochte z. B. 
die zu weit ausgedehnte Demokratie und felbft 
die gänzliche Unabhängigkeit für fie und ihre 
Nachbaren einige Inconvenienzen haben, meh- 
rere Theile ihrer Verfaliung waren vielleicht 
für einen guten und regelmäfsigen Gefchäfta- 
gang nicht zweckmäfsig genug eingerichtet; 
es mangelte auch an höhern Bildungs- und an- 
dern gemeinnützigen Anftaltcn, die vielleicht 
bey einem geringeren Grade von Volks- und 
Abgabenfreyheit beffer emporkeimen. Allein 
das alles war kein Grund, ihnen diefe Verbefle- 
rungen aufzudringen , jene Inconvenienzen 
wurden gröfstentheils durch andere Umltände 
und Verhältnifle wieder corrigirt, und die 
Leute waren dabey zufrieden; das Glück aber 
befteht in der Zufriedenheit,* und nicht in 
diefen oder jenen noch fo fehein baren Gutern, 
die man dafür ausgeben will. *) 

In den fogenannten ariftokratifchen 
Cantonen der weltlichen Schweiz d. h. in 
denjenigen, wo die Haupt- und Mutterltadt 

1 

*) Es ift ein fonderliarer Widerfpruch , dafs gerade 
in den heutigen Zeiten, wo man lieh rühmt, die 
Moral berichtiget, oder vielmehr auf ihre alten 
Grundlagen mit mehrerer Beftimratheit zurück- 

feführt zu haben, man gleichwohl, diefer Moral- 
hilofophie fchnurßracks zuwider, den Menfcheu 
immer mit Gewalt vorfchreiben will , unter wel- 
chen Formen fie lieh für frey halten und wie l\z 
glücklich feyn foilen, . , \ r 
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zugleich die Landeshoheit über das ihr unter«' 
gebene Gebiet befafo, wäre jene Herftellung 
ohne allen Zweifel noch weit leichter vor fich 
gegangen, zumal in diefen Gegenden über- 
haupt mehr Energie des Charakters als in dem 
oßlichen Theile herrfcht, und das Beyfpiel 
von Bern wahrfcheinlich v(m grofsem Einflufs 
auf alle übrigen gewefen wäre. Hier follte 
zwar (wie es bereits in Schaffhaufen gefchehera. 
war und in Zürich nächftens gefchehen wäre) 
die Oberherrfchaft ebenfalls bey den Haupt*« 
ftädten verbleiben , oder vielmehr ihnen wie-, 
derura zngetheilt werden, und die beför- 
dere Verfaffung eines jeden Theils 
des Landes, nebft ihrem Verhältnifs 
zu dem gemeinfamen O b e r h a u p t, -die 
Grund - Verfaffung des Staates ausmachen. 
Diefe Grundlage war auch gewafs nicht nur 
die rechtlichftc , fondern nach tiefer Überle- 
gung aller eintreten den Ümftäncte, die einzig 
möglich^ und einzig zweckmäfsige. Vorerft 
mufs man hier die fchon oben bey ähnlicher 
Gelegenheit V(f. p. 1 58 — * 62 ) gemachte Be- 
merkung wiederholen , dafs, nachdem einmal 
die neue franzöfifche Verfaffung bereits zer- 
ftört worden, im Grunde, aufser der das Land 
erobernden oberßen Militärgewalt, niemand 
befugt oder bevollmächtiget war, etwas an- 
ders, als die durch die ungerechte franzöfifche 
Invafion zerftörte alte Verfaffung wieder ein- 
zuführen, und dafs jeder andere Verfuch die 
Inconvenienzen ins unendliche wurde ver- 
mehrt , zu unabfehbaren Entzweyungen und 
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neuen Revolutionen geführt, und uns dadurch 
nicht nur in gänliches Verderben gefiürzt, 
fondern zum Gegenftand des Spotts und der 
Verachtung von ganz Europa gemacht haben ; 
des Umftandes nicht zu gedenken , dafs 
der Zweck des Kriegs und das Interefle der 
Armeen fowohl, als der alliirten Mächte, der* 
gleichen Revolutionen, Volksregierungen und 
Anarchie fchlechterdings nicht geftattet hätte. 
Eine andere Grundlage als die der alten Ver- 
faflung, war alfo fchon aus diefem Grund 
•unmöglich. Ueberdem beruhete die Souverai- 
nitätj oder das Regierungsrecht jener Städte 
1. auf dem Recht ihrer eigenen Exifienz und 
vor allem Länder - Erwerb eenoflenen Unab- 
hängigkeit;, 2. auf ihren zahlreichen eigen- 
tümlich befitzenden Gütern undDomaihen; 
nnd 5. auf Verträgen mit andern Landfchaf- 
ten oder Provinzial- Städten, die, wenn fchon 
nicht auf vollkommen gleiche reelle Bedin- 
gungen, doch auf wechfelfeitige Vortheile, 
zum gemeinfamen Schutze und für die belfere 
Erhaltung der beyderfeitigen Rechte abge« 
fchloflen waren. Nun hatte niemand ein Recht 
dazu, jenen Städten ihre eigene Unabhängige 
keit abzufprechen j fobald die äufsern Mächte 
ihnen diefelbige wieder einräumen wollten, 
und diefe Unabhängigkeit war fchon an lieh 
mit jeder Unterwerfung unter ein anderes 
Oberhaupt d. h. mit jeder andern Verfaflung 
unverträglich. Durch die Wiederbefitznahmc 
ihrer Güter und Domainen (welche fie nach 
gleichem Titel, wie jedes andere Publikum, 

Z a 
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oder jeder Partikular befafsen) gelangten fie 
von felbft ohne Widerfpruch wieder zu dem 
gröfsten Theil ihres Gebiets, und die Verträge 
oder Verhältniffe mit den übrigen wären ge- 
wifs von den meilten ohne weiters eingeftan* 
den oder mit Freuden erneuert worden ; und 
wenn auch hi» und da eino einzelne Stadt oder 
Gemeinde je nicht geneigt gewefen wäre, jenes 
gemeinfame Oberhaupt wieder anzuerkennen, 
fo hätte fie (auch ohne BeBehdung) blos we- 
gen den VerhältnilTen mit ihren Nachbarn, ih- 
re vermeynte Unabhängigkeit nicht zu fchüz* 
zen vermocht, oder die Inconvenienzen diefes 
abgerifsnen ifolirten Zuftandes bald fo drük* 
kend gefühlt > dafs fie gewifs das fchützende 
Verband in kurzer Zeit wieder von felbft wür- 
de gefucht haben. *> Recht und die Natur der 
Dinge führte alfo auch "wieder zu jener fo 
oberflächlich beurtheilten , fo unüberlegt ge* , 
fiürzten Grundlage der alten VerfafTung hin. 
Uebrigens würde es leicht zu beweifen feyn, 
wenn es hier zu diefer intereffanten Unter- 
fuchung der Ort wäre, dafs eine folche Am 
Ordnung, wobey jedes urfprüngliche Glied 
des Staats feine Rechte behält , niemand etwas 
Wefentliches aufopfert,, und elerSouverain riiur 
gewilfe, zur gemeinfamen Einigkeit unent- 



*) Um hier nicht in Wiederholungen zu verfal- 
len, verweife ich meine Lefer auf dasjenige, 
was fchon oben p. 15g. feqq. bev andern Gele* 
^enheiten über den nemlichen Gegenftand ge* 
lagt und näher entwickelt worden iß. 
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behrliche Befugniffe (Landesherrliche Rechte) 
ausübt, d. i. eine durch Verträge beftimmte 
Oberherrfchaft, wie fie in der Schweiz rein 
geblieben war, inT Grund weit billiger und 
der individuellen Freyheit angemeflener ilt, 
als die neuen fogenannten repräfentaüven Re- 
gierungen, die zwar freylich (das wie? will 
ich nicht einmal berühren) aus dem Volke her- 
vorgehn, allein, einmal eingefetzt, ihrem we- 
fentlichen Charakter nach, völlig unum- 
fchränkt, an nichts gebunden find, kein Ge- 
fetz als ihren Willen kennen, kein InterelTe zur 
Erhaltung fremder Rechte haben, (weil die ihri- 
gen nicht auf der nemlichen Grundlage be- 
ruhen) und bey dem, was lie als öffentliches 
Bedürfnifs angeben, nicht ihr eigen Gut, fon- 
dern das der übrigen verzehren. Jene ein- 
fache Einrichtung läfst jedem das Seine, und 
weicht den Collilionen durch Feftfetzung be- 
ftimmter Verhältniffe aus. Sie gründet lieh 
auf Verträge, von BedürfniflTen herbeygeführt, 
und ift eben deswegen theils frey, theils dem 
Zwecke angemeflen, Sie geht aus allen 
menfchlichen Verbindungen, gleichfam aus 
der Natur der Dinge hervor, und fchliefst lieh 
daher wieder fchwefterlich derfelben an , da 
hingegen die neuen VerfafTungen , die man 
philofophifch, oder republikanisch nennt, ei* 
nem jedem das Seine, d. h. die eigenen gefell- 
fchaftlichen Rechte nehmen und alle Privat- 
zwecke zerftören, lieh auf keinen Vertrag 
gründen, fondern einer meLaphyfifchen Idee 
zu lieb, aber allen Wünfchen , Verhol mitten 
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und Bedürfniflen zum Trotz, nur mit dem 
grau/amften Zwanp;, durch zahllofe Unge- 
rechtigkeiten eingeführt werden können, *) 

■ 

m *) Es können fich wohl freye Gefell fc haften 
bilden, und haben fich deren wirklich gebildet, 
die in der Folge durch Umftände unabhängig 
werden, oder lieh von allem fremden Einfluls 
frey zu machen gewütet haben. So find alle 
altern rechtmäfsigen Republiken entftanden, 
und daher alle ohne Ausnahme klein gewefen. 
Kommen diefe Gefellfchaften dann durch Eigen- 
thum, Nachbarfchaft u. f. w. mit andern Men- 
fchen, oder Völkern in Verhältnifle, und erlangen 
über diefelben einen natürlichen oder conventio- 
neilen höhern Eintlufs, fo werden fie Oberher- 
ren, collective Fürften, öder dasjenige, was die 
neuem Schriftfteller fo unfchicklicher Weife Ari- 
ftokratien genannt, und zu taufenden einan- 
der nachgefprochen haben. Da können dann die 
Rechte oder Befngnifle vernünftiger Weife nicht ✓ 
mehr gleich feyn, wie fie es bey den urfprüngli- 
chen, einander völlig gleichen Gliedern der Gefell- 
fcha/t waren. Wie man aber viele Millionen Men- 
fchen, die in weit von einander entfernten Ge- 
genden wohnen, einander Zeitlebens nie zu 
fehen bekommen , und ganz andere Betlürfnifle 
nahen, nicht etwa blofs in Verbindung, 
fondern, mit Aufopferung alles engeren gefell- 
fchaftlichen Verbandes, in eine einzige, d. h. 
in jeder Rückficht eine und ebendieselbe Gc- 
fellfchaft zu lammen zwingen , und eine fol- 
che naturwidrige Gewalttätigkeit dann noch 
Freyheit nennen dürfe: ift mir wenigftens un- 
"begreitüch , und fcheint mir eine Idee zu feyn, 
die nur in einenrr verrückten Gehirn hat entfte- 
hen , und von Fanatikern zur Ausführung ge- 
bracht werden können. 
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und aller künftüchen Combinationen ungeach- 
tet, immer unzweckmäßig bleibe^. In der 
Schweiz war ferner diefe Rückkehr zur 
Oberherrschaft der Städte , insbesondere aus 
ökonomifchen Gründen noth wendig. Sie 
enthielt den einzig möglichen Ausweg, um. 
die Regierung weniger koftbar zu machen, 
indem ein Souverain als folcher nicht bezahlt 
wird; diefelbe zur Ökonomie zu interefliren t 
weil fie nicht willkührliche Auflagen machen 
kann, und der Regel nach ihre BedürftiilTe 
aus eigenem Vermögen beftreiten foll; dabey 
aber ohne Beraubung und Zwang das 
Gut des Oberhauptes, wenigßens der Ver- 
wendung nach, zum Gut des Staats zu ma- 
chen. Endlich iß es gewifs , dals jene Grund- , 
läge der Oberherrfchaft, verbunden mit den 
befonderen (während der Revolution aucb 
zertrümmerten ) Communal - und Provinzial- 
rechten die einzige Mafsregel gewefen wäre, 



ff 









doch weit aus bey den meiften , wäre es auch 
nur aus alter Gewohnheit, Zufriedenheit zu 
bewirken, und die rtuhe des Staats auf eine 
dauerhafte Weife feftzufetzen, ^ 



Diefe Grundlage einmal angenommen, 
erleichterte fich das übrige alles von felbft, 
und es war nur noch theils um die Ein- 
f chreitungsart für die Herftelluns; des 
gemeinen Wefens, theils mm die definiti- 
ven Verbeffcr un gen deflelben zu thun. 
Jenes Werk war faft Schwieriger alß diefcs, da 
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hier der Söuveram nicht in einer einzigen 
Perfon, fondern in einer zahlreichen Ver- 
fammlung beftand, die felbft von jemand 
wieder eingefetzt oder berufen werden 
mufste, und welche ihrer Natur nach nicht 
dazu geeignet ilt , mit derjenigen Thä- 
tigkeit und Confequenz zu arbeiten, wie fie 
unter fo fchwierigen Umftänden für die Wie- 
dereihrichtung eines gänzlich zertrümmerten 
Staates nöthig war. Ein zwcckmäfsiger Ein- 
leitungsplan war daher forgfältig über- 
dacht, und in allen feinen Details ausgearbei- 
tet. *) So viel immer möglich füllten mit dem 
Vorrücken der Armee aller Orten, die Städte, 
Gemeinden, Gerichte u. f. w; wieder in ihrfe 
Verfaflung und Rechte eingefetzt werden, un4 
dergeftalt jeder Schritt die Wiederkehr der al- 
ten vaterländifchen Ordnung und der gefeil- 

» • * - * * \ 

_ . 

*) Von diefem Plan, fo wie von dem nachfolgen» 
den, über die projektirten definitiven Verbeße- 

. Tungen, kann ich zwar nur die Hauptzüge oder 
GrunüCätze angeben, »die aber eben deswegen 
weniger inrerellant find, zumal grade die näher 
beftimmten Detail», die forgfältige Rückficht 
auf alle eintretende Perfonal • Local- und Re- 
alumftände, hier das grofste Verdienft und den 
eigentlichen Werth der Sache ausmachen* Er 
war auch freylich vor der Hand nur für den 
Canton Bern, gröfstentheils nach den Ideen des 
fei. Schultheis Steiger, ausgearbeitet, allein es 
ift fehr wahrfcheinlich , da Ts er von allen jähri- 
gen Cantonen der weftlichen Schweiz, welche 
im Grunde die nemliche VerfaUung hatten, im 
wefentlichen wäre befolget worden. 
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fchaftlichen Gerechtigkeit bezeichnen. Auf 
den Fall dann , dafs eine Hauptftadt befreyt 
werde, war es verabredet, entweder unter 
Mitwirkung des comman dir enden Generals 
der alliirten Armee, oder ihrer Minifter, eine 
proviforifche Regierung, d.h. einen provi* 
forifchen Rath der fouverainen 
Stadt, auä den fähigften , hierzu qualifizir- 
ten Perfonen zu ernennen, um einftwei* 
len den Souverain vorzufallen, die Herftel- 
lung der alten Verfaflung einzuleiten,- und 
bis zu diefem Zeitpunkt das Ruder der Regie- 
rung zu führen; oder aber, was noch confti« 
tutioneller war, alle noch lebende,, oder an- 
wesende Glieder des ehmaligen grofsen und 
kleinen Raths, unter den gewohnten Formen 
zu verfammlen , ihnen ihre Wiedereinfetzung 
bekannt zu machen , diefelben auch fogleich 
bis auf die vollftändige gefetzliche Anzahl, mit 
einem Zuwachs von fähigen und avbeitfamen 
Männern zu ergänzen , einem neu abgefafsten 
zweckmäfsigen Eid zu unterwerfen, dabey 
aber dann, wegen des Dranges der Nothr 
wendigkeit, die eigentliche Regierung und 
alle von ihr abhängenden Collegien proyifo- 
rifch auf eine folche Art einzurichten, dafs 
der Gefchaftsgang in jeder Rückficht regel- 
mäfsig bef ordert, und die Zußandbringung 
fo vieler unermefslichen Arbeiten, wenigftens 
durch Methode und Erfparung der Zeit be- 
fchleuniget worden wäre. Ein neuer, in fei* 
ner Competenz ebenfall s nur proviforifcher; 
kraftvoller Rfcg iermngs - oder täglicher 
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Rath, follte fodann fogleich ernannt werden, 
und dabey allen ehmaligen Mitgliedern densel- 
ben, die wegen Alter, Unvermögen, Furcht, 
oder aus andern Gründen, lieh der Bürde der 
Gefchäfte entladen wollten, der Weg zu Re- 
fignationen geöfnetfeyn, damit mehr männ- 
liche Kraft und Arbeitfamkeit in die Regie- 
rung komme. Diefer Rath wäre die eigentli- 
che Regierung, das Centrum aller Collegien 
und Beamten, die oberfte leitende Autorität 
aller Gefchäfte gewefen, und follte insbefon- 
dere dazu beauftraget feyn, die vacanten un- 
tern Bedienungen wieder zu befetzen, und 
die alte Ordnung in allen ihren Beßandtheilen 
nach Möglichkeit wiederherzuftellen. Gleich- 
wie aber eine Republik, in Zeiten von innerer 
Gefahr, oder von äufserem Krieg, fich fchlech- 
terdings nicht ohne eine Art von Diktatur 
erhalten kann, und diefer Mangel ehemals, 
vor und während der f ranz öfifchen Invafion, 
auf eine traurige Weife gefühlt worden: fo 
lag es jetzt in dem Plane, eine Kriegs - und 
S taatscommiffion vpn einer geringen 
Anzahl wohlausgewählter Perfonen'zu errich- 
ten, welche bis zu erfolgendem allgemeinen 
frieden (denn damals wurde noch ein folcher 
gehofft) alle, für die Exiftenz, und die 
Sicherheit des Staats von innen und von aus- 
fen erforderlichen Mafsregeln ausfchliefslich 
leiten, und theils felblt beforgen, theils da, 
wo es nöthig oder fonft nützlich war, dem 
Souverain vortragen follte. Hieher gehörte 
jener wichtige und fchwierigfte Theil der Re- 
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gierungsforgen , die höchfte Stufe des politi- 
fchen, gewöhnlich nur mit Undank belohn- 
ten Verdienftes, den innern Frieden durch 
weife Einleitungen herzuftellen , Ernfi und 
Hochachtung einflöfsende Feftigkeit mit poli- 
tifcher Klugheit verbunden, ohne leidenfchflft- 
liche Gewalt oder Willkühr zu zeigen , und 
die Staatsverbrechen fo viel möglich in ihrer 
Quelle oder in ihrer Verbreitung zu behindern ; 
alle aus den eingetretenen mannichfaltigen Ver- 
hältniffen entfp ringende Correfpondenzen und 
erforderliche Negotiationen , mit den fremden 
Mächten , ihren Armeen und Miniftern , , oder 
mit den übrigen fchweizerifchen Can tonen 
und der allfälligen eidgenöllifchen Generalcom- 
mülion zu führen und abzufchliefsen , endlich 
auch die militarifchen Angelegenheiten, in fo 
weit man nach Umftänden an dem Kriege ge- 
gen den äufsern Feind hatte Theil nehmen kön- 
nen, zu beforgen, *) und durch eine ihr un- 



*} In Kriegszeiten, es fey gegen innere oder 
äufsere Feinde, kann das Mititarifche und Poli- 
tifche (den äufsern Werkzeugen nach) fchlech- 
terdings nicht ganz von einander getrennt wer- 
den, fandern die Leitung von beyden mufs wc« 
nigftens in irgend einer oberften Behörde verei- 

l niget feyn , zumal , theils der Krieg nach politi- 
fchen Zwecken und Ablichten geführt wird, 
theils hinwieder zu Führung des Kriegs po Ii ti- 
fche Mafsregeln und Unterhandlungen nöthig 
find, mithin, bald jene balcj. diele Mittel oder 
Zweck werden, worüber nur ein Geilt, der bey- 
des umfafst, zweckmässig oder zu gelegener 
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tergcordnete Comillion das eigentliche Mili- 
tärwefen, iii materieller und perfoneller Rück- 
licht, nach Möglichkeit wieder herzuftellen. 
Eine andere oberfte €ommiflion follte fich aus- 
fchliefsend damit befchäftigen , befcheidener 
Weife die öffentliche Haushaltung 
wieder einzurichten > die Trümmer des Capi- 
talvermögens zu retten, zu fammlen, und 
nicht nur ihr Verderben zu behindern, fon- 
dern ihren Abtrag zu erhöhen; die ehemali- 
gen Einkünfte aller Art wieder einzuführen, 
und wo es nur immer thunlich war , diefel- 
ben ohne drückende Auflagen noch verderb- 
liche Finanzoperationen zu vermehren; die 
obrigkeitlichen Ausgaben aber zu vermindern, 
das Rechnungswefen wieder in Gartg' zu brin- 
gen, und endlich aüch, ; die während der Re- 
volution gemachten Schulden, in fo weit fie 
nach Billigkeit übernommen werden mufsten, 
zu liquidiren , und fiebere Mittel zu ihrer 

" . rr 

Zeit urtheilen kaum Sonft entliehen nöthwendig 
zwifchen den beyden oberften nxilitärifchen und 
politifchen Behörden Eiferfucht, zahllofe Col- 
liiionen und Competenzftreitigkeiten , . die den 
Fortgang der Sache lähmen, und bey welchen 
weder der Krieg gut geführt, noch die politi- 
fchen Mafsregeln glücklich eingeleitet werden 
Können. Dauier find auch zu jeder Zeit nur die- 
jenigen Generäle in die Länge glücklich gewefen, 
welche zugleich gute Politiker waren, und die 
moTaiifchen, fo wie die phyfifchen Hülfsmittel 
nach eigener Einficht au ihrem Zwecke in Be- 
« wegung: fetzen konnten. - \{. fc . ; 

1 



Digitized by Googl 



der Alliirten, in Bezug a. di Schweiz. 365 

Verzirtfung und fuccelliren Bezahlung vorzu- 
fchlagen. Eine Revifionscommiff ioa 
follte ferner beauftraget werden , N alle Vor- 
fchläge zu den verfchiedenen nothwendigen 
Verbelfemngen (von welchen unten die Red« 
feyn wird) auszuarbeiten, und in einer be- 
ltimmten Frift dem Souverain zur Sanctiora 
oder Modifikation vorzutragen; die übrigen 
unentbehrlichen adminifira tiven Colle- 
gien wären wieder eingeführt, aber neu Jbe- 
fetzt, zu HerßeUung ihres Faches beltimmt an- 
gewiefen, und die gleichartigen immer unter 
einen hohem Vereinigungspunkt gefetzt wor- 
den. Mehrere Ämter, welche vormals faß 
blöfse Beneficia waren , oder deren Funktio- 

1 

nen leicht mit andern vereiniget werden konn- 
ten , füllten jetzt aus ökonomischen Gründen; 
eingezogen, und die Einkünfte dem Staat ver- 
rechnet werden ; zu Verwaltung der übrigen 
aber wollte man einftweilen, in Uebergehung 
der ehmaligen Formen, die Zutrauens würdig- 
sten, an jedem Ort beliebteßen Regierungs- 
Glieder ernennen, um jene Ämter zu beklei-» 
den, vorzüglich die dortige Ökonomie des 
Staats wieder einzurichten , die Judicatur 
und andere Regierun gsgefchafte zu beforgen f . 
die alten Gerichte, Gemeinds- Obrigkeiten, 
Stadt - Magiftrate, Landfchafts - Verfaffungen 
u. f. w. , wo es nicht fchon gefchehen wäre* 
herzuftellen , und endlich den Eid der Treue, 
zu Händen der wieder eingefetzten Landes- 
Obrigkeit abzunehmen. Mit einem Wort , in 
diefem Einleitungsplane war vor der Hand 

•1 
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alles nur auf Herftellung de» zertrümmerten 
gemeinen Wefens und auf den regelmafsigen 
Gang der Gefchäfte berechnet- es follte aber 
dabey der Zweck keineswegs durch zweydeu- 
tige Wendungen im Dunklen gelafl#n, fonr 
dem in Sprache und Handlungen ein auf- , 
richtiger, entfchloffener, von der Gerechtig- 
keit feiner Sache überzeugter Charakter an den 
Tag gelegt, und keinem beunruhigenden Zwei- 
fel über den künftigen definitiven Zußand der 
Dinge Platz gegeben werden. Ith Gegentheil 
hatte man es für fehr wichtig und zweckmä- 
fsig angefehen, nichts zu vernachläifigen, wo- 
durch fogleich auf den Geilt und die vater- 
ländifchen Erinnerungen der Nation gewirkt 
und das Wiederaufleben des Staats anfehaulich 
gemacht werden konnte. Die Wappen, die 
zerftörten Kunftwerke und alle äufsere Sinn-* 
bilder des alten Vaterlands föllten fogleich 
wieder hergeftellt werden, dtti Magifirat an 
feine Pflicht erinnern, das vaterländifche Herz 
erheben, und das fchweizerifche Auge mit 
feinen geliebten Gegenßänden erfreuen. Die 
Einfetzung der alten Regierung follte mit dem 
alten^ gewöhnten, rührenden Feft, wozu vor- 
jnalsdas ganze Volk herbeyflrömte y mit reli- 
giöfem Anßand, ohne militärifches dem Vol- 
ke verhafstes Gepränge, oder franzöfifches 
Flitterftaat begleitet feyn; durch die erlte Pro- 
klamation wäre die glückliche Befreyung von 
dem franzofifchen Joche und der Wiederein- 
tritt der alten Ordnung angekündiget, alle 
Individuen, Publika und Corpora tionen, 
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Städte, Gemeinden und Landfchaften, gegen 
die erwartete erneuerte Treue und gegentei- 
lige Zuneigung, in ihre durch die Revolution 
verlohrne Gerechtfame, Freyheiten und Be- 
fitzungen wieder eingefetzt; die wirkende , 
Kraft der unter der revolutionären Regierung, 
oder felbft feit dem Aufenthalt der Franzofen 
in der Schweiz, gemachten Dekrete und Ge- 
fetze, mit Vorbehalt einzelner Beftätigungen 
aufgehoben, und jedermann für die gänzliche 
Rettung des Vaterlandesund die Wiederher itel- 
lung unferer gemeinfamen Ehre und Einigkeit 
zur Mitwirkung an dem Kriege gegen die 
Franzofen aufgemuntert worden. Diefe glück- 
liche Epoche wollte man endlich zugleich mit 
einer ehrenvollen Belohnung derjenigen Un- 
terthanen begleiten, die fich durch ihre Ta- 
lente und vaterländif che Treue vorzüglich aus- 
gezeichnet hatten; es war befonders »*die Ab- 
ficht, eine bedeutende Anzahl derfelben ins 
Bürgerrecht derHauptltadt aufzunehmen; und 
da die qualifizirtclten, im Grund von allen Par- 
teyen verworfenen Landesverräther, d. h. die- 
jenigen wenigen , welche thätig und boshaft 
an Umfiürzung des Vaterlandes gearbeitet, 
die Franzofen ins Land gerufen und mit al- 
len Kräften begünftiget hatten, ohne allen 
Zweifel davon geflohen wären: fo follte den 
übrigen, in Rücklicht des von uns allen ohne 
Uriterfchied erlittenen Unglücks und Betrugs, 
die Hand der Verformung angeboten, die auf- 
gereizten Leidenfchaften , die man nicht fo- 
gleich zerftören konnte, wenigftens voa un- 
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ferm innern Kreife abgeleitet, und der ge* 
ttneinfchaftliche Feind, der felbft an diefer 
Entzweyung fchuld war, allen Schweizern, 
•als der einzige, ihres Haffes würdige Gegen* 
ßand angewiefen werden. • i 

Was dann die definitiven Verbef- 
ferungen betrifft , von denen viele vormals 
unnöthig gewefen wären, nun aber durch die 
jetzigen Bedürfniffe unentbehrlich geworden 
waren: fo konnten diefelben nur entweder 
in der innern Verfaffung der fouve- 
rainen Stadt felbft, oder in ihren recht« 
liehen Ver hältnif f en gegen die verfchie- 
denen Theile ihres Gebiets, oder in einigen 
Formen der Regierung des Landes beftehem 
So fehr man nun in jener erftern Rücklicht 
feft auf der Independenz und Souverainität 
der Hauptßadt, als der einzig möglichen, und 
einzig rechtlichen Grundlage hielt; fo hatte 
man auf der andern Seite eben fo wohl in Be- 
trachtung gezogen, dafs collective Oberherr- 
fchaften, fo gerecht und wöhlthätig fie auch 
in ihrer Regierung feyn mögen , ihrer Natur 
nach nicht dazu geeignet lind , das Herz der 
Unterthanen fo innig an fich zu knüpfen, als 
wie es bey individuellen Oberdier rfchaften 
(Monarchien) möglich ift, wo der Fürft und 
fein Haus fich durch alle in die Augen fallende 
Umftände auszeichnen, und die fchuldige Treue 
oft durch perfönliche Zuneigung erhöht, und 
gleichfam verfinnlichet werden kann. Zudem 
ift es allerdings richtig , dafs der Ehrgeiz der 



Digitized by Googl 



• . . . ' 

der Alliirten f in Bezug a. d. Schweiz^ $6$ 

Unterthanen unter individuellen Souverainen 
weit mehrern Spielraum hat; als/unter cöP 
lectiven, zumal der; Fürft gewöhnlich nicht 
felbft an den Gefchüften arbeitet, oder nicht* 
alle3 beforgen kann, mithin feine Diener' 
überall ausfuchen mufs und darf, wo er 
Treue und Fähigkeit findet, da hingegen die 
Glieder einer fouverainen Gefellfchaft* natür- 
licher Weite alle wichtigen Regierungs - Ämter* 
gröfstentheils perfönlich bekleiden. Daheim 
entftand auch, und zwar einzig und allein,» 
jene Gleichgültigkeit, jener Mangel an Zunei- 
gung, welche die ein fichtsvolliten Vaterlands« 
freunde fchon lange vor der franzöfifchen Re**' 
volution mit Betrübnifs in einigen Uezirken 
der fchweizerifchen Staaten wahrgenommen; 
hatten, und die fich gerade bey den wohlha- 
bendften , angefehenften und fähigßen Claffen 
der Unterthanen äufserte, ohne dafs fie fich 
eigentlich über etwas anders als über gekränk- 
ten Ehrgeiz beklagten. Diefem, der Natur ei- 
ner jeden folchen, übrigens gleich rechtlichen 
und rechtlich entfiandenen Verfaffung ankle- 
benden Inconvenient mufste zwar abgeholfen 
werden, wenn man nicht immer in einem un- 
freundlichen Verhältnifs leben, und gerade die 
Zierde, oder gleichfam den Adel des Landes, 
zu geheimen Feinden der Regierung machen 
wollte; es konnte «ber nicht anders als durch 
eine folche Einrichtung gefchehen, wodurch 
jeder tfn'terthan wenigstens die Möglichkeit 
vor u £ch fair,, durch Gluck oder Verdienlt 
felbft & das fouveraine Publikum aufgenom- 
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Bien zu werden, und mitteilt deflen, frühe* 
oder fpäter, zu den Regierungs - Ämtern oder 
tu der Regierung felblt gelangen zu können. 
Daher Wollte man jetzt nach Fundamentale 
Gefetzen, entweder das Bürgerrecht der! regie- 
renden Hauptftadt allen denjenigen Unterthan- 
nen öffnen , welche lieh durch alte, im Land 
verbürgerte Anlafsigheit, durch ein gewifles- 
Grund - Eigenthum, und durch bereits: mÜ 
lShren bekleidete untere Stellen in der Kirche 
qder, dem Staat dazu qualifiziren würden^ 
oder je zu einer befiirnmteh Epoche unter 
den fich liiezu anmeldenden und die gs- 
fetzlichen Kigenfchaften erfüllenden Candi- 
da ten , eine gewifle Anzahl Gefchlechter 'in 
gedachtes Bürgerrecht erheben. *) Ja es follte 

, , - .. . uJ i t ii I* 

*) Etwas ähnliches war 2war fchön vor der ftevb* 
lution, zu mal in Zürich und Bern vorhanden, 
wo die Anzahl der bürgerlichen Gefchlechter der 
Hauptftadt durch ein Gefetz beftimmt war, und 
die ausgeftorbenen jedesmal, nach einer mit 
hooi uni Credit gemifchten Wahlform, durch, 
nett angenörrirhene er fetzt wurden. Allein theils 
genügte diefes damals den Revolution« * Freun- 
den nicht, theils war auch in der That die Wahl- 
form fo nachtheilig eingerichtet,, dafs weder der 
verdientefte und heliebtefte Unterthan iichere 
Hoffnung haben konnte, je von dem Glücke be- 
günftiget zu werden, noch der Souverain felfcft 
rrevr war , das würdigfte- Subjekt nach eigenen» 
Wanfche zu belohnen. Das Ganze fällte a^fov 
jetzt erleichtert, und ohne dabey gewilfe .^oß- 
tifche Vorforgen aufoer Acht zu lalfen» verein- 
facht, und gewiüermafsen facultativ -gemacht 
werden. <■ ^ *' iW.h) 
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fogar eine politifche Staatsmaxime feyn, jeden 
Unterthan, der fich entweder durch wohler- 
worbenen Reich thum, oder durch vorzügli* 
ches Anfehen, oder durch feltene Talente, 
oder durch Vaterländifches Verdienft u. f. w. 
befonders auszeichnen würde, auch aufseror- 
dentlich in das fouveraine Bürgerrecht aufzu* 
nehmen, um dergleichen Eigenfchaften zu 
belohnen, die Nacheiferung zu ermuntern, 
das Subjekt felbft aber durch eigenes Intereffe 
an die Verfaffung des Staats zu binden, und 
feine Talente in jeder Rückficht , zum Beften 
des Vaterlandes benutzen zu können. Diefe 
Anordnung hätte ganz gewifs, zumal nach der 
bereits verfchwun denen Illufion der revolutio» 
nären Grundrätze, die ganze Claffe der ange-" 
fehenen Unterthanen, die blofs wegen jener 
faft gänzlichen Äusfchliefsung eine Verände- 
rung gewünfcht hatten, mit dem 'Wefen der 
alten VerfalTung verföhnt , und mit Geilt und 
Herz an das Vaterland geknüpft. Sie war 
auch der Hauptfiadt felbft, in mannichfaltiger 
Rückficht, nicht weniger als dem Lande vor- 
theilhaft. Sie führte erfilich auf das Wefen 
und den Geifi der urfprünglichen Verfaffung 
zurück, wo die Erwerbung diefes Bürgerrechts 
leicht war, und wo die (zwar auch nicht unbe- 
dingt richtige) Maxime herrfchte, dafs die 
Republik (d. i. die < Stadt) an Kraft und An- 
feheri ^^inrte, je^eht die Zahl ihrer Bür- 
ger wacElfe; fip gA ^errl Ehrgei* der Landes- 
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rechtmäfsige, dem Staate felbft vorth eilhaft« 
Tendenz; fie erfrifchte regelmäfsig ^ie regie- 
reiben Bürgerfchaften mit tauglichen und fähi* 
gen Subjekten,, welches in mehreren, noth- 
wendig, in allen nützlich war; fie konnte 
ferner dazu beytragen, ohne allen Zwange 
blofs durch die vom Ehegeiz freywillg bezahl- 
ten, un in Rücklicht der mannichf altigen Nuz- 
zungen diefes Bürgerrechts billigen Eintritts- 
fummen, die Finanzen des Staats allmählich 
herzuftellen; fie gab endlich der Regierung 
mannichfaltige moralifche Mittel an die Hand, 
ihren Credit und ihren Einflufs in den ver- 
fchiedenen Gegenden des Landes zu vermeh- 
ren, *) und zwifchen Unter thanen und Lan- 



*) Die neu angenommenen Bürger wären z. B. 
nicht alle fogleich in die Hauptftadt gezogen, 
die meilten hätten ihren bisherigen Wohnfitz, 
wenigftens noch eine geraume Zeitlang bey be- 
halten , die untern Magiftratsftellen. in Städten 
u. r. w. bekleiden können, und würdon dergeftalt 
diuch doppelte Pflicht zur Treue gegen den La n- 
desherrn mterefRrt worden feyn. So wohnten 
«hemals, wo die Bürgerfchaften der regierenden 
Städte zahlreicher waren, viele ihrer angefehe- ", 
xien Mitglieder in allen Gegenden des Landes, 
auf Herrfchaften , oder Landgütern. Dadurch 
wurden freundfcliaftliche VernältniiTe aller Art 
begünltiget , mancher Mißdeutung vorgebeugt, 
und die Regierung felbft von der Stimmung und 
^1 r i ^^^nn fc s*i ä 1 1 ^3 r ^ licil^^ d s 1 i\ s ,U!Q tcri l^^ii tet» 
Diefs haue lieh in neueren Reiten geändert wo 
die meinen folcher ßürger ihre Güter verkauften, 
- in die Stadt zogen, ode? 1 ^ Gefehlte* w*gen be- ' 
fländig in der Stadt Wohnen* *nafct*n^ -i n 
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desherren, durch nahe perfönliche Verhält'* 
niffe, ein f efter es Band der Freundfchaft zu 
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Allein neben der periodifchen Ergänzung 
oder Erfrifchung aus dem Schoos der Unter-* 
thanen, haben die Glieder einer fouverainen 
Gefellfchaf t . tun die zur Regierung unent- 
behrliche Confideratiön zu behaupten, noch 
weit mehr als ein fürfiliches Haus nöthig^ 
aufser dem VerfalTwngsmäfsigen Hecht, lieh 
durch überlegene Fähigkeiten, durch 
einen unabhängigen, liberale Gefinnun- 
gen befördernden Wohlftand, und durch 
eine gewifle Ehrfurcht gebietende Würde 
und Rechtlichkeit in ihrem ganzer! 
aufs er en Betragen auszuzeichnen ; fie kön- 
nen nur durch diefe Eigenfchaften dasjenige 
erfetzen, was ihnen an Glanz, und aridem 
lllufions - ©de? Kraftmitteln abgeht. Daher 
hatten die Männer, welche der gehofften Her- 
ftellung und Befeftigung des Vaterlandes ihr 
fruchtbares Nachdenken widmeten, zum 
voraus alle die mann ichfaltigen einfachen 
Mittel überdacht, um künftighin durch deri 
natürlichen Lauf der Dinge mehr Fähigkeit 
und Arbeitfamkeit in die regierenden Räthe 
zu bringen , erniedrigende .Armuth zu verhin- 
dern, und eine wohlahfiändige, edle Hand- 
lungsweife nicht nur ^ur Staätsmaxime zu 
machen,' fondern gleichfam noth wendig in 
die Sitten und Gewohnheiten der regierenden 
ClaHe hincinzupfl«\nzen. Zwar, konnte man 
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in der erfteren Rückficht nicht jedermann zu 
Studien zwingen r oder erwachfene Menfchen 
gleichfam unter einer fchulmäfsigen Disciplin 
halten; aber die Dinge felbit follten fo einge- 
richtet wterden-, dafs das ganze Leben eine» 
regimentsfähigen und lieh dem Staate wid- 
menden Bürgers , eine fortlaufende natürliche 
Schule zu feiner künftigen Befiimmung feyj 
dafs« jeder Schritt, jeder Zeitpunkt ihm unver- 
merkt .Gelegenheit darbiete, das Herz gefeil- 
fchaftlich zu ftimmen, den Verltand zu öfnen, 
vaterländifche KenntnilTe zu erwerben, die 
ITrtheilskraft zu üben", und nicht fowohl neu, 
als hell und richtig denkende Staatsmänner 
zu bilden. Die jungen Bürger der Hauptftadt 
follten daher das vorzüglich zu diefem Zweck 
(in Bern) angelegte, oder noch befler einzu- 
richtende politifche Inltitut* durchlaufen ha-» 
ben , lie> follten in den Jünglings- und bey 
herannahenden Mannet jähren , uro der Geift 
zu allem Guten geltimmt iß, die Kräfte in 
voller ThätigkÄt fiad* und wo e$ oft nur an 
Gelegenheit zu l zweckmäfsigen Befchäftigun- 
gen mangelfcy^ßdh pflichtmäfsig in- die engem 
Kreife des* gemeinen Wefens aufnehmen laffen, 
alldort ^er.:imrgerlichen Pflichten erfüllen, 
lieh zu Vormiindfchaften , in Wayfencommif- 
fionen yxtA Armendirektionen gebrauchen laf- 
fen, tijDÄ dergeftalt fich frühe in Verwaltung 
fremdet Angelegenheiten und in Leitung der 
öffentlichen Gefchäfte übqni Sie folljten fer- 
ner neblt dem gefetzmäfoigen Alter, je nach 
den ümftänden eines jeden, wenigltens einige 
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Jahre hindurch, entweder in dergleichen* Ge* 
fettfehaf ten , oder in Canzleyen, oder in Kam- 
mern und Collögien, oder im Militär , es fey 
km * <oder anfser JLandes *) gedient haben, 

11 i 

. *) Da« Militär- Wefen, nebft allen dahin einfchla* 
gendeu KenntniJien, gehört erltiich fchon in die 
wefentlichften Zweige und Bedürfnille eines je-, 
den Staats, und ilt alfo Tchon in diefer Rück- 
licht als eine zweckmafsige Schule für den künf- 
tigen, an der Souveränität Theil nehmenden 
Staatsmann zu betrachten. Zudem gewöhnt die- 
fer Beruf durch feineDienftdisciplin^mehr als jeder 
andere, an Itrenge Pflicht- Erfüllung und fchuldige 
Subordination, die man auch im Staate theils 

<• felbft beobachten, th ei W durch eigenes Bey fpief 
bey andern bewirken foll. Er giebt femer de* 
nea, die ihn mit Neigung treiben, oft eine Art 
von natürlicher Ueberlegenheit, eine gewiüe 
Gewohnheit in der fchweren Kunft zu her 
"fehlen, eine habituelle Entlchlollenheit und Fer- 
tigkeit in .Leitung der vorkommenden Gefchäfte* 
die eine der feltenlten und unentbehrlichften 
EigenCchaften, des höhern Staatsmanns ausmacht. 
So wie daher die Gefchichte lehrt, dafs die 
gröfsten Feldherren gewöhnlich auch die gröfs- 
ten Fürßen geworden, fo hatte auch im Kleinen 
die Erfahrung bey uns bewiefen, dafi die. im 
Ausland gedienten Ofiiziers, wenn nemlich ein* 
natürlich fähiger Kopf und einiger Fleifs Geh da- 
mit vereinigte, nachmals oft die vortrefFlichften 
Magiftraten lieferten-» die dem Staat am meifte* 
Würde und Anfehen verfchafFten. Sie hatten 
gewöhnlich einen fo feiten Gerechtigkeit*- Sinn, 
eine Geradheit des Blicks und der Handlungs- 
weife, und eine mit Befcheideriheit verbundene 
.Schätzung für -fremde, ihnen nicht geläufige 
Kenntnille und Fähigkeiten, die. wie es fcheinu 
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und fonft nicht auf die Candida ten - Lifte für 
den fouverainen Rath gelangen können u.f. w. 
Es üt nicht zu zweifeln , dafs die vereinigt© 
Wirkung von dergleichen einfachen Anord- 
nungen, denen man noch andere ähnliche 
bey fugen konnte, einerfeits die Wahl ohne 
Zwang auf Verdi enlt und Würdigkeit einge- 
fchränkt, und die Zurückbleibenden felbft, 
durch das Gefühl diefer natürlichen Billigkeit 
getröftet, andrerfeits die Nacheiferung ange- 
fpornt, und manches Genie entwickelt, oder 
in Zeiten , wo die Gewohnheiten noch nicht 
eingewurzelt find, auf Staatsgefchäfte geleitet 
hatte, was fonft entweder unbenutzt blieb, 
oder eine andere Richtung bekam. Eben fo 
noth wendig war es aber, befonders feitdem 
die Revolution fall alle Fundamente der öko« 
nomifchen Rxifienz zertrümmert hatte, und 
die ßenefizien aes Staats weder fo zahlreich 
noch fo ergiebig als vorher feyn konnten, den 
W o n 1 Ii a n d der fouverainen ClaflTe durch mo- 
ralifche Mittel wieder zu gründen, und felbft 
die Möglichkeit jener drückenden Armuth zu 
verhüten, welche den Charakter erniedriget, 
den Adel der Gefinnunsen tödet, und fo leicht, 
entweder zu furch tfamer Vernachlafligung 
oder zu Verletzung der Pflicht mifsleitet. *). 




unter andern Umftanden nicht fo leicht empor- 
jkeimen. 

*) Man hält gewöhnlich dafür, dafs ein gewifler 
Grad von Eigenthum oder von Eigenthum ver- 
tretenden anftändigen Auskommen nur deswe- 
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Denn wie foll derjenige mit Anfehfen regieret 
können, der ärmer als feine Untergebenen ift, 
der in taufend kleinlichen RÜckfichten felbft 
von andern perfönlich abhängt, und durch 
eigenes Bedürfnifs fo leicht »u eigennützigem 
Gebrauch oder zu fträflichem Mi fs braucht, de* 
Gewalt verführt werden kann?< Zwar könnt« 
man hier wieder nicht erwerbenden Kunfi-t 1 
und Handelsfleifs befehlen; derfelbe lag weder 
in unfern Gewohnheiten , noch in den natür- 
lichen Verhältniflen , und man wollte ihn bey 
diefer herrfch enden ChuTe aus politifchen 
Gründen nicht einmal begünßigen; er raubt 
dem Staatsmann die Zeit , die derfelbe auf die 
Beforgung der öffentlichen Gefchäfte verwen* 
den und ihnen ausfchliefslich widmen foll ; . erJ 
lenkt die Auf merkfamkeit und dieNeigungr des 
Herzens zu fehr von den gemeinfamen auf die 
eigenen Privat - Angelegenheiten ab, leitet 
„ V v* jttyhiu' 1 ' ■;■ 1 Vi v.W« . * x ' • rvv" i 
m " ? n 

" gen den regierenden Perfonen nöthig fey, um 
' lie defto mehr an das Vaterland zu knüpfen» 
und zur Gerechtigkeit zu interefliren ; »bet 
man bedenkt njcht, dafe es zugleich eines ^er 
allerwe Cent lieh ften Erfordernifle ausmacht, um • 
die zur Regierung unentbehrliche Confideratioa 
zu erhalten. Es ift der menfch liehen Natur 
auwider, fich durch einen dürftigen Monierten 
regieren zu lallen, und daher hat man auch 
überall gefehen, dafs fei oft die kleinften, ufrcul- 
tivirteften Völkerfchaften, gleichfam au* einem 
natürlichen Gefühl der Convenienz, immerhin 
die reichften tmteT ihnen äu VorlUhem gewählt 
haben und noch Wählern .1. 

N 
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den Geift dahin , die Dinge gewöhnlich mir 
unter dein Gefichtspunkt des pecuniarifchen 
Gewinns zu betrachten , und ilt daher der Be- 
günftigung einer liberalen Denkungsart und 
eines erweiterten Gelichtskreifes, wo- nicht 
immer nachtheilig, doch ficherlich nicht vor- 
theilhaftb Aber der ganze Geift der, Gefetze 
follte dahin zielen, in jener ökonomifchen 
Rückficht eine rechtmäfsige Ehrliebe zu pflan- 
zen, die felbftverfchuldete Armuth mit Schan- 
de und Erniedrigung zu bedecken, die tugend- 
hafte Herausfchwingung aus deffelben aber 
mit Ehre und Auszeichnung zu belohnen, 
und den Ehrgeiz feUbß zu einer anftändigen 
Ökonomie zu interefliren , wodurch von oben 
herab das Beyfpiel gegeben würde , fein Ver* 
mögen zu Rath zu halten , das väterliche Erb- 
gut nicht zu verfehl eudern, fondern vermehrt 
feinen Kindern zu überliefern, und die befiz* 
zenden Güter an Werth und Abtrag zu ver- 
betfewr ^ein Sohn tollte daher in den regie- 
renden Rath aufgenommen werden können, 
er habe denn den ihm beziehenden Theil von 
feines Vaters Schulden bezahlt oder zu bezah- 
len übernommen,*) und kein Bürger, der 

i ' 

# ) Diefes Ge Tetz , fo ftreng es fcheint , ift im Grund 
doch vollkommen gerecht, oder wenigftens billig. 
Rein rechtlich foll man fo gut die Verpflichtun- 
gen als die Anforderungen eTben, felbft wenn 
.Seine der letzteren exiltirten ; und wer trägt 
billiger die Schuld oder die natürlichen Folgen 
der Schulden eine*. Vaters, feine Kinder, die 



• I 

' I 

Digltized by Google 



\ 
\ 



der jfttiirten, in Bezug n. d. Schweiz. 379 

von dem gefellfchaftlichen Armensut erzogen 
oder unterltützt worden, zu irgend einer bür- 
gerlichen Ehrenftelle gelangen können, er 
habe dann jene Vorfchüffe dem Armengut er- 

zum Theil davon genofTen haben und gleichfam 
eine Fortfetzung feiner Exiltenz ausmachen, oder 
die Kinder anderer, die jenem Vater geliehen ha- 
ben ? Zudem, wie empörend ift es nicht , wenn 
man zumal in der nemlichcn Stadt - die Söhne 
in Concurs gerathener Altern durch Umüände 
zu Ehre Und Reichthum gelangen, fieht, wäh- 
rend die verluftigen Gläubiger darben muffen! 
Seine moralifchen und gefellfchaftlichen Vor- 
theile aber find nicht zu berechnen. Es wird: 
die Väter zu mehrerer Sorgfalt und Ökonomie, 
die Verwandten zu mehrerer Aui'ücht bewegen, 
und die Söhne verfchwenderifcher Altern zu * 
Fieifs und Arbeitfamkeit anfpornen. Einem gu- 
ten Subjekt, welches dadurch von Ehrenftelien 
ausgefchloflen werden könnte, würden Ver- 
wandte, Familien und Freunde (eben wegen der 
fortdauernden Verbindlichkeit) immer aufhelfen, 
und endlich macht eben diefe, mit jeder Genera- 
tion lieb vennehrende Sicherheit den Credit ei- 
ner Gefellfchaft, in welcher diefes Gefetz exiftirt, 
ttnzerftörbar, es gründet das Zutrauen auf eine 
unerfchütterlichc Art, und giebt dadurch allen 
ökonomifchen Verhältniiren- eine folche Lebhaf- 
tigkeit, die nothwendig die elücklichften F.olgen 
hervorbringen mufs. Dieles Gefetz herrichte 
ehemars in Genf, und ihm allem hatte man es 
zuzufchreiben , dafs mehrere Jahrhunderte hin- 
dufch unter gewillen Claflen an keinem Schuld- 
ner etwas verloren wurde, und Kinder und 
Kindeskuider oft 50 Jahre hernach längft ver* 
geifene' Verpflichtungen ihrer Väler u»d Groff- 
t väter abführten. 
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fetzt, oder zu erfetzen fich verbindlich ge- 
macht* Die ehemaligen Vehikel der häus- 
lichen Spar famkeit füllten wieder eingeführt, 
die frey willigen Aflbziationen von ganzen Ge-: 
fchlechtern dugch gemeinfchaftliche Beyträge 
einen Familien - Fond beyfeite zu legen, um 
den Wohlftand aller Mitglieder gegen un- 
glückliche Zufälle zu fichern , oder die zahl- 
reichen Kinder minder begüterter Altern zu 
unterftützen, oder zu einem ihrem Stand ge- 
mäßen Beruf zu erziehen, begünftiget, durch 
eben folche gefellfchaftliche Kräften - Vereini- 
gung WittW|Bn-CafTen für gewiffe Fälle und 
Stände errichtet, und mehrere dergleichen 
affeku/rirende Anftalten, nach Umftänden, ein- 
geführt werden. Mit diefen Grundfätzen und 
Einrichtungen bedurfte es dann nur noch 
einiger, in hiehr oder minderem Grad, immer- 
hin eintretenden glücklichen Umftände, Erbe, 
einträglicher Ehren -Ämter, kluger Ben ut zun 
feiner Güter u. f. w. um den Wohlftand em- 
porzuheben, und mit' der immer erwerbenden 
und daher lieh immer bereichernden ClalTe der 
übrigen Staatsglieder einen gleichen Schritt 
zu halten. ? Ökonomie und edle Befchäf tigun- 
gen find endlich fchon an fich die fieberten 
Schutz wehren jener anftändigen, Achtung ge- 
bietenden Lebens weife, die befonders eine 
noth wendige Eigenfchaft der Glieder einer 
fou verainen Gefellfchaft ausmacht. Aber fie 
follten dazu, noch wie vorhin, und mehr als 
vorher, dupeh die Bande der Ehe geleitet 

und diefes heilige Verhältnifs durch alle Ge- 
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fetze geehrt, begüriftiget und als näthwendige 
Bedingung aller höhern Ehrenftellen vorgö* 
fchrieben .* werden. Dann hatte ferner di4 
Ungebundenheit von allen religiöfen, litt- 
lichen und conventioneilen Banden, fleh wäh- 
rend der Revolution in. einer fo ekelhaften 
Naktheit gezeigt, und alle, nur einiger lieber- 
legung fähige Menfchen folchergeftalt v auf- 
gefchreckt, dafs kein Zeitpunkt günftiger 
war, uni nicht nur Achtung für wahre 
Religion und Zucht wieder in das Herz det 
höhern wie der niedern Claflen zu pflanzen, 
fön dem auch alle die mannichfaltigen gefell- 
fchaftlichen Disciplinen und Gewohnheiten 
des conventioneilen Anltands wieder herzu- 
fiellen , welche der Geift unferes Zeitalters zu 
unüberlegt als läftige Etiketten und Ceremo- 
nien abgefchafft, oder beyfeite gefetzt hatte, 
deren Tendenz aber überall dahin geht, an die 
fchuldige Ehrfurcht für Altern, Verwandte 
und bürgerliche Obern, oder an die freund- 
fchaftlichen Bande der Sociabilität zu erin* 
nern, und in diefer Rücklicht als mächtige 
Vehikel zur Erfüllung der wichtigften Pflich- 
ten einen unverkennbaren Werth und Ein- 
fluis haben. *) 

. , , pj 

*) Ich Techne hiezu, nebß den aufsern kirchlichen 
Pflichten, z.B. die häuslicheri Pefte an 
Gebum- -Heiraths - Neujahrs tagen u, f. w. die 
fo viel zur Einigkeit unter den Familien beytra- 
gen; anftändige L eichenbegä n gn i f fe* wo- 
bey die Menlchen nicht, ohne diefe Gelegenheit 
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f • Die Beförderung und gleichfam natio* 
nellc Eingewöhnung diefer verfchiedenen per- 
sönlichen Eigenfchaften machte zwar das we- 

* * «• 
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fi zu Erweckung moralifcher Gesinnungen zu be- 
nutzen, gleich Tarn wie die Thiere verfchairet 
werden ; das Leidtragen für Altern , Verj» 
wandte, wie auch für. bürgerliche Oberhäupter 
lind die damit verbundene temporelie Entbeh- 
rung raufchender Freuden; die gefe l i f c h,a f t- 
liehen Befuche bey glücklichen oder tTaurfc* 
gen EreigniiTen, Eheverfprechungen , Heirathen, 
Beförderungen, Todesfällen u.f.w. unter nahen Be* 
kannten; diefogenanntenEtikettenb e fuche, 
bey bürgerlichen 01>eren, wenigftens in gewifleit 
Epochen ; die Einraüm'ug eines billigen Ranges 
Titel und andere äufsere Ehrenzeichen; 
fittfame, auch conventioneile an Händige 
Kleidung in Gefellfchaften, befcheidene und 

fegen andere Achtung beweifende (höfliche) 
prache u- f. w. Nichts ift leichter, aber auch 
unedler und unweifer, als über alle djefe Dinge 
abzufpTechen , fieMäcberlich zu machen „ fie we- 
gen der Mifsbräuche, deren Tie, wie alle menfeh- 
Fiche Einrichtungen fähig find , zu tadeln, oder 
unter den unredlichen Vorwänden von Zeit- 
verluß oder Ökonomie zu verwerfen. Weit phi- v 
lofophifcher wäre es, mit einer tiefern an* 
thropologifchen Ein ficht ihre moraüCche Tendenz 
und ihren wohlthätigen Einflufs zu beobachten 
_ und mit Weisheit zu benutzen. Sie erinnern 
wenigftens immer an die allgemeine Verbind- 
lichkeit der moralifchen Gefetze, Verhüten da- 
durch das Ärgernifs, und machen durch diefe 
äufsere Sanction ihre Befolgung bey manchen 
auch dem Geifte nach habituell, ich zweifle 
wenigftens fehr, dafs rleT Verfuoh gelingen würde, 
ahne alle dergleicli«i-yehikel eina Xiatiou^ oder 
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(erjtlichfte tmd ficherfie Mittel zut Aufrecht^ 
haltung und EmpOrhebung des Staates ftu$. 
Sie war auch in der That weit wkhjtiger;^ als 
alle die technifchen Verheff erjagen 
die man etwa in feiner irmern Organifatiotl 
anbringen könnte. Da aber in anderer Rück- 
ficht die Notwendigkeit , oder Nüteüchkei* 
dief er letzteren dennoch nicht mifskennfc weis ' 
den kann: fo Tollten dergleichen bey Anlafs 
jener Wieder - Einrichtung des Staats auch 
mehrere getroffen werden, und vorzüglich 
zur Abficht haben, die in Republiken oft fo 
fehr verschwendete Zeit zu erfparen, und in 
allen Thailen einen regelmäfsigeren Gang der 
Gefchäfte zu befördern. > So wollte man z.B. 
in der Wahl- oder Ergänzungs - At t fo- 
wohl des grofoen (fouvetainen) als des kleinen 
(Regierungs) Raths folche Modiiikationen aiw 
bringen, wodurch mehrere ehemalige Incon- 
venienzien nothwendig wären ausgewichen 
worden. In der Abfi^ht, mehr Einheit und 
Confequenz in die Regierungsgefchäfte brin- 
gen zu können, follte dem Oberhaupt de! 
. .. v . i - . *' • » !?•• 

1 . -i ■ : — — — 

imch nur eine kleine Gefellfchaft, in friedliche* 
1 Einigkeit zufammen zu halten, Und fife zur fort- 
dauernden Moralität und Zucht zu erziehe«, 
i Sollte es aber auch möglich feyn , fo möchte 
• ich doch nicht in einer Qefeliichaft wohnen, 



würcle; wenigften» mich , alles Rührende 
! * und d a? Herz menfeh lieh Anziehende verloren 
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Staats ( d» i. dem Präfidenten des fouveraineit 
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üufs eingeräumt, oder vielmehr der in altern 
Zeiten gfenoflene wieder zugeftanden werden.* 
De »efpektiven ' Befugniffe des ge- 
ineihfamen grofä^n und kleinen, und 
des täglichen Raths insbefondere, wären 
nach den jetzigen Bedürfniflen und nach der 
Natur der Sache beffer beftimmt worden, damit 
dadurch Zeitverderbende Streitigkeiten ausge- 
wichen, dem erfteren mehr Mufse für die 
wich tigern Gefchäfre vorbehalten, und das* 
gegenfeitige Zutrauen befeftiget werde. Ja, es- 
lagen fogar fchon in der alten Verfaflung die 
natürlichen Friedensbeförderlichen Mittel, um' 
alle coriftitutionellen Streitigkeiten gefetzmä-* 
fsig beyzulegen. Die* innere Disciplin 
der beyden Verfammlungen d. h. die gefetz- 
lichen Formen für - die fnitiatiir» # die Unter- 
fuchung, Behandlung tmd Enttcheidung der 
zu berathfchlagenden 6egenftände, in welcher 
Äückficht<fchbÄ manche vortreffliche Anord^ 
Hungen exiftirten , hätte noch einige mehrere 
VervonkpÄi^^ög^ "erhalten ; die nach und" 
nach mit den erweiterten BedürfnilTeji, ent- 
fiandenen zahlreichen Kämmen* und C<?lie- 
gienj Sollten jetzt etwas planmäfsiger dalßfi- 
cirt;%IS^er fubordinirt , zum Theil fowohl 
was die (meift zu groftfe) Anzahl, ,äfe' was die 
Qualität ihrer Mitglieder betrifft, anders com- 
ponirt, in Abficht :Muf ihre Competenz und 
lunktionen beftimmter inftruirt ( wü mehr 
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Ätt Befolgung des Gebrauchs, als zu Behin* 
derurxg, des MifsbfraiifQhs der Gewalt nöthig 
war) und endlich auch zu einem jährlichen 
belehrenden Generalrapport üb$r ihr Departe- 
ment angewiefen werden, damit die Aufmerk- 
fanikeit fowohl diefer Collegien , als des Sou- 
veräns felbft , regelmäfsig zu b eü imm ten 
üpophen auf einfchleichende Mängel und 
nöthige Verbefferungen gerichtet, zugleich aber 
diefelben nür bey einer natürliche?! Veranlaf- 
fung, und im Augenblick der vollftändigften 
Sachkenn tnifs vprgwammen werden. *) In Ab- 

1 ■■■ '• 1 " 

* ••• ■ 

. *) Diefe, in allen Staaten anwendbare Idee müfste 
nothwendig einea der fruchtbarsten Mittel zu 
Beförderung aller" wohl überdachten Verbefferun- 
gen werden. Die wahre Weisheit in dfcr Staats- 
verwaltung befteht nicht fowohl darin , bestän- 
dig an Neuerungen und Reformen au denken, wö» 
bey oft das Alte und Beffere zu Grunde geht; 
Sondern vielmehr die Sachen fd einzurichten, 
da Ts durch regelmäfsig angeheilte Erfahrungen 
und Beobachtungen dergleichen wahre Verbeffe- 
rungen, bey eintretenden rVedürfnillen, nach und 
nach gleichfam von felbft hervorkommen. So 
folke z. B. eine Ökonomie - Commiffion, bey 
Vorlegung der jährlichen Genera Ibilanz, zugleich 
einen praktischen Rapport bey fügen, wie die 
Schulden zu bezahlen, uder die Cap Italien zu 
-j. j, hchern und ihr 4Utrag Ztt .yerbefferh > die 

* Einnahmen zu vermehren, die Aufgaben zu ver- 
mindern, das Rechnungswesen zu vervollkomm- 
nen u. f. w. Gerade, wie ein ordentlicher 
Hausvater am Ende des Jahrs , nach beüellter 
Rechnung, feine Verbeflernngsplan^ für das 
künftige Jahr entwirft. Sc* konnte auch 
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ficht allerübrigen befonclem Stellen i*n<$ 'i^fr- 
t e r e ri B e d i enun g <e n^ " feilte ebenfalls eittb 
folche Revifion vörgfenämlfcen , ihre Anzahl 
auf die nofchwendigften Bedürfniffe einge^ 
fchränkt', lind überall Einfachheit und Öko- 
nomie zu bewirkeri- 'gefufcftt ' werden. • ; Die 
Oberämter- endlich, iwfcren* wahrfchein- 
lich nach einer andern Methode, und nach 
gewiffen Bedingungen befetzt, ihr Einkommen 
nach und nach, in Verhaltnifs der Gröfse, des 
CJmfangs und der Menge der Befchäf tigungen' 9 
gleichiuäfsigör eingerichtet ♦und die Amtktetfe 
felbft, wie es vormals im Bernerifchen Pays de 
Vaud exOtirte , mit einem von ihnen Celbß er- 
wählten Oberamt (Amtsrath) umgeben worden, 
welches zii Befördehiiig einer conftanten re- 



gelmafaigen Praxis\*n ^uftiz - Finanz - und 
Tolizey fachen unendlich viel hätte bey tragen 
können; die ohnedem fchon fehr wohl ver- 
fafste Inßruction de* Oberamtleute follte noch 




leyen Bedacht genommen, und endlich jeder 
Oberamtmann, gleich wie die hochften Oolle- 
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hey A-nfaft' eines jährli^ien Rapports über die 
Meng#r/ die Natu* und die Enticheidimg aller 
leihen Civil und Criminal - Prozefle , die 
eiften vorkommenden Fälle, nebft ihren 
aenen' beobachtet , und daraus die fruchtbar- 
r 'Ken Belehrungen über die Abftellung von IVIifs- 
< bräucheinr'oder die nothige Vervollkonimurig der 
* ■ Gefeite Äl%ezö|en werden u, f. w. \ ^ • 
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gien , am Ende feiner Präfektur zu einem mef> 
thodifchen belehrenden Generalrapport über 
den Zuftand, die Bedürfniffe und Verhältniffe 
feines Amtes angewiefen werden, , . j | 

Der andere Theil der in diefen Cantonen 
möglichen definitiven Verbeflerungen, beliand 
in den verfalTungsmäfsigen Verhältniffen der 
fouverainen Stadt, zu den verfchiedenen Thai- 
len des Landes, oder, da diefe unangetaltet 
bleiben füllten, in einigen Formen ihrer 
Regierungsar t, und in den das Land be- 
treffenden Gefetze n. So wie nun die Haupt- 
Itadt einerfeits wegen dem Recht ihrer eige- 
nen Independenz die Souverainität ausfchliefs- 
lich behalten follte, und auch die Regierung 
ihres eigenen gemeinen Wefens mit niemand 
theilen konnte: fo folgte hingegen anderfeits 
aus den Grundfätzen einer billigen Gleichheit, 
und felbß aüs der Convenienz des Staats , dafs 
die Unterthanen, fo wie die Bürger, zu allen den- 
jenigen Stellen follten gelangen können,welche 
nicht wef entlich zu der inneren Magißratur 
der Hauptitadt, oder zur unmittelbaren Aus- 
übung der Souverainität gehören. Ihnen follten 
daher, eben fo wie den Bürgern der fouve- 
rainen Hauptitadt, alle Stellen und Ämter der 
Kirche, des ]Yliliiärv/efens , iti fo weit qsi 
exiftirte oder errichtet würde, eine Menge 
einträglicher Bedienungen in den oberamtli- 
chen Canzleyen, in der Verwaltung der Re- 
galien und anderer Zweige des öffentlichen 
Vermögens geöffnet feyn, der mannichfaltigen 

Bb 2 
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Provinzial - und Communalbedieftungeti nicht 
zu gedenken, welche fie aus gleichem 
Grunde > wie jene die ihrigen, fogar aus- 
fchliefslich befafsen, und natürlicher Weife 
auch fernerhin befitzen füllten. *) Man dachte 

Iß • ' ' ' 1 1 1 — ■ * w ' 1 1 ■ 

\*) Diele vernünftige Gleichheit exiUirte im Grun- 
de Cchon vormals, fie füllte nur jetzt zur Be- 
ruhigung, oder vielmehr zur Belehrung über die 
wahren "VerhältnHTe, deutlich erklärt, üfcä in 
denjenigen Cantonen wo fie nicht, oder nicht 
fo voültändig exiftirte* zur Maxime angenom- 
men Werden. Im Ca n ton Bern konnten die 
Unterthanen , wenige, immer auf einem fpeciel- 
len Grund beruhende, Ausnahmen abgerechnet* 
zu allen obigen Stellen gelangen; und im Pays 
de Vaud (der Waadt) war aufser den Landvög- 
ten (Oberamtleuten) welche theils Herrfchafts- 
verwalter, theils die einzige von dem Souverain 
aum Behuf der Regierung gefetzte Perfoh 
vorftellteh, auch kaum eine einzige Bedienung, 
die nicht auefchliefslich von einem leingebornetl 
Waadtländer befetzt cewefen wäre. Dennoch 
waren viele nicht zufrieden, darum Weil iie 
nicht Souverains werden konnten, und verlang- 
ten noch 'die 'einzige Gleichheit, welche im 
Grunde nicht gerecht, und nach der Natur der 
Dinge nicht möglich war: die Landes Bürger 
konnten z. B. nicht Rathsherren der Stadt Bern 
Werden, aus dem nemlichen Grunde, warum 
die Bürger von Bern nicht zu den oft einträgli- 
licheren Raths ftellen der Provinzialftädte gelangen 
konnten, weil fie nemlich in den feigen nicht 
verbürgert waren. Dafs aber jene Stadt zugleich 
die Souveränität befafs, dafs ihr Magiiirat in 
gewiflen hohem Rücklichten zugleich die Lan- 
desregierung ausmachte» das war eine blofse zu- 
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daran,, die Ci vil - P roz efsf orm zu ver- 
kürzen, welches durch feh? einfache Ein- 
richtungen, z. B. dadurch,, dafs nicht jede 
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hätte fie 




fällige Accidcnz; und warum 
irgend einer Acquifitionoder einem gefchlofleneü 
Vertrag, ihre eigenen urfprünglichen inneren 
Beehre aufgeben Zollen ! Die Untertan neu konn- 
ten ferner nicht Landvögte (Amtleute der Stadt 
JSern) werden, darum, weil diefe Landvogteyen 
meift nichts ander« als Domain en oder Herr- 
fcbaften jener Stadt waren ; mehrere Provinzial- 
ftädte a. B. Laufanne, hatten eben (blche Güter 
und Herrfchaften, fetzten Vögte, mit zum Theil 
grofsen Einkünften dahin, es karn. ihnen aber 
kein Gedanke daran, und wurde ihnen auch 
vpn niemanden zugemuthet, diefelben durch jje- 
' mand anders , als durch ihre eigenen Bürger ver- 
walten zu laden. Nur die fouveraine Hauptfladt 
Tollte nach der Meynung der revolutionären fad« 
ler, das einzige Publikum in Lande feyn, wel- 
ches nicht befugt wäre, in erlaubten Dingen 
auch fu* feine eigenen Bürger zu forgen» oder in 
Fällen, wo keine höhere Pflicht entgegen ftund, 
fondern vielmehr alle übrigen Convenienz - und 
Staatsgründe ßch damit vereinigten, denfelben 
einigen Vorzug zu geben. Indeuen hatten doch 
jene Hauptftädte, wenn man die Sache genau be- • 
trachten will, ihr Recht noch am wenigften 
lirenge ausgeübt, und die meiden Beymiele 
eines liberalen Geiftes gegeben. Die Stadt Bern 
z. }>. nahm zuerft neue Mitglieder in ihr. mit fo 
vielen Vorzügen begabtes Bürgerrecht auf, wäh- 
rend die Provinzialltädte das ihrige fo eiferfüch- 
tig verCchloJfen hielten, oder nur äufserft feiten 
aus Finan^fpekulation öffneten. Ihre Schulen, 
Akademien und Kirchen, waren wenigftens zur 
flälfte mit Lehrern, ProfefToren und Pfarrern 
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unbedeutende Inzidentalfrage in einen befon* 
deren , fehrif dich verführten Prozefs ausarten 
dürfe, leicht bewerkftelliget werden konnte, 
gleichwohl aber feit der Revolution, alles 
Prunkes und aller glänzenden Verfprechungen 



t. 



ans den Landftädten befetzt (obgleich es Bürger 
genug gab) da hingegen diele Landftädte, wel- 
che lelbft dergleichen An Halten oder Fatronat- 
Rechte befafsen, es für einen Stadtverrath wür- 
den gehalten haben, etwa einen Seelforger oder 
einen Arzt aufser ihren Mauern zu nehmen, und 
lieh zur Rebellion berechtigt geglaubt hätten, 
wenn je einBerner nachGegenrecht eine fölche Stel- 
le von ihnen hätte verlangen wollen. Die Stadt 
Rem liefs einen grpfsen Theil ihrer Einkünfte 
durch Auf sere (dies war der conftitutionelie 
Ausdruck) verwalten, und das Geheimnifs ihres 
Vermögens kund bar werden, indefs die Land- 
ftädte keine fremde Seele zu ihren Finanzen zu- 
liefsen, und folche felbft vor ihrer Obrigkeit 
verborgen hielten. Wertn man alfo bisweilen 
mit Verwunderung fagen hörte, dafs fchweize- 
xifche Unterthanen im Auslande zu hohen Eh- 
renftellen geftiegen feyn, in ihrem Vaterlande 
aber zu nichts Bedeutendem gelangen können, 
fo kam folches daher, weil dergleichen hohe 
Ehrenftellen in der Schweiz gar nicht exiftir- 
ten, und wir z. B. keine (teilenden Armeen, kei- 
ne Minifter und keinen Hofftaat hatten. Ich 
habe aber noch von keinem Schweizer gehört, 
der im Auslande ein Fürft oder ein Sou verain 
geworden, oder mit gleichen Rechten wie der 
Son verain felbft, in feinem Rath gefeflen fey. 
tmd dies war doch das einzige, wozu fie ver- 
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fallungsmäfsig nicht gelangen konnten. 
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ungea&htet, nie gefcheheh ift. *) Die Crimi- 
11 a 1 - P r oze f sf o r m , die übrigens gar nicht 
fo fclüecht, als man gefagt oder gefchriehen 

■ V*< 1 "» • . • . «>_*V ■ • T • . 1» 
■ I ■ 11 1 1 1 l ' . 1 ■ ■ ^ « 

, * - * * * . \U 

•) Die Civil - Prozefsrbrm war in Mehreren, «u- 
-.jnaV ftädtifchen Can tonen der Schweis, mufter*; 
bat't , kurz , einfach und wohlfeil , oder auch, 
ganz unentgeltlich eingerichtet ; und wenn fie 
in andern, wie z.'B. im Canton Bern, wo ein« 
gedrückte*, in neuem Zeiten verfafstes Civil- 
Gefetzbuch exiftirte, weitläufiger und daher) 
koftbarer geworden, fo kam Lolches nicht fowobl 
von der gefetzlichen ProzeCsforra , die bey dem 
durchgängigen Geiß niemand an den Mitteln' 
zu völliger Erläuterung feines Rechts zu ver-^ 
drangen, gleichwohl im Grund fehr einfach 
und kurz abgefafst war, fonder» vorzüglich 
von den Chikanen der Advokaten, uud den, 
ohne WüTenfchaft und moraiifche Bildung (ich, 
mit der Advokatur befchä fügenden fogenannten 
Landagenten her, weiche über die unbedeutend ften/ » 
Kleinigkeiten ganze Bücher Papier voll fchrie- 
ben, -und zu Verlängerung des ihnen einträgli- 
chen Prezelles abfiehtlich eine Menge von In- 
zMenten auswarfen. Diefer ärgerliche Mifs- 
brauch ward zwar oft beftraffc, konnte aber,, 
ohne die Claffe der Advokaten ganz aufzuhe- 
ben (was wiederum feine grofsen Inconvenienzen 
hatte) nie gänzlich gehoben werdW Gleich- 
wohl waren es gröfstentheüs eben diefe Leute, 
weiche nachher, um ihre Revolution zu befcbö- 
nigen, der Regierung am* heftigCten einen Feh- 
ler vorwarfen, wofür diefe nichts konnte, und 
woran im Gegentheil jene Deklamatoren allein 
Schuld waren, oder wovon fie allein den Nuz- 
zen zogen. IndelTen haben diefeiben, feitdem 
Ae die höchfte Gewalt erlangt, auch in diefer . 
Rücklicht nichts netteres hervorgebracht, zumal 
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hatte , weriigfiens eben fo gut als in andern 
Ländern war, deren wirMiche Mängel die Re- 
gierung allein eingefehen, und worüber lieh im 
Lande gar niemand ( es fey denn über allzu- 
grofse Gelindigkeit) beklagt hatte/ Tollte 
gleichwohl veryollkommnet, und dazu dieje- 
nigen forgfältigen Vorfchläge zu Rathe gezo- 
gen werden, welche fchon unter der ehemali- 
gen Regierung ausgearbeitet waren, undf deren 
Ausführung nur durch die von aufsen einge- 
brochene Revolution verhindert worden war. *) 
Nebft der eigentlichen Prozefsordnung oder me- 
thodifchen Verfahrungsart, war hierbey auch 
Vorzuglich auf die fchon oben berührte Infti- 
tution der oberamtlichen Gerichte oder Amts- 
räthe gerechnet, deren Mitglieder als Zeugen, 
oder Gehülfen bey Generalinformationen, 
bey gerichtlichen Augenfcheinen und Spezial- 
Whören , u;nd als Mitrichter bey einem erft- 

— , ■ ■ i 

felbft in den Verhandlungen des jetzigen gefetz- 
gebenden Raths faft täglich eingeftanden wird, da Ts 
die Prozefle feit der Revolution , ohne alle Ver- 
gleichung.iäuüger und kolifpieligcr als vorher 
geworden feyen. ; 

*) Man fehe z.B. das Gutachten über die 
VerbelFerung der Bernerifchen Crimi- 
nal - Prozefsforrn. Bern. 1797. 255 s « 8« 
welches auch in auswärtigen gelehrten Blättern, 
zumal in den Göttiii g. gel. Anzeigen i79&- t 
' p. soso, und in der Jenaifchen Allg. Li- 
teraturzeitung 1798. No 85» p. *»it * 
BeyfaH recenfirt worden ift. 
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inftanzlichen Uttheil mit .Nutzens gebrauche; 
werden konnten. Man hätte ferner zur Maxjk 
me angenommen , die oft in einem und eben- 
dem Felben Amt r « nach alten VerhältnüTen Geh 
fehr durchkreuzenden verfchiedenen oherkeit- 
lichen Gerichtsbarkeiten zu verein«? 
fachen oder zufammen zuziehen; und die, 
Patrimonial - Gerichtsherren nach und nach 
bey Gelegenheit aufzufordern , die ihrigen an 
den Landesherrn abzutreten, welches die mei^ 
ften freywillig mit Vergnügen gethan hätten, 
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und Inconvenienzen waren verhindert, und 
eine allmäh lige Aflimilation möglich gemacht 
worden; Handel und Indultrie follten 
durch Freyheit des Verkehrs wenjgftens im 
Innern begünfiiget, und was etwa in älteren 
dergleichen Polizey Verordnungen , Ein.- und 
Ausfuhr -Verboten, läfiiges oder auf die jetzi- 
gen Verhältiiiire unpaflendes feyn konnte, re* 
vidirt und aufgehoben werden. So weit das 
zerrüttete Nationalvermögen es noch gelt atte! 
hätte, fo follte einer der bedeutenditen Quel- 
len der Armuth durch Brand und Vieh- 
a ff ecuranz", oder auch durch fiebere 
Leih - und Erfparn if sanftal ten vorge- 
bogen, und die zwar nach Billigkeit und Ver- 
nunft einer jeden Gemeinde oder Stadt überlaf- 
ferie Armenverpflegung , durch Belehrung und 
Beyfpiel dahin geleitet werden, die Urfachen 
der Armuth felbft, fo viel möglich, zu zerftö- 
ren und nicht blofs die Armen zu unterftüz- 
zen, fondern ihnen aus der Armuth feJbft 
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herauszuhelfen. Atft^der andern^Seite wolltet 
Reh ähev 'die Regieren g bey dief er Gel egenheit, 
attcli die zwar fchori ! ehemals befoffenen lan- 
desherrlich en Befugniffe deutlich vorbehal- 
ten, welche zur Zufammenhaltung und zum 
Friedeft 'des Landest unentbehrlich nfind v die 
aber in Zeiten von Mifeftimmung To leicht be- 
ftritten werden , und zu verdrüfslichen £ol- 
lilionen Anlafs geben können. Dahin gehörte 
ZV Bi das Recht, alle diejenigen Veränderungen 
zu jftrufe» und zu fanetiöniren oder zu ver- 
Wtof*»^ .welche in den vielleicht hie und da 
auch einer ReviGon benöthigten' Frovin- 
zial - Statuten -und'; Gesetzen vorge^ 
nommeii werden möchten , damit fie michts 
enthalten, was den eingegangenen Verpflich- 
tungen , den landesherrlichen Befugniflen 
oder den Rechten anderer Staatsglieder zuwi^ 
der laufe;'*) das Recht, 'die Patrimo^nial - 
und Munizipal -iGeriahtsherren in 
ihren UrtheileÄ und Eifctfcheidungeh } zu Be- 
folgung föwohl der landesherrlich vorgefchrie- 
benen Ftfozöfsform j als der allgemeinen Ge- 




«... 

> 



ländliche «Jivil- zumTheil auch (Jrimma Ige Letz- 
buch ; welches meift nur aus altem Gewöhn* 
heitsrechj: zufanunen getragen war* 4urcb eine 
Commiflion von eingeborne^n \\faadtfändifchen 
Recntsgelehrten und Geschäftsmännern revidi- 
ren, und den jetzigen* Begriffen und ! Bediirfnif- 
< ien befler anpatfen zu lallen:« - * • 
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fetze anzuhalten, und in diefer Rückficht 
über fie eine Oberaufficht auszuüben; ferner 
das Recht, bey Criminalurtheilen unterer Ge- 
richtsherren , fich die Prozeduren ein f enden 
zu laßen , und allenfalls Begnadigung erthei- 
len , d. h. die Todesftrafe in eine mildere ver- 
wandeln zu können; endlich, foviel man 
auch dagegen fchreyen mag , das unentbehrli- 
che , und in der Natur der Sache liegende 
Recht, alle Staatsverbrechen nach der verfaf- 
fungsmäfsig beftimmten Art und Weife aus- 
fchliefslich uhterfuchen und beurtheilen zu 
liffen , oder auch die Inftruktion der disörti- 
gen Prozeduren nach Umftänden ( wenn nem^ 
lieh gegen die untern Gerichte bedeutende Re-f 
cufationsgrürtde eintreten) an fich zu ziehen 
u. f. w. Uebrigehs aber follte dergleichen* 
Verbrechen votzüglich in ihrer Quelle vorge- 
bogen , demnach nicht durch willkührHche 
Gebote, oder durch abergläubifche Ccrimo- 
nien, fondem durch Lehre und Beyfplel Ach- 
tung für wahre Religiolität und bürgerliche 
Obern wieder gepflanzt, dem Geilt der Ün£e- 
bundenheit von moralischen und gefellfchaft- 
lichen Pflichten, fo wie auch der blofs £og- 
matifirenden Schwärmerey, wenigftens bey 
der aufwachfenden Jugend, entgegen gearbei- 
tet, und Rechtfchaffenheit, Gewiflenhaftig- 
keit, wohlanftändige Zucht, und grünlich 
unterfuchende , durch politive Kenntnift; ge- 
würzte Wiflenfchaft an ihren Platz gefeizt 
werden. Geheime Gefellfchaften fqllten^we- 
gen ihren theils erwiefenen fchädlisl*e*i r iAb- 
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lichten, theils immerhin mifsbräuchlichen Eir 
genfchaft verboten feyn; der oberfte Schul- 
und Kirchenrath wäre angewiefen worden, 
über die moralifche Tendenz der höhern und 
niedern Schulen, gelehrten Affociationen, 
Lefegefellfchaften , des Buchhandels , der 
Buchdruckereyen und Lefecabinette , der Zei- 
tungen, Journale, Kupferfiiche, Mufik und, 
Schaufpiele, eine pflichtmäfsige Auf licht aus- 
zuüben, diefelben in allem Guten zu unter- 
ftützen und zu begünftigen, im Böfen und 
Schädlichen aber zu behindern j und alles, was 
der Religion, dem Staat und den guten Sitten 
zuwider wäre, was die Begriffe der höhern 
und niedern Claffen über die Heiligkeit diefer 
Schutzwehren alles menfehlichen W erths und 
Glücks verwirren oder verderben könnte, das 
follte fchlechterdings nicht geduldet wer- 
den. .*) Die Zeiten waren wenigßens für uns 
* - • fc 

■» »■ ' ■I I I m l l f l l l» ., i. . .. M . W I M » ' !■ ■ ■ m ■ ■ . J. . ■■ 

*J Die Begriffe der Prefsfreyheit und aller damit 
verwandten Anftalten, find zwar heut zu Tag 
» fchon viel berichtiget, und die betteren Köpfe 
fcheinen es nunmehr, wenigßens der Theorie 
nach, wieder einzufehen, dafs diefes mächtige 
Mittel, auf die Meynungen und Handlungen der 
Menfchen zu wirken, eben deswegen nicht gans 
unabhängig und gefetzlos feyn darf, fondern. 
« 4 gleich fam mehr als andere in den Schranfcen, 
. n cfa* 25^cht und Ordnung gehalten werden mufs. 
Eine vorübergehende Privat - Injurie wird vor' 
den Richter gezogen und beftraft, warum foli- 
ten öffentliche erlaubt feyn und ungeftraft 
bleiben? Man würde es niewanden geftatteji, 
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/Voirbey, wo man eiuefolche pfticht - und fit- 
tenlofe Licenz rechtmäfsige Prefsfreyheit oder 
gar Aufklärung nannte, und ihre Geftattung 



auf Öffentlichen Strarfsert und Bühnen Raub, 
Mord und Aufruhr, oder Maximen die noth> 
wendig dahin führen, 211 predigen, warum Toll- 
te es in Schriften gefchehen dürfen, wo der 
gefährliche Irrthum ungleich weiter verbreitet 
wird , tiefer eingreift und länger dauert ! Zwar 
hört man fagen, diefs heüae der Vernunft und 
Wahrheit Ueffeln anlegen , denn es giebt ein- 
hilderifche Schriftfteiler, gleichfam Hohenpriefter 
der rogenannten Aufklarung, die jede ihrer Be* 
hauptungen als reine Vernunft und göttliche 
Wahrheit ausgeben» gleich als ob lie untrüg- 
lich wären, und alle übrige gar keinen Ver- 
ltand hätten. Wer bürgt uns aber dafür, dafs 
fie nicht eben fo gut Unvernunft und Irrthum 
enthalten, es kann wenigften« eben fo oft ge- 
fchehen, Und Telbft die Laien in der Wiffen* 
Tchaft muffen auf diefen Gedanken fallen, 
wenn lie bemerken, dafs jene Herren felbft un- 
ter fich über manche Sätze ihrer reinen Ver- 
nunft nicht übereingekommen find, und heute 
diefes, morgen jenes für apodiktifche Wahrheit 
ausgegeben wird. Sind aber riabey dergleichen 
öffentlich in die Welt hinausgefchriebene Leh- 
ren und Behauptungen nicht von einer un- 
fchuldtgen , fondern von einer folchen Art, dafs 
fie auf Religioiität, Moralität und bürgerliche 
Ordnung eiuen omfeheid enden Einflufs haben, 
dafs fie Unrecht zu Hecht und Hecht zu Un- 
recht machen, fo mufs es immerhin einem öf« 
fentlichen wirklichen Urtheil überlaf- 
fen werden, zu entfeheiden, was für Wahrheit 
öder Irrthum v geeilt oder Unrecht gehalten wer- 
den fo*le. Weiter ift es weniglUiis in der wirk- 
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den Regierungen gleichfam zur oberften Pflicht 
machen durfte; Volk und Obrigkeit hatten 
( nunmehr pirien igjeichmäfsigen Abfcheu vor 

t • liehen Welt nicht zu bringen möglich, und die 
hüchfte Vollkommenheit, die hierin erreicht wer- 
den kann, befteht darin, dafs ein folchee Lr- 
theil nur den einfichtsvoliften und rechtfehaffen- 
iten Staatsmännern anvertraut werde. Ks mag 
, feyn, dafs hierdurch hie und da jemand Unrecht 
t( jgefchehen, oder eine nützliche Idee verdrängt 

. i( . werden kann ; allein das ift alsdann blufc ein 

5 4 einzelnes fehlerhaftes Ürtheil ; und fp wenig man 
deswegen alle Verbrechen ungeftraft läfst, weil 
es möglich oder auch gefchehen ift * dafs durch 
meafchliche Gerichte ein Unfchuldiger verur- 
theilt werde, fowenig kann man allen falfchen, 
verderblichen Lehren und Maximen Thür und 
Thore öffnen, weil unter menfehlicher Unvoll* 
: kommenheit auch etwa ein nützlicher Gedanke 
dabey leiden kann. Man hat zwar gegen einige 
derdaherigen öffentlichen Uebungen den liftigen 
und fcheinbaren Einwurf gemacht, dafs ein 
Terbotenes Buch die Neugierde mehr reitze, und 
dafs es daher , mehr gelefen werde , als wenn 
man ihm einen ungeftörten Lauf gelaffen hätte. 
.. Allein, erftkeh ift das nicht immer richtig, die 
gröfsere Menge von Menfchen erhält doch in 
lolchen Fällen die gefährliche Schrift nicht; 
und dann berufe ich mich auf das Gefühl eines 
jeden, ob es nicht einen grofsen Unterfchied 
ausmache, wenn ein folches Buch mit dem Sie- 
gel der Verwerfung geftempelt, und Schrift 
, ,und Verfafler durch öffentliches Urtheil ent- 
ehrt werden, als wenn durch ßilifchweigende 

» Sanction, ihr Inhalt gleichfam als Wahrheit 
anerkannt wird. Im erfteren Fall wird, we- 
„ »igftene von allen Redlichen, das Buch mit 

• ■ • 
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ihr, und die Erfährung hatte vielleicht bald 
zu un feiern Vorth eil gezeigt, welche Nation 
fich mehr an Geiß und Kraft f an Ruhe, 

O « ; r ) iv.r t ,'iaxiü >.>.".; 7 • 

? r ::A .' - — j. • " V- . > j 1 'lv* rr: — ~ 

einer fokhen Stimmung in die Hand genom- 
men, welche die Aufnlerkfamheir. auf die. darin 
enthaltenen Irr thürner lenkt, der leiben Entdek- 
kun| befördert, un^ daher oft mehr Abfcheu 
als 'ßeyfall bewirkte ' J£in jedes andere, 1 oft fein 
«ingekleidete Verbrechen wird düTch das öffent- 
liche Unheil ebenfalls bekannt; es* iß aber noch 
, niemand dadurch bewogen worden, folches 
nachzuahmen, oder für rechtmafsig ; zu halten, 
und eben fo ift auch bey einer verbrecheri- 
fchen Schrift nicht fowohl die Bekanntwer- 
dung, als vielmehr der Glaube an die Wahr- 
heit oder Rechtmafsigkeit ihres Inhalts gefähr- 
lich. Auch , fcheinen die , Verthejdiger jene« 
unbefcliränkten Frevneits - Syfieiris , die Rich- 
tigkeit diefer letzteren od gleich äitepen Grunä- 
fatze eigentlich wohl -einzufehen. 5 Denn man 
bemerkt in allen Ländern , wo fie zur hoch ften 
Gewalt ge (Hegen lind» dafs nirgends, weniger 
JVIeynungen, die ihrem Staats - Syftem oder über- 
haupt ihren Lehren* widerfprechen , geduldet, 
nirgends mehr Bücher verboten und confi*cirt, 
und talentvolle Schriftfteller, die nicht in ihrem 
Sinn fch reiben, i'ogar ohne vorheriges- noch na ch- 
heriges Unheil, willkührlich verfolget Warden. 
Man dürfte alfo faft auf die Verrauthung gera- 
then , lie hätten jene Grundfätze unbefchrankter 
Prefsfreyheit nicht deswegen geäufsert, weil fie 
folche für wahr hielten, fondern nur, weil he 
ihnen zu damaliger Zeit für ihre Ablichten nütz- 
lich waren. Ich will aber gleichwohl diefs nicht 
. uneingefchränkt behaupten, man könnte vielen 
Unrecht thun; noch dem menfchen feindlichen 
„ Gedanken Plata geben, dals Gewalt überall und 

t 
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Glübk und Dauer auszeichne, diejenig*, 
man auf Rechtfchaffenheit und Tugend hält* 
auch felbft die öffentliche Verbreitung ge^ 
fährlicher Irrthümer hindert, oder die, wo 
Irrthum und Lafterhaftigkeit gleichfam deB 
Privilegiums der Impunität r geniefsen,/ wo 
halb weife Sophiiten die Keime oder die Trieb* 
federn aller Tugenden; erfticken, die mörali- 
fchen'Bande aller mtefchlichen Gefellfchaften 
auflöfen , und durch leere trockne Sätze, aller 
muh tarn erworbenen, und mit reifer Urteils- 
kraft benützten Sachkenntnifs , entbehren zu 
können wähnen. 

» I 1 » « 

Nebft den felbftltändlgen Cantonpn und 
zugewandten Orten , beltand aber die Schweiz 
drittens noch in den fogenannten Media t- 
Ämtern, d.h. in denjenigen Herrfchaften 
oder Landfchaften , welche in altern Zeiten 
von den verbündeten Eidgenoflen durch ge- 
rn einfhrn] ich geführte Kriege erobert, durch 
gemelnfamlich gefchloffene Tracktaten erhal- 

immer das rnenrchliche Herz verderbe» wa3 wie- 
darum nicht wahr iU; fondern vielmehr den 
lehrreicheren, nnd im Ganzen genommen richti- 
gem Schlu fs ziehen, dafs die Sciuile der Ge- 
fchäfte, die zur Unterfuchung der JJefchaffen- 
s i heit der Dinge nöthiget, und eine unaufhörliche 
Uebung der Urtheilskraft ausmacht, das bette 
Corrections-Mittel enthalte, um von fpekulatitfen 
Irrthümern zu rüclvzu bringen, und zuletzt durch 
Nachdenken, felblt den Geift von ihrer Faifchheit 
und VerderbJichkeu zu überzeuge». 
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ten, und weil fie Keinem befonderen Stand 
fchicklich zugetheilt werden konnten, feither 
in ungetheilter Oberher rfchaft befeffen wor- 
den, und auf deren Wiedereinrichtung ebenfalls 
gedacht werden mufste. *) Ich will zwar die 
ehemalige Administrat ion dief er Länder keines- 
wegs rechtfertigen, ich weifs, dafs dort zu- 
teilen fchändliche Befiechungen und indivi- 
duelle Concuffionen yorgiengen; aber die 
hifiorifche Wahrheit erfordert es, zu gleicher 
Zeit beyzufügen,. dafs ihr Grund keineswegs 
in der wefentlichen VerfafTung, fondern in 
ganz andern Umftanden lag, dafs fie wenig- 
Jtens felbft unter angeblich belferen VerfafTun- 
gen nicht weggefallen find, und dafs im übri- 
gen die bürgerliche und ökonomifche Exiltenz 



- • 



*) So gehörten bekanntlich das Thurgau, Sar- 
gans und die obern freyen Ämter den 3. 
alten Cantonen; Rheinthal den nemlichen 
nebft Appenzell ; die Graffchaft Baden feit 
1712 den Cantonen Zürich, Bern und Glarus; 
die drey Italienifchen.Vogteyen Bellen z, Bol- 
len z und Riviera den Cantonen Ury, 
Schweiz und Unterwaiden, und die 4 übrigen, 
Lugano, Locarno, Mendrifio und Val 
Maggia den 12 erften Caatonen, mit Aus- 
fehl ufi von Appenzell. Dann gab es noch meh- 
rere kleinere Herrfchaften, die nur 2 Cantonen 
gehörten, wie Murten, Grandfon, Echallens 
und SchwaTzenburg (an Bern und Freyburg) 
Uznach und Gafter ( an Schweiz und* Glarus) 
von welchen letzteren hier nicht die Rede ift, 
zumal dabey nicht die nemlichen Inconvenien- 
zien «intraten. 



Cc 



Digitized by Google 



4oü IV.Ähfchn. Polit. Folgend. Rückzugs • , 

• • • 

jener Länder, bey weitem nicht fo ungünftig 
war, als man (ich bey oberflächlicher Sach- 
kenn tnifs vorgefiellt hatte. Diefe Landf chatten, 
waren freylich Unterthanen mehrerer Canto- 
ne., aber ihr unterwürfiges Verhältnifs war 
clabey fo vorth eilhaft, als es nur immer mit 
•dem Begriff einer Oberherrschaft beliehen 
konnte. Sie hatten erfilich durchgehends ihr« 
innere Landesverfaflung, fogar repräsentative 
Verfammlungen (Congrefli) tmd waren mit 
grofsen Freyheiten begabt,, welche fie nur 
nicht zum Beften des Landes zu brauchen ge« 
.wufst haben. *) Sie bezahlten an ihre Oberher- 
ren keinen Pfennig Auflagen, fie waren von 
-der Miliz befreyt, und hatten dergeftak von 
der Schweiz t in Abficht auf Frieden und Neu- 
tralität, alle Vortheile, ohne die Befch werden 
mitzutragen; fie genoflen in Abficht auf ln- 
«iußrie, Handel und alle gewöhnlichen Le- 
bensverhältnifle, eines fo hohen Grads von 
bürgerlicher Freyheit, wie felbft die freyen 
Bürger der felbfiftändigen Cantone fie oft 
nicht befafsen , und daraus gieng auch ein fo 
allgemeiner Wohlftand hervor, den man im 
Thurgau, Rheinthal und in den Italienischen 



l ) Schätzbare Bemerkungen über die innere Ver- 
fa llung diefer wenig bekannten Länder, findet 
man in Bonftettens neuen Schriften T. 5. 
befonders p. 231. 242 und 260. und da wird 
deutlich gezeigt, wie eben jene Verfammlungen 
allem Guten die gröfsten HindemitTe in den 
Weg legten. 
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Vogteyen nur zu betrachten brauchte, um fich 
zu überzeugen , dafs diefelben bey individuel- 
len Mifsbräuchen, im Ganzen gewifs nicht un- 
terdrückt feyn konnten. *) Die alle zwey Jahr 
abwechfelnden Landvögte oder Oberamt- 
leute, fiellten blofs den Souverain vor, und 1 
belbrgten feine wenigen Rechte und Einkünfte; 
fie fchlichteten die erJten Appellationen in Ci- 
vilftreitigkeiten , präfidirten bey dem Landge- 
richt in Crijninalf allen , und mit der übrigen 
Landes -Polizey und Ökonomie hatten fie nur 
wenig zu fchaffen. Die Syndikat e, d. h. die 
alljährlich von allen regierenden Cantonen 
in diefe Ämter abgefchickten Gefandten, um 
aüdort gleichfam Aflifen zu halten , die Rech- 
nung des Amtmann3 abzunehmen, die von 
ihm appellirten Streitigkeiten zu entfcheiden, 
und die für des Landes Befte nöthigen Ver- 
Ordnungen zu treffen, waren gewifs ihrer 
Natur nach ebenfalls keine drückende , fön- 




*) Man fehe z. B. über den Wohlftand diefer 
Länder das fchöne, und mit feltener Sachkennt- 
nis gefchriebene Werk von GiTtanner, Vor- 
maliger Zu ftand der Schweiz lßoo. S. 72 — 78. 
Dort wird auch der merkwürdige Contraß an- 
geführt, dafs in deT benachbarten öftreich ifchen 
Stadt Conftanz , obgleich unter eineT herrlichen 
Lage, nichts als Armuth und Müfsiggang an- 
zutreffen war, da hingegen in den angrenzen- 
den Schweizerifchen, wiewohl gröfstentheils 
auch katholifchen Unterthanen - Landen , Fleifs» 
Betricbfamkeit un*i Wohlftand im höchßen Gra- 
de herrfduea, 

Cc a , . 
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* * * 

denreine fchützende Anftalti lind dafs endlich 
die von dem Syndikat felblt beurtheilten Civil- 
prozeffe in letzter Inftanz vor alle ober herrli- 
chen Cantone gezogen werden konnten (wo 
dann die Mehrheit der letztein entfchied) das 
rührte wenigftens von den Grundfätzen der 
alten Billigkeit her, vermöge welcher einerfeits 
federn IJntenhan gefiattet feyn follte, feine 
Klage bis vor den oberlten Landesherrn zu 
bringen, und andrerfeits jeder der regieren* 
den Cantone gleichen An th eil an d^er Souve- 
ränität ausüben follte. Indeflen zog diefe 
Einrichtung freylich theils ihre Inconvenien- 
zien nach lieh, theils warfie auch von Mifsbräu- 
chen, die aus anderen Urfachen herrühren, 
begleitet. Die Landvögte zogen überhaupt 
aus dem Lande felbft, oder von ihren Souve- 
räins, nur eine fehr geringe Befoldung, die* 
jenigen^ welche von den Popularfiänden ge- 
liefert wurdüfn, muteten (eben wegen der 
Demokratie) für die Erhaltung diefer Ämter 
bey den wählenden Landsgemeinden noch 
grofse Köllen Verwenden; lie hatten daher 
nicht immer die nöthige Bildung, um mit 
Würde zu regieren, und fuchten nur zu oft, 
bey der blofs zwey jährigen Amtsdauer, fich 
durch unedle Mittel für ihre Aufopferungen 
zu entfehädigen. Die Landvögte aus den fo- 
genannten ariftokratffchen Can tonen behau- 
pteten zwar im Allgemeinen den Piuf einer 
pflichtmäfsigeren Uneigennützigkeit; allein 
hier ward ein folches Amt gleichfam als ein 
Exilium aus dem Vaterlande angefehen; öhn- 

- j - . . * 
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geachtet grofser BeyfchüfTe von Seiten der Be-» 
gierung, wollte fich faft niemand dazu ge-* 
brauchen laflen , man mufste diejenigen Sub-* 
jecte nehmen , welche fich dafür anmeldeten, 
und die dann eben deswegen nicht immer die 
teilen waren. So waren auch die Syndikate, wel- 
che zwar zuweilen fchr gute Anordnungen tra-* 
fen, die einzige Behörde in der Schweiz, wo. 
man von gröberen oder feineren Beftefchungen, 
Douceurs, unerlaubter Annahme vpn Gefchen- 
ken u. f. w. fprechen hörte , ohne dafs fich 
jedoch alle Mitglieder derfelben fchuldig ge- 
macht hätten. Die Appellationen vor fämmt- 
liche regierende Cantone aber (die zwar blos 
von den Parteyen abhiengen, und nicht für 
jeden Prozefs geßattet wurden) erwuchfen , 
durch die damit verbundenen Reifen und 
Sportein zu einer fo aufserordentlichen Weit-» . 
läuftigkeit und Koftbarkeit, dafs ein folchei? v 
Prozefs für die (breitenden Parteyen als eine 
wahre Calamität anzuf eh en war, 

Diefen, zumal auf die Jußizverwaltung 
einwirkenden In convenienzien, mufste bey der 
im Werk gewefenen Herftellung nothwendig 
. abgeholfen werden, aber es war deswegen we- 
der nöthig noch gut, das Wefentliche der verfaß 
fungsmäfsigen Verhaltnifle umzultürzen. Wie 
fcho.n oben p. 191 — 193. berührt worden, 
geftattete es die Natur der Dinge und auch 
das InterefTe der gefamten Eidgenofsfchaft 
nicht , jene gemeinfamen Unterthanenlande 
zu unabhängigen Can tonen zu erheben; eben 
fo wenig war es möglich, diefelben ziith'eilen 
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und dem Gebiete anderer felbftftändiger Call* 
tone einzuverleiben, zumal theils die geogra- 
phifche Lage folches nicht zuliefs, theils die 
Einverleibung mit benachbarten dcmokrati- 
fchen Cantonen, wenn fie nach ungleichen 
Rechten d. h. mit Unterwürfigkeit gefchehen 
follte, ihre Lage nicht verbeffert, fondern 
verfchlimmert, im entgegengefetzten Fall aber 
den Umfturz von diefen nach fich gezogen 
hätte, theils endlich es auch vorauszufehen 
war, dafs die Cantone felbft fich über ^ine 
folche Th eilung fchwerlich würden ein ver- 
liehen, oder eine billige Ausgleichung treffen 
können. Hingegen war es leicht möglich und 
in jeder Rückficht am fchicklichfien , jedem 
fiiefer vormaligen gemeinfamen Unterthanen- 
lande eine eigene Provinzialverwaltttng zu 
geben, welche in Abficht auf innere Judika- 
tur, Ökonomie und Polizey alle möglichen 
Rechte ausgeübt hätte, dabey aber dann die- 
selben für die höchfien landesherrlichen Be- 
fugnilfe, Mann fchaft- Recht, oberfie Gefetzge- 
buhg, Regalien u. f. w. wie auch in Bezug auf 
die Verhältnifle mit der ganzen Schweiz, un- 
ter die direkte, aber vertragsmäfsig limitirte 
Oberherrfchaft des im Wurf gewefenen befiän* 
digen eidgenöfsifchen Bundesraths zu fetzen. 
Es war auch vor der Hand hiezu nichts wei- 
ter nöthig, als in jedem der befagteh Mediat- 
ämter ein Oberamt nach bisheriger Art, 
aber Mos aus innern Landes -Einwohnern zu 
beftellen, wovon der Präfident und die vor- 
nehpifteu Offizialen zur Anerkennung der Sou- 
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verainität, auf einen Vorfchlag der Provinzial- 
Verwaltung felbfi, von dem eidgenöfiifchen 
Bundes -Rath ernannt und beeidiget werden • 
konnten, alles übrige aber einftweilen auf ' 
dem alten Fufse zu laffen. Vermittelft diefer * « 
Einrichtung wären gedachte Unterthanen Lan- 
de gleichfam in blofse Schutz - oder Schirm- 
herrfchaften umgewandelt worden , fie hatten 1 
einen einzigen, immerhin aus den vorzüglich- 
ften Magißratsperfonen der Schweiz zufam- 
mengefetzten Souverän! , der für ihre Wohl*: 
farth interemrt war , und erhielten eine , in 
jeder Rücklicht noch befferepolkifcheEzißenz, 
als diejenige der Immediatunterthanen der 
einzelnen Cantone war. Die Noth wendigkeit 
der aus den Gantonen gefchickten Landvögte, 
der Syndicate, und der unter mehrere Corpora 
vertheilten Oberherrfchaft, wäre mit allen ih- 
renMifsbräuchen undlneonvenienzien wegge- 
fallen, und dennoch alle wefentliche ge- 
memfam nützliche Verhältniffe mit der 
Schweiz bey behalten worden. Auf der an- 
dern Seile aber hatte diefe Einrichtung auch 
noch den wesentlichen Vortheil, dafs der eid- 
gendlBfche Bundes -Rath mittelft diefer eige- 
nen direkten Oberherrfchaft, auch das ihm für 
feine übrigen wichtigen Funktionen unent- 
behrliche Anf eh en erhielt, dafs er an dem Orte, 
wo er feinen Sitz auffchlug, felbfi Souverain 
war, und dafs ihm endlich, ohne jemand 
zu befchweren, blofs durch die fonß den.' 
Cantonen gehörigen Domamen und Regalien 
jener Lande, nicht unbedeutende Einkünfte 

■ 

/ 

1 
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zufloffen f wodurch zugleich eine der fch wer- 
ften Aufgaben, neinlich die Herbeyfchaffung 
der ökonomifchen Hulfsmittel für die Unko- 
ften und übrigen Bedürfnifle diefes gemeinfa- 
men Bundes -Rath es t wenigfiens zum gröfs- 
ten Theil auf eine befriedigende Weife gelö- 
fet war. Uebrigena wäre die Anordnung je-, 
ner Provinzialregierung der Mediatämter, fo- 
wohl als die Beftimmung ihrer fortdauern-, 
den Verhältniffe mit der fchweizerifchen Eid- 
gen ofsfchaft , mit Zurathziehung der fachkun- 
digften Einwohner, durch diejenige Com- 
m iffion von Staatsmännern getroffen worden, 
welche zugleich den Plan für jenen eidgenöf- 
fifchen Bundes -Rath ausarbeiten, oder den-, 
Felben bis zu feiner definitiven Organifation 
proviforifch vorftellen fo Ilten. Die m eilten, 
-und beträchtlichiten Cantöne hätten fich ohne 
allen Zweifel zu Gunfien deffelben , der ihnen 
ohnedem unnützen eigenen Ausübung ge- 
theilter Souverainitäts- Rechte auf jene Mediat- 
ämter gerne begeben, und wären allenfalls 
auch einige dazu weniger geneigt gewefen, 
fo würden lie bald durch eigene Convenienz 
dazu bewogen worden feyn, indem fie allein, 
und ohne Mithülfe der übrigen Cantone, die 
alte Ausübuqgsart derfelben nicht zu behaup^ 
ten vermocht hätten. " * . . : 

/ • - . : l 

t Nach Herßellung der fämtlichen Beftand- 
theile der fchweizerifchen Eidgenoflenfchaft 
war es aber dann ferner um derfelben V e r ei n i^ 
gung oder gemeinf chaf tliche Verbin- 
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dung zu thun, damit die Schweiz t heils gegen 
das Ausland ein Ganzes vorftelle (was fie vorher 
nicht war, noch feyn follte) mitteilt deflen zu 
ihrer allfälligen Verteidigung mehr Kraft 
habe , und auch im Innern Friede und Gerech* 
tigkeit unter den Ständen erhalten werde. In 
diefer Rückficht aber fühlte jedermann^ dafs 
der alte Bund, fo glückliche Folgen er auch 
in älteren Zeiten hervorgebracht hatte, den» 
noch theilsfehr mangelhaft, theils für die jetzi- 
gen Bedürfnifle unzureichend fey, und dafs 

% er alfo nicht nur verbeffert , fondern auch mit 
einer ihn handhabenden äufsern Autorität ver- 
fehen und gleichfam verwirklichet werden 
muffe. Eine folohe Centrairegierung, der 
man den ihren Urfprung und Zweck genau 
bezeichnenden Namen Bundes - Rath geben 
wollte , wäre gleichfam die Krone des fch wei- 
zerifchen Staaten- Gebäudes gewefen; fie follte 
einem jeden Theile der Schweiz die Vortheile 
des gemeinfamen Verbandes zufichern, im In- 
njrn das Recht unter all en handhaben, 
und das Recht von allen gegen Auswärtige 
vertheidigen, gemeinfame Vortheile mit Nach- 
druck betreiben, und überhaupt dem Vertrags- / 

- mäfsigen Recht auch die correfpöndirende Kraft 
verfchafFen. Ihre , nach diefer Idee begränz- 
ten Befugniffe hatten den doppelten Vortbeil, 
dafs einerfeits die eidgenöffifchen Gefchäfte 
beffer als vorher beforget wurden, und andrer- 
feits die in allen ihren fonftigen Rechten voll- 
kommen gefchützten befonderen Cantone und 
Stände, ihre Zeit und ihre Aufmerkfamkcit 
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deftomehr auf innere Angelegenheiten hätten 
verwenden können. Zu diefem Ende war da- 
her fchon im Augußmonat 1799. zu Zürich 
über die Einrichtung und die Befug- 
niffe eines eidgenöffif chen B un des- 
Raths, fo wie über die Mittel, ihn zu Stande 
zubringen, ein ausfuhrlicher Plan abgefafst, 
der als ein Inbegriff des eidgenöffif chen Staa- 
ten-Rechts in Gefetz und Form angefehen 
werden konnte, und worin man unter damali- 
gen Umftänden, bey unverrückter Hinficht 
auf den Zweck, gleichwohl üm die Schwierig- 
keiten feiner Einführung zu beliehen, lieh 
foviel immer möglich dem Geiß der alten Bün- 
de, fo wie den alten Gewohnheiten und Be- 
nennungen anzunähern, und auf die erfchöpf- 
ten Hülfsmittel Rücklicht zu nehmen fuch- 
te.*) Der eidgenöff ifche Bundes-Rath 



*) Da diefer Plan theiis fear wichtig ift, und 
feine Ausführbarkeit fowohl, als feine Zweck--" 
mäfsigkeit, nur aus dem Inbegriff alier hiezu 
gehörigen Details eingefehen und beurtheilt 
werden kann, derfelbe auch noch jetzt, ob- 
gleich unter ganz veränderten Umftänden, zu 
Auflöfung oder Erläuterung eines der fchwie- 
Tigften* und gegenwärtig noch im Streit liegen- 
den J*unkte der Schweizerifchen Verfallung 
* vielleicht etwas beytragen dürfte; fo hoffe ich 
meine, fowohl ausländ ifcheh als fchweizerifchen 
Lefer, werden es mir nicht verdenken, wenn 
ich denfeiben in den Beylagen ganz abdrucken 
Jaffe, fo wie er damals von allen fchweizeri- 
fchen Staatsmännern, die ihn gefehen haben, 
wenige unbedeutende Verfchiedenheiten abge* 
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follte nemlich, wie die ehemaligen Tagfatzufi- 
geii, aus einem Deputirten von jedem der' 
15 Cantone und zugewandten Orte (mit Inbe- ' 
griff von Bündten) beliehen, *) die Deputir- 
ten felbfi aber von der oberften Gewalt jedes 
folchen eidgenöfEfchen Standes, aus den an- 
gefehenlten Magiftratsperfonen erwählt wer- 
den , und lebenslänglich , oder bis auf erfol- 
gende Refignation, an ihren Stellen bleiben. 
Zum SitTi ihrer beftändigen Verfammlungen 
hätte man Baden, oder Frauenfeld aus- 
gewählt, welche in einer, der ihrer Souve- 
rainität übergeben en gemein eidgenöflifchcn* 
Befitzungen lagen, und wo ohnedem fchon 
alle dazu nöthigen Einrichtungen vorhanden 
waren. Den Vorfitz in den Verfamm- 
lungen follte ein von dem Rathe felbft, 
aus feiner Mitte auf Lebenslang erwählter 

Präfident führen, und demfelben nebft 

* * . • - t ' 

Technet, mit einftimmigera Beyfall aufgenom- 
men war. Diefs verfchafft mir zugleich den 
Vortheil, dafs ich die Anzeige deÜeiben hier; 
kürzer zu£ammendrängen , und diejenigen mei- 
ner Lef er, welche über den einen oder andern 
Punkt mehrere Auskunft wünfchen foliten, auf 
den Plan felbft verweilen kann. 

*) Diefe zugewandten Orte, welche vormals nur 
mit ungleichen Bedingungen in den Schweizer-., 
bund aufgenommen waren, waren hierdurch 
vollkommene eidgenöflifche Stände geworden. 
Da auch der Bund von neuem formirt wurde, 
fo fiel mittelft deffen der ünterfchied von alten 
und neuen Orten weg. * 

1 ■ 
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den gewohnten Präfidialf unktionen auch eini- 
ge für den Gang der G^fchäfte und die Halt-. i 
barkeit des Ganzen nothwendige Vorrechte, 
in Abficht auf die Befetzung gewifler Stellen, , | 
und die Präliminar dir ektion auswärtiger Ne- 
gotiationen, zutrauensvoll eingeräumt wer- 
den. Der Rath lelbft aber wäre zur Unter- 
• fuchung und Rapportirung der Gefchäfte 
in verfchiedene , nach der Natur feiner 
Funktionen beltimmte Com;miffionen ab- 
getheilt worden, worin die Mitglieder wie 
ehemals, felbß hätten arbeiten muffen. Seine 
T Befugniffe follten lieh nach den oben an- 
geführten Grundfätzen und dem Geift der al- 
ten Bünde gemäfs, darauf befchränken: l. 
alle fowohl ordentlichen als aufserordentli- 
chen Angelegenheiten gemeiner Eidgenofs- 
fchaft mit auswärtigen Mächten (gewohnte 
Correfpondenzen , Krieg, Frieden, Traktaten 
u. f. w. ) ausfchliefslich zu beforgen. a. im 
Innern die Verfaffung und Regierung eines je- 
den eidgenöflifchen Standes , auf deflelben Re- . - 
quilition hin, gegen jede Gewalttätigkeit zu 
fchützen. 3. Bey Streitigkeiten zwifchen den 
verfchiedenen Ständen das Schiedrichteramt 
Auszuüben. Zu diefem Ende 4. das gemein eid- 
genöffifche Militär *) zuformiren, einzurich- 
ten, und feine allfäHige "'Anwendung zu lei- 



*) Ob ein folches zu Stand gekommen wäre, das 
hieng natürlicher Weife von den Umßänden und 
den vorhandenen Hilfsmitteln ab* In allen 
Fällen aber folite es fehr gering feyn. 
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ten. 5. <!ie ihm : als göta^ift'eidgenöf f 1- 
fches ßtit zu lüberlaffenden Capitalien und 
Einkünfte zu verwalten , und ihrer fceftim- 
mung gemäfs zu verwenden; endlich dann 6. 
die direkte oberfieBegierurig über die ehemali- 
gen gemeinen Herrfehäfteri, jetzt gemeineid* 
genöffifchen Lander, nach den beftimmtetv 
Verhältniflen und Gefetzen zu führen; übri- 
gens aber alle andere zum gemeinsamen Vor- 
theile der Schweiz dienende Anftalten , die 
aber nicht mk Zwang, 1 fondern nur durch 
freye Eihfttinmung eingeführt werderi konnten, 
durch gelegenheidicbe ^Empfehlungen zu be- 
fördern, und darüber den Ständen die zweck- 
mäfsigften Vorfchläge zu thun. Die Bundes- 
Räthe follten ferner der gemeinen Eidgenofs- 
fchaft einen , den Inbegriff ihrer Pflichten ent- 
haltenden Eid der Treue fchwören, und für 
jeden Th eil i h rer Bef n gniffe rrii t ein er ,den Zweck 
deutlich anzeigenden Inftruktion verfehen 
feyn. *) Ihre honorifica und Beneßcia woll- 
te man, den fchweizerifchen Gewohnheiten 
und der Befcheidenheit gemäfs, welche die 
erfchöpften Hülfsmittel mehr als je zum zwin- 
genden Gebot machte,/ fo einfach fefifetzen, 
als es nur immer mit der Würde einer fo eh- 
renvollen Stelle verträglich war, **) und um 
die Kofien noch mehr zu vermindern, konnte 



*) S. jenen Eid und diefe Inftruktion in dein Pla- 
ne felbft fl. 5. 

**) S. Plan Jj, 8. 
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der Bundes -Rath in der Folge 4 Monat im 
Jahr Vacanzen, halten, und indeflen die 
laufenden Gefchäfte von dem Präfidenten und 
einer Provifionalcpmmiflion beforgt werden. 
Das alte fchweizerifche Staatsrecht gab auch 
fchon die Idee zu den natürlichen Coercitiv- 
mitteln an die Hand, welche der Bundes- 
Rath noth wendig befitzen mufste, um von je- 
dem Glied die Erfüllung der bundesmäfsigen 
Pflichten, im Fall der Beftreitung oder Ver- 
letzung bewirken zü können. Im erfteren 
Fall follte darüber von dem Bundes - Rath ent- 
schieden , im letzteren aber der ungehorsame 
.Stand nach gefchehener Ermahnung, und be- 
fiimmter aber fruchtlos abgelaufener Friß, 
gleichfam in die eidgenöffifche Acht erklärt, 
demnach von dem Schweizerbund und allen 
feinen Vortheilen ausgefchloflen , und nur 
nach Verlauf von 5 Jahren unter billigen Be- 
dingungen wieder darin aufgenommen wer- 
den können. *) Mit vorzüglicher Sorgfalt * 
waren ferner die Mittel überdacht, wo- 
durch dem eidgenöffifchen Bundes - Rath die 
nöthigen Finan z-Reffo ur cen , ohne fühl- 
bare Befch werde , weder der Stande noch der 
Privatperfonen verfchaft werden konnten. 
Nach der Natur feiner oben beßimmten Be- 
fugnifle durfte er keine Auflagen machen, zu- 
mal er über die Individuen keine Autorität 
befafs; und dann erforderte auch die Politik 



*) S. Plan J. 9. 
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felbft für die befonderen Cantone, diefes ge- 
häffige, in der Schweiz ungewohnte und an 
die Zeiten der Revolution erinnernde Mittel, 
fo viel immer möglich zu vermeiden. Blofs 
von den Ständen jährliche Steuern und Bey~ 
träge zti fordern, hatte aber nicht weniger 
bedeutende Inconvenienzien. Die meiften wa- 
ren zu ihrer Bezahlüng unvermögend gcwe- 
fen, und die proportioneile Vertheilung, fo 
wie die Erhebung derfelben , hätte nicht nur 
zu vielen verdrufslichen Streitigkeiten Anlafs 
gegeben, fondern der Entziehung oder dem 
Fortgange der Anßalt felbft vielleicht unüber^ 
fteigliche Hindemifle in den Weg gelegt. 
Hingegen war es möglich, und dem Geilt der 
ehemaligen, fowohl öffentlichen als Privat- 
wirthfchaftlichkeit angemeflen, dem Bundes- 
Rath theils eigene Einkünfte anzuweifen, 
theils durch die Vereinigung verfchiedener 
einfachen Hülfsquellen allmählig ein ge- 
mein eidgenöffifch es Gut zusammenzu- 
legen , deffen Ertrag für die gemeinen Ausga- 
ben hinreichen konnte. Daher wollte man 
zu Formirung eines folchen Capitalfonds dem 
eidgenöflifchen Bundes -Rath erftlich alle die- 
jenigen Domainen, Regalien und Einkünfte, 
aus den feiner Regierung übergebenen gemei- 
nen Herrfchaften überladen , welche den Can- 
tonen als Eigenthnm gehörten, oder deren 
Ertrag blofs in ihre Calle fiel; und dazu follte 
derfelbe noch durch einen frey willigen , ein 
für allemal bezahlten, oder verfchriebenen 
Zufchufs von jedem der eigenöffifchen Stände, 
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und von den in gedachten gemeineidgnöfli- 
ichen Befitzungen befindlichen Klöltern und 
geiftlichen Stiftungen, *) durch eine freywil- 
Jiae Subfcription von allen Städten, Gefell- 
Xchaften, Corporationen und Partikularen 
vermehrt, und in der Folge, theils durch die , 
Zinfen und den erfparten Ueberfchufs, theilB 
<lureh patriotifche Legate, Donationen und 
gewifle Accidenzien alimentirt, und allmählig 
geäufnet werden. ^Dabey wurde zugleich über- 
die Verwaltung und Verwendung diefes ge- 
meineidgenöflifchen Guts, eine zweckmäfsige, 
dem Geift vernünftiger Sparfamkeit angemef- 
fene Inftruktion beigefügt, und der jährliche 
Ueberfchufs, welcher bey einiger fortdauern- 
den Ruhe bald wurde eingetreten feyn, follte 
auf eine folche Art angelegt werden, dafs da^. 
durch nicht nur neue Hülfsquellen eröffnet 
fondern zugleich auch in verfchiedener Rück- 
licht gemeinnützige Anftalten und Verbeffe- 
rungen erzielt werden wären. **) So einfach 
aber diefe gänze Einrichtung eines gemeinfa- 
men Bundes-Raths, fo auffallend feine Vorth eile 
waren , und fo fehr auch feine Notwendig- 
keit im Grunde von jedermann gefühlt wurde : 



*) Die Klöfter und geiftlichen Stiftungen in den 
felbftftändigen Cantonen , wenn ihnen je nach 
der Revolution noch etwas übrig geblieben wäre, 
hätten einen ähnlichen Beytrag an ihre Imme- 
; « diat Landesregierung geliefert. 

+*) S. über diefe ganze Rubrik die weitere Ausfüh- 
rung in dem Plan JJ. . 1 - ■' 
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fo hätte man gleichwohl weder die MenCchen 

noch die UmÄände kennen muffen, um fich 
unbedingt mit der Hoffnung zu fchmeicheln f 
dafs feine Einführung mit gar keinen Schwie- 
rigkeiten begleitet feyn werde. Da zu derfel- 
ben weder Zwang noch entfcheidender Befehl 
PLuz haben konnte, fo hätten lieh die Stande, 
wo nicht über die Hauptfache, doch über ge- 
wifle, mehr oder minder wef entliche Details 
vielleicht nicht vereinigen können , bey aller 
Deutlichkeit mufcte man gleichwohl auf mög- 
liche Mifsverltandniffe rechnen , und felbß die 
Vorurtheile derjenigen in Betrachtung ziehen, 
welche eine folche gemeinfame feftere Verbin- 
dung nicht als eine fchützende, fondern als 
eine ihre Souverainität fchmälernde AnJialt 
angefehen, oder fich nach einer faft unver- 
meidlichen Ideenaffociation darunter gar eh|. 
erdrückendes Direktorium vorgefiellt hätten^ 
Allein gerade die gänzliche Freyheit, welche, 
hierin einem jeden Stand gelalfen werden 
konnte und füllte, gab das einzige und ficher- 
fte Mittel an die Hand, allen jenen Schwierig- 
keiten auszuweichen, und das Ganze in kur- 
zer Zeit zu Stande zu bringen. *) Es war 



*J Mjn kann fich hiervon durch das tägliche Bey. 
fyiel im kleinen überzeugen. Wili man jemand 
wider feinen Willen in irgend eine Gefellfchaft 
zwingen, fo wird er es nie thun, oder beöändig 
ein Feind derfelben bleiben. Stellt mau ihm 
aber eine folche V erbindung, als ein vpn ihren 
Gliedern zu Vergrößerung von Ehre und Anfehn 

Dd 
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nicht noth wendig, den neuen Bund und den 
ihn handhabenden Rath , durch gleichzeitige 
Creation zu be werklt elligen , er konnte auch, 
wie der alte, durch fuccefliv« Aggregation ein- 
geführt werden; der blofse Gedanke war uns 
ein Greuel, irgend jemand revolutionsmäfsig 
in eine , obgleich ihm felbfi nützliche Verbin* 
dung mit Gewalt zu zwingen , und die äufsere 
Form der Einigkeit in Wia«rftreit mit der in- 
nern Geiftesfiimmüng zu fetzen, ^ber wet 
nicht in diefelbe eintreten wollte, .der hattet . 
natürlicher Weife auch kein Recht , die übri- 
gen an einer Dolchen Gefellfchaft zu hindernd 
Es lag daher im Plan, zwar eine eidgenöflifche 
Conferenz zuf ammenberufen zu lafTen , um 
fich zu Wiederänknüpfung und Befeftigung 
der VerMltnilTe zwifchen allen Theilen der 
Eidgenofsfchaft über den vorberührten, oder 
einen andern Vorschlag zu verabreden , und 
denfelben fodann, nachdem die Gemüther da- 
zu fchon vorbereitet waren, den Ständen zur 
Annahme zu empfehlen. Die mehrüen wären 
ihm ohne allen Zweifel beygetreten, und konn^ 

— 

getroffenes Mittel vor, d eilen Eintritt ihm zwar 
aus Achtung für feine Eigenlchaften offen ftehe, 
gleichwohl aber nicht jedermannygeftattet fey : 
fo wird er bald felbft dafür naenfucken , und 
fich alle Verbindlichkeiten ohne Wider fprueu 
gefallen lallen. Hey Staatsgefellfchaften ge- 
fchieht f dickes noch gefcliwinder, weil hier die 
wichtigften Iiitereflen noch zum Eintritt bewe.- 
gen , und die lfolirung uüt zu grofsen Inconve- 
nienzien Verbunden ift. - 

I i • * 
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/ .teri denfelben fdgleioh unter fich ' ausruh*' 
ren; den übrigen follte der künftige B6y tritt, 1 
fobald fie deffen Vortheile einleben würden// 
immerhin offen gelaffen werden ; und man . 
hätte mit ihnen in der Zwifchienzeit nichts 
defto weniger in guter Freundfchaft gelebt» 
Auf den Fall aber, dafs felbft eine folehe Coih« 
ferenz Schwierigkeiten gefunden hätte, fo.> '„ 
blieb immer noch das einfachere Mittel übrig, ! 
dafs der neue Bund fich gleich wie der alte for-i 
mire; dergeftalt dafs allenfalls ein 1 einzelner 
Stand mit zwey oder drey andern eine folche 
Verbindung gefchloflTen, diefe dann »einen Bun-r> 
desrath unter lieh gebildet, und hernafch die übri-i 
gen , fobald fie es felbft fuchen würden , dar- 
ein aufgenommen hätten. Man konnte diefen 
Weg um defto eher einfchlagen , da es faft mit- 
Gewifsheit vorauszufehen wdr, dafs in jedem 
Fall durch den Drang der natürlichen Verhält* 
nilTe der Bund in fehr kurzer Zeit vollzählig 
feyn werde, um fo mehr,' wenn, wie es zur v 
vermuthen war , die Minifter der hohen Mäch* 
te denfelben noch durch ihre vielwirkendo 
Verwendung, und durch freundfehaftliche Em-< 
pfehlungen begünftiget, xlahey dann auch di« 
fchweizerifche Eidgenofsfchaft nicht in den, 
ifolirtenj fondem nur in den verbündeten Stän- 
den anerkannt, und diefelbe in einem zukünfti- 
gen, damals noch gehofften allgemeinen Frieden 
garantirt hätten. , ,< r uw/ 

Alle diefe Plane ,» . diefe^Hoflhungen und 
\ Anftrengimgeu, u alles Gute, wafc für den ge- , 

Dd 4 
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fellfchaftlkhen Zuiiand der Schweiz bereits 
gefcheheö war , öder noch gefchehen Tollte, 
Wurde aber dürch den Rückzug der alliirten 
Armeen aus der Schweiz, mit einem Schlag und 
wahrfcheinlicher Weife unwiederbringlich Ver- \ 
eitel t. Allein fo fchraerzhaft auch der menfchli* 
chenNatur getäufchte Hoffnung iß,zumal Wenn 
diefe Hoffnung fich auf Errettung bezieht, fo 
hätte fich? die Schweiz noch glücklich fchätzen 
können, wenn fie dürch jenen fchrecklichen - 
Rückfall, nicht noch in erneuertes, vermehrtes 
Elend aller Art geftürzt worden wäre. Diefe 
Gefchichte der Schweiz nach ihrer ver-' 
f-uchten Wied erb efreyung,, welche mir 
jetzt unter den ; pölitifchen Folgen jenes un*; 
glücklichen Feldzugs noch zu befchreiberi< 
übrig bleibt, dürfte in verfchiedener Rückficht 
vielleicht noch lehrreicher als die vorige feynJ» 
Sie fchildert das endliche Refill tat von Staä ts- 
umftürzungen, die man für wohlthätige Um- 
wandlungen ausgab, und deren Befefiigung 
man nur erwarten follte, unfo ihre glücklichen 
Folgen zu fehen; fie zeigt die fortdauernde;; 
fich immer gleiche Stimmung der Nation , freY 
von ällem Einflufe den Furcht oder Hoffnung 
auf fie ausüben konnte, und wie das *ivenige 
Gute, was mahrm folchen Ländern fieht, liun 
noch aus antirevolutionärem Geift und aus 
einem Reft von alten Tugenden entfpxingt; Tie 
mag endlich beweifen, was Von. einem Frieden 
zu hoffen fey, bey welchem man fich auf Gnade 
ünd Ungnade einem Feinde ergeben nuifs, der 
kein Gefetz ab feine Launen und fein aus;en* 

ft Iii 
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blick] iches InterelTe kennt; einem Frieden, bey 
" dem wolil das Handeln, aber nicht das Leiden, 
aufhört; einem Frieden endlich, der auf dife 
Vernichtung des Staates erfolgt , und demjent 
^en ähnlich ift f den der Sterbliche zuletzt im 
-Grabe findet. f . * 1 

Nach den Grundfätzen, welche feit der 
Revolution geltend gemacht worden, Hand 
-die Schweiz , oder wie man fie feit her nannte, 
die helvetifche Republik mit Frankreich ipi 
■vollkommenem Frieden* und in einem Bünd- 
*iifs das den freundfchaftUchen VcrMltniflen 
noch eine weitere Ausdehnung geben follte. 
Vermöge diefes Begriffs hätte lie alfo an den 
Siegen der Franzofen Antheil nehmen und 
durch die Vertreibung der angeblichen Feinde 
in eine beifere Lage kommen follen. Allein ' 
wie wenig die dekretirten imd aufgedrunge- 
nen Grund fatze im Geilt der Einwqhner 
exiftirten , wie fehr fie der menfehlichen Na- 
tur widerfiritten , das zeigte fich bey jenem 
Rückzug der alliirten Armeen auf eine •auf-» 
fallende Art, Es entßand über denfelben in 
dem ganzen Volk, äufserft wenige einzelne 
Örter oder kleine Gefellfchaften abgerechnet, 
eine unausdrückbar — finftere Niedergefchla- 
^enheit, welche felbft von der neuen Regie- 
rung fo wohl eingefehen worden, dafs fie 
nicht - nur keine Freudenbezeugungen anbe- 
fahl, fondern vielmehr eigene Troftfchriften 
ab'faflen und unter das Volk ausflreuen liefs. *) 

i » .. iii! /..•.%,' 

^).fim^iÜete Troftfchriften z.B. war von dem 
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Anßatt däfs bey dem Einzug der X)ßerreicher 
jedermann ruhig im Lande blieb, und eine 
«Menge anderer darein zurückkamen , fah man 
jetzt aus Zürich \ Glarus, Thurgau, St. Gal- 
len, Appenzell u. f. \y. Leute von allen Waf- 
fen zu Taufenden auswandern , und das füd- 
liehe Deutfchland war mit einer unzählbaren 
JMenge neuer Flüchtigen ängefüllt , die vor- 
jnals noch Hoffnung gehabt hatten, das Uür 
glück geduldig ertrugen, jetzt aber fchlech- 
4erdings nicht mehr unter den Franzofen 
£ioch unter dem helvetifchen Direktorio le- 

.ben wollten. *) Wie dort die Infignien der 

i it. ' • .» 

i t * 

i — ' — : — • 1 1 r 

D«. Senator PfyfFer verfafsu unter dem Titel: Wa« 
wäre erfolgt, wenn die Ruffen und 
Ö ß r.ei ch er v gefiegt hätten ? und wur^e 
In verfchiedene Zeitungen eingerückt. Nebft 
- erdichteten Imputationen enthielt fie aber nichts 
als die Gemein Plätze, dafs dann die weltlichen 
CJantone auch wie die von Uri, Schweiz, Wallis, 
Glarus u. f. w. würden verwaltet worden feyn etc. 
als ob diefe Verwültung nicht gerade vpn den rüclt- 
kehrenden Franzofen gefchehen oder veranlagst 
worden. wäre, und als ob die Rettung von einer, 
alles zerftörenden Gewalt , anders als durch eine 
andere Gewalt gefchehen könnte. 

*) Bios aus, der Stadt Zürich zählte man über 70 
ausgewanderte angefehene; Perfort en , ohne die 
Werbet und Kinder und d;ie .47 Offiziers von 
dem Züricher Contingent, oder die in den übri- 
gen Regimentern angeßellten, zu rechnen;.' Von 
Thurgau, St. Gallen und Appenzell ' wanderten 
. einige taufend aus, meiftens LanfÜeute, Geift- 
liche etc. und au» den Can tonen Uri-, Schweiz, 
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franzöfifchcn Herrfchaft oder der neuen Re* 
publik, überall von dem Volke zertrümmert 
wurden^ fo fah man jetzt niemand bemüht, 
diefelben herzuftellen, die Cokarden wurden 
nicht getragen, und die dürren Frcyheitsbäu- 
me entweder gar nicht, oder nur langfam 



Glarus noch- ungleich mehrere. Diefe zahlrei» 
dien Auswanderungen (eben in dem Augenblick, 
wo die heivetifche Republik gerettet feyn foftte) 
erfchüiterten felbft <la& helvetifcbe Direktorium 
fp fehr, dafs es fanft einfchmeiclielnde ProTila- 
xuatinnen ergehen liefs, um die Flüchtigen un- 
ter Verfprechung des vollkornmenften Schutzes 
und der VeTgeifenheit alles vergangenen zur 
Rückkehr aufzulodern , welches nach und nach» 
zumal bey den fich immer mehrenden unglück- 
lichen EreigniHen, viele aus dringender. Noth 
tliun mufsten. Man kann es fich zwar wähl 
vorftellen» dafs felbft die neuen Regierungen 
nicht gern über Wäldcr v und Wüfteneyen herr- 
fchen, und Tie mufsten es fühlen, dafs die häu- 
figen Auswanderungen fowohl angefehener als 
gemeiner Leute ( die noch weit zahlreicher wä- 
ren , wenn man fein Vermögen liquidiren und 
lieh, wie, ehemals, an einem andern Ort mit Hoff- 
nung von dauerhafter Ruhe niederlaifen könnte) 
die bitterfte Satyre auf diefe Regierungen aus- 
machen. Allein der Contraft ilt . gleichwohl 
, merkwürdig, dafs nur hier die Auswanderungen 
fo zahlreich Waren, wie aber die Oftreicher in 
die Schweiz einrückten, jedermann im Lande 
blieb, von welch ex Partey er auch feyn mochte. 
Die wenigen Flüchtigen kamen da fogleich wie- 
der von felbft zurück, und man haue dazu we- 
der Proklamationen .noch tockende Verfprechung 
gen nöthig. . * *.i 
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und traurig, aus Furcht und gleichlam zum 
Zeichen der Unterwerfung aufgerichtet. Ob- 
gleich die franzöfifchen Truppen nach dem 
fehlten September noch mehr als 14 Tage lang 
in der öltlichen Schweiz zu kämpfen hatten, 
fo hat man doch nicht gehört, dafs ihre An- 
kunft irgendwo mit Freuden gefehen worden, 
vielweniger dafs ihnen das Volk Su ihrem 
Vorhaben beygeßanden fey. *) Jedermann 



*) Es ward zwar von den Condeern verbreitet und 
ftand auch in einigen Zeitungen, dafs ein Trupp 
Thurgauer Bauern lieh mit den Franzofen verei- 
nigt, denfelben einen unbekannten Weg nach 
Conftanz gewiefeh hätten , und fogar mit ihnen 
in diefe Stadt eingedrungen feyen ; denn in wie- 
fern Krieg fucht immer jedes Corps bey erlitte- 
nen Nachtheilen dergleichen Gerüchte auszu- 
ftieuen, und die Schuld auf andre zu werfen. 
Allein ohne die Möglichkeit jener Angabe ganz 
zu läugnen, war lie doch das einzige Factum 
diefer Art, was man hat anbringen können, und 
ift übrigens nie bewiefeu worden« Sowohl die 
Buflifchen und Oftreichifchen, als die Franzöfi- 
fchen und Helvetifchen Berichte haben davon 
nicht das mindefte gemeldet. Wenn ich beden- 
ke, dafs es letzten Frühling zuerft in Augfpur- 
ger und dann in allen andern Zeitungen ftand, 
daf$ 10 oder gar ißooo Schweizer Bauern mit 
Lecourbe über den Bhein gefetzt, den Kaifer- 
lichen mehr Schaden als felbft die Franzofen 
zugefügt, und Schwaben geplündert hätten, 
wovon maii in der Schweiz nicht das minderte 
wufste, und von welchem allen auch nicht ein 
Won wahr gewefen, fo hat man gewifs Grund. 
- 1 genug, um gegen dergleichen Gerüchte auf fei- 
ner Hut zu teyn. 
1 » w « \ 
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fchien die Unterjochung zu fühlen, die Na- 
tional- Exilienz für verloren zu halten, und 
vorauszufehen . dafc das Unglück erft jetzt in 
gedoppeltem Maafse einbrechen werde. 

Demüthigere Abhängigkeit' von Frank- 
reich, erniedrigendere Behandlung, und man- 
nichfaltigere Bedrückungen waren in der That 
,clie erßen Folgen, welche aus jenem Rück- 
züge der Alliirten für die ganze Schweiz er- 
wuchfenf und wie es voraus zu fehen war, £0 
fiel die bisherige Schonung mit dem Motive 
weg, welches lie hervorgebracht hatte,*) 
Manen a war kaum wieder in die verbündete 
Stadt Zürich eingedrungen, als er derfelben, 
nebftunermefslichen Lieferungen, eineKriegs- 
Contribution von goo,ooo Liv. auflegte , und 
mit Plünderung drohte, wofern das Geld nicht 
in 24 Stunden erlegt werde. Die Züreherifche, 
jetzt helvetifche Artillerie, liefs er nach Frank- 
reich führen, und behauptete, dafs das Gut 
der verbündeten Republik erobertes Gut fey. 
Wo immer ein Ort den Ruf hatte, noch eini- 
ges Geld zu befitzen, da wurden ohne Rück- 
ficht auf Allianztraktaten , Geiinnungen, und 
feibft auf die ungereimteßen Widerfprüche in 
den Vorwänden, weitere Kriegs - Contributio-i 
nen aufgelegt. Winterthur mufste 400,000 
Liv. St. Gallen eben fo viel, der kleine 
Flecken Rofchach 75000 Liv. Herifau ein« 

ähnliche Summe, und Bafel, das doch ira- 

. 

*) S. p. 3. 
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mer in den Händen der Franzofen geblieben 
war, 1600,000 Liv. bezahlen. *} Wollte man 
gegen das empörende und fchamlofe eines fol- 
chen, alle Traktaten mit Füfsen tretenden Be- 
nehmens Vorfiellungen machen, fo wurde die 
Antwort ertheilt, dafs man Geldj und keine 
PhraXen nöthig habe. Das helvetifche Direk- 
torium fdrien noch immer nicht überzeugt zu " 
feyn , dafs bey den Franzofen Nutzen über 
Recht gehe, und wähnte lieh gegen die Ge- 
walt fträuben zu können; es verbot bey fei- 
ner Ungnade, den Obrigkeiten von Zürich, 
Bafel u. f. w. die Contributionen einzuziehen, 
Und den Bürgern, folche zu bezahlen. Allein 
liehe ! es rückten fogleich 4000 Mann franzö- 

fifcher Truppen in die Stadt Bern ein , um das 

# ♦ 

• ; '_ > ' • " » " * . . . 

, , — , 

.*) In dem erften Zeitpunkt des franzöfifchen Ein- 
falls in die Schweiz, wurde von den Anhängern 
, der Revolution fehr gerühmt, wie klug und 
glücklich Bafel gewefen fey, fich fei hfl zu re- 
volutioniren und den Franzofen keinen Wider- 
Itand zu leiften, indem es nun keine Truppen 
erhalten, und keine Contributionen bezahlen 
müfle. Die Thoren fahen es nicht ein, dafs 
diefe proviforifche Schonung nur ein Mittel 
feyn foilte, um die übrigen alle durch Trennung 
defto eher zum Falle zu bringen, und nur fo 
lange dauern werde, bis die ganze Schweiz 
unterjocht fey. In der That kam auch der 
Zeitpunkt gar bald, wo Bafel, Co gut als alle 
andern Cantone, Truppen aufnehmen, Contri- 
butionen und llequifitionen liefern mufste, und 
nicht um ein Haar Helfer als die übrigen be- 
handelt wurde. 



V ■ 

* • Digitized by Google 



- 

* 

t 

s äer Alliirten, in Bezug a. d. Schweiz. 427 

alldort wohnende Direktorium zum S tili- 
fchweigen zu bringen , und über feine wahren 
VerhältnüTe zu belehren ; ja> durch aufhetzen- 
de Proklamationen wurde die Sache fogar vor , 
den Richterltuhl der geldhungrigen Soldaten 
gebracht, und, die fchweizerifcben Publika 
ihnen als Gegenftände des wüüiendften HafTes 
gefchildcrt. Man fchickte nun eilfertig Cou- 
riere nacfr Paris, und führte heftige, 1 auf 
Allianz und Traktaten geftützte Klagen bey 
dem franzöfifchen Direktorio; allein , anftatt 
einer vergnüglichen Antwort erfolgte ein Be- 

' lobungsdekret an den «Maffena, ( 19. Oct.) 
/worin man ihm fogar noch feine Schonung 

. -vorwarf; die helvetifche Regiarung ward mit 
t fipott abgefertiget, man forderte fogar von 
ihr, dafs fie ihre disörtigen Befchlüfle al& 
«irrefpectuos und beleidigend zurücknehmen 
folle* und der franzöfifche Gefandte Pcxro- 
-ohelfelbft, welcher den Generalen die allianz- 
mätsigen Verhälthiffe, vorzuftellen gefucht 
hatte, fiel in Ungnade und erhielt Befehl, 
,die Schweiz in 04 Stunden zu verlaflen. (g. 
f NoV.) Dabey war aber die Mannszucht 
t um nichts defio beffer, fondem es wurden im 
röegerithbil' ungeftraft Plünderungen und Ge- 
•waltthätigkeiten aller Art ausgeübt, Requi- 
iitionen ohne Ende und Zahl ausgefchrieben, 
und wie^n Feindesland, in allem auf Koften 
des verarmten Bürgers gelebt. Um hier nur 
einige wenige Beyfpiele anzuführen, denn 
die*meilten wurden nicht einmal bekannt, fo 
mußte' die Ländfthaft Bafel in sweymalan 
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4.100 Zentner Waizen, 1 300 Zentner Roggen 
und 540 fette Ochfen liefern , was wenigfte'ns . 
eine Summe von 400,000 Liv. erforderte. Dem 
Canum Sentis (Appenzell, St. Gallen, Rheih- 
thal) wurden 3000 Zentner Heu, ^000 Mez- 
zen Haber, 90 Ochfen und ßo vierfpännige 
Wagen aufgelegt. Seine gehabten Unkoften 
beliefen fich über 419,000 FL Der Canton 
Thurgau erlitt für gleich* Gegenftände vom 
Ä7fien Sept. bis soften December einen Scha- 
den von 1,095,658 FL Von dem kleinen 
Difirikt (ehemaligem Oberamt) Andelfin- 
gen, £m nördlichen Theil d&rCantons Zürich 
an der Thür, der im Winter von 1798 bis 
1799. bereits den größten Theil der franzöfi- 
fchen Armee ernährt, nachher im Frühling 
das Theater der blutigfien Schlachten gew^feh, 
ferner vier Monat lang die ailirten Armeen 
hey fich gehabt, und endlich den Rückzug 
-der Ru/Ten erlitten;, haben fchweizerifche Be* 
richte fclbft gemeldet, dafs et gleichwohl in 
,den drey letzten Monaten von 1799. die un- 
geheure Quantität: von 9360 Malter Korn, 
877$ Malter Haber * 59550 Zentner Heu, 
50,761 Zentner Stroh,, »100,950 Pfund Brod, 
1187 jSaum Wein, 198,950 Bfund Fleifth 
nebft 47, Ochfen an die Franzofen habe liefern 
muffen. Dazu wurden dann die durch Re- 
quifition herbeygefchaften Vorräthe nicht ein- 
mal zum Bedürfnifs der Truppen verwendet, 
fondern Fourage, <*etraideladungen und Schaa- 
renvpn Ochfen wieder heimlich, oder Cogar auf 
dem Mai lue, zum Beilen der Co mini IIa r s ver- 
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kauft, und fo der Soldat zur Plünderung des 
Einwohners genöthiget. Bald nachher wen- 
dete man fich,theils wegen obigen Contributio- 
nen, theils wegen allen übrigen allianzwidrigen 
Erpreflungen, an den eben eingetretenen Con- 
ful Bonaparte; allein bey ihm waren die dis- 
örtigen Befchwerden noch fruchtlofer, al» 
bey dem Direktorio. Vielmehr mufste die 
Schweiz, den fo theuer erkauften Verfprechun- 
gen zuwider, jetzt noch die franzölifche Ar- 
mee ernähren, die Lalt der Unterhaltung der 
Spitaler von neuem übernehmen , wofür ins- 
befondere Lecourbe grofse Requifitionen 
auflegte, *) und dabey wurde zugleich die 
Ausfuhr des Getraides und aller Lebensmittel 
nach der verbündeten Schweiz verboten, wäh- 
rend fie von der Seite Schwabens und Italiens 
ohnedem durch die Armeen gefperrt war. Un- 
ter den drückendften Laften, bey einer aufs 
vierfache geftiegeneh Theurung, wo ein 
Pfund Brod bis auf 4 Batzen koßete, und bey 
dem gänzlichen Mangel an Verdienß, mufste 
der harte Winter zugebracht werden; mehrete 
Schiffsladungen von roher Baumwolle, Seide 
und andere Waaren wurden zwar durch die 
grofsmüthige Begünftigung S. K. H. des Erz- 
herzogs Karl vou dem jenfeitigen Ufer des 
Bodenfees herübergelaflen, wodurch man den 
brodlofen Arbeitern einige Befchäftigung zu 
geben hoffte, die franzöfifchen Generale mach- 



*) S. Allg. Ziehung vom ßten und ioun Apr. 130p. 
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ten aber daraus eine Finanzfpekulation , und 
liefsen fich für ihre Einwilligung von jedem 
Zentner eine gewiffe Summe bezahlen, fo 
dafs z. B, Lecourbe allein, fich in wenigen 
Wochen von diefem Blutgeld über 100,000 Liv.; 
zufammenfcharrte , und jeder der untergeord- 
neten Platzcommandanten u. f. w. für die Er- 
füllung feiner Dienft - und Menfchenpflicht 
noch befonders bezahlt werden mufste. Kaum 
■war endlich der Winter vorbey , fo rückte die 
ganze Bonapartifche fogenannte Refervearmee 
durch die Schweiz, und nahm die Waadt lo- 
wohl als das Unterwallis mit Ungeheuern Re- 
quifitionen auf eine fchreckliche Weife mit. 
Ueber 40,000 Mann marfehirten durch das ar- 
me Wallifer-Thal, was bereits über 9000 Ochfen 
und Kühe (das Vieh ift bekanntlich der einzige 
Reichthum der meilten Einwohner) geliefert 
hatte, und nun noch 60,000 Zentner Heu, 
nebft einer grofsen, Anzahl Vieh und unzähli- 
gen anderen Forderungen an Getraide , Wein, 
Transport -Mitteln u. f. w. hergeben mufste. 
Sämtliche Mitglieder der Verwaltunffskammer 
gaben auch aus Verzweiflung ihre Stellen auf, 
weil fie unter der Laft des Elendes erlagen. 
Zu gleicher Zeit zogen gegen 25,000 Mann 
anderer Truppen (oder fo hoch wurden fie we- 
nigftens in Abficht auf die Requißtionen ange-i 
geben) über den bereits gröfstentheils von 
Menfchen verfallenen Gotthard , und der hel- 
vetifchen Regierung ward bedeutet , zu deren 
Unterhalt auf die fchleunige HerbeyfchafTung 
von 900,000 Rationen Brod und Fleifcb, 

v 
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50,000 Zentner Heu und 20,000 Säcken Haber 
bedacht zu feyn , *) das übrige ward ohnedem 
bey den Einwohnern genommen, und alle 
Pferde, Maulefel und Wagen in dem Canton 
Waldftätten , fo wie in den Italienifchen Can* 
tonen , ohne Ausnahme in Requifiton gefetzt, 
von denen, wie man wenigflens 2 Monate nach« 
her officiell meldete, keiner zurückgekom- 
men war. Dabey durfte dann über derglei- 
chen graufame Mifshandlungen eines bereits 
zu Grunde gerichteten Volks , aus Furcht den, 
grofsen Helden zu beleidigen, nicht einmal 
geklagt werden, was unter dem Direktorio 
doch öffentlich in den helvetifchen Rathen ge- 
fchah ; fondern die Beklemmung und die trau- 
rigfte Niedergcfchlagenheit konnte fich nur 
fchüchtern in gefchloffener Sitzung aafsern. 
Die oberften, fo wie die unterfien Beamten 
konnten jetzt nicht einmal einen Theil ihrer 
BefolduDgcn erhalten, indem die Regierung 
felbft am ö3ften May den Rathen in einer eig- 
nen geheimen Botfchaft meldete, „man kön- 
„Tie fchlechterdings nichts bezahlen , weil die 
, f Bedürfniffe der über den Gotthard marfchi- 
„ renden f ranzöfifchen Truppen , alle vorhan- 
dene Fonds erfphöpfen. " Bey den unge- 
heuren Fortfehritten, welche die franzöfi- 
fchen Truppen unmittelbar nachher in Italien 
und Deutfchland machten, wo nebft dem 
fchwelgerifchen Unterhalt der Armee, das 



• *) S. Helvet; Zufchauer vom zföeii May ißop. 
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Mark <liefer Länder in franzöfifche Tafchen 
flofs, Hunderttaufende fich ungeheure Reich- 
thümer zufammen raubten, und viele Millio- 
nen baaren Geldes* zum Spott nnd zur Schan- 
de der unglücklichen Völker, nach Paris ge- 
bühr t. wurden : fchien es, als könnte wenig- 
fiens die verbündete Schweiz jetzt einige Ruhe 
erhalten. Allein, gleich als wollte man be- 
weif en, dafs nicht einmal die Noth zu der- 
gleichen Erpreffungen und Wortbrüchigkei- 
ten zwinge, fo marfchirte fogleich wieder eine 
neue fogenannte Refervearmee in das Land, , 
und allen Friedensverträgen und Allianzen 
zuwider, vermöge welcher die Schweiz keine 
franzöfifchen Truppen mehr erhalten follte, 
wurde diefelbe am 6ten Auguljt durch einen 
neuen Traktat gezwungen, den Unterhalt 
diefer Refervearmee von angeblich 3000 Mann 
und 1500 Pferden zu übernehmen. Nicht 
belfer war es mit den politif eben Vcr- 
hältniffen gegen die fogenannte Mutter- 
Republik befchaffen. Nachdem die franzöfiV 
üche Regierung die Schweiz in namenlofes 
Elend, und durch Ausplünderung in gänzli- 
che Unbehülflichkeit verfetzt hatte , fo fchien 
lie jetzt zwar diefelbe (was das Innere be- 
trifft) ihrem Schickfal überlaflen zu wollen, 
ja es wurden fogar die tröitlichften Hoffnung 
gen infinuirt. Die Brümaire- Revolution war 
daher kaum in Paris erfolgt, fo wähnte die 
helvetifche Regierung von dem Bonaparte, 
und mitteilt defTelben auch von den übrigen 
Mächten , felbft während der Fortdauer des 
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Krieges die Neutralität fijr die Schweiz zu er- 
halten ; lie gab fich dafür alle mögliche Mühe, 
allein man machte (diefs gefchah im Januar und 
Februar 1800) den fchweizerifchen Abgeord- 
neten vorerft lächerliche, unmögliche Bedin«- 
gungen , wie z. B. dafs die Öltreicher Schwa- 
ben verlaflen und fich hinter den Lech zurück- 
ziehen, dafs die Schweiz allen Transport 
von Munition, Magazinen etc. bis auf die 
franzölifchen Gränzen übernehmen, dazu auch 
neue Geldfummen bezahlen folle u. f. w. ; zu- 
letzt aber wurde die ganze Sache , wie die hel- 
vetifche Regierung es in einer eigenen Bot- 
fcjiaft vom i/ften März an die Räthe meldete, 
während dem Kriege, d. h. fo lange als man 
lie eben nöthig hätte, rein abgefchlagen , da- 
zu aber bey dem Frieden Hoffnung ge- 
macht. *) Die franzöfifche Regierung hielt 



*) S. diefe Botschaft in der Allg. Zeit, vom i7ten 
April. Was übrigens eine N eu t ra 1 itä t wäh- 
rend dem Frieden bedeuten Tolle, ift zwar 
fchwer zu hegreifen, und es fcheint, man habe 
zu Paris die Schweizer für dumm genug ge- 
halten, um fich mit folchen albernen Worten 
abfertigen zu laflen. Sollte aber von Seiten 
Frankreichs den Schweizern auch fogar in all- 
fälligen künftigen Kriegen eine Neutralität ver-> 
fprochen werden, To fragt es fich noch immer, 
was unter der Felben verbanden werde? denn 
die Franzofen haben darüber, fo wie über Frie- 
den, Unabhängigkeit u. f. w. ganz befondere, ih- 
nen eigene Begriffe. Man hat in dem letzten 
Feldzug in königl. Preufsifchen neutralen Lan- 
dern franzöfifche und kaiferliche Truppen durch- 
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fogar die Bemühungen > wodurch man auch 
in der Schweiz nach dem 7ten Jan. fich einer 
belfern Verfaflüng annähern zu wollen fchien, 
ihren Kriegs Projekten gefährlich; und ob- 
gleich die Uneinigkeit nur in den Rathen 
herrfchte, und in dem Volk alles ruhig war, 
To erfchien am soften May eine Weifung aus 
dem Hauptquartier, der Refervearmee , des 
Inhalts: ^Der erße Conful könne in diefem 
„Zeitpunkt, wo es von dem Entfeheid der 
„ Waffen abhänge, ob Europa frey(?) wer* 
„den, oder in Sklaverey verfinken folle, 
„ durch keine andere Rückfichten geleitet wer- 
5 , den, als durch folche, die auf die militari* 
„ fchen Operationen Bezug haben , er erwarte 
? , daher fehr zuverfichtliclt , dafs die Schweiz 
„bis zu Ende des Feldzugs ruhig ver- 
„bleibe, und alle politifchen Stürme verhütet 

— ■ ■ 'i i i ■ i ■ i ! ■ i i ■ i .■ i rl i u i 

i 

mavfchiren, cantonniren ♦ ja Toga r Krieg führen 
fehen* da doch jener Monarch 230,000 Mann 
Truppen befitzt f und noch über 150,000 andre 
gebieten kann» die fich wohl mehreren llefpekt 
zvl verfchaiFen im Stande wären. Es ilt alfo 
fchwerlich zu vermuthen, dafs die ohnmächtige 
Schweiz je eine belfere oder auch nur fo we- 
nig fchlechte Neutralität erhalten würde; ja die 
Franzofen würden wohl noch aus derselben 
Oontributionen , Requisitionen , Spitäler * Unter- 
haltung» Vorfpann u. f. w. heraus ,211 erklären 
whTen, und wenn man eine folche Erklärung 
» nicht augeben wollte, bald erkennen, dafs die- 
le Neutralität ihnen nicht nützlich fey, folg- 
lich njeht refpektirt werden folle. 
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„werden, dagegen aber die Regierung durch 
„ Einheit des Willens den Franzofen den Frie- 
„ den (d. h. die allgemeine Herrfchaft) erringen 
„ helfe. " *) Alles mufste durch diefen Macht- 
fpruch verftummen, es entftand daher zwar 
keine Einigkeit, aber wohl eine Itillfchweigende 
Verfchloffenheit, bis dem Bonaparte fein,- 
weniger durch die Schlacht, als durch die 
darauf im Schrecken zu bewirken gewufste 
Convention, fchrecklich entfcheiden der Streich 
von Marengo gelang, wo dann bald neue Re- 
volutionen erfolgten, von denen unten die 
Rede feyn wird. Nun wurde der Schweiz 
noch befohlen, fahrbare Strafsen über den Sim- 
plon zu bauen, damit die franzöfifchen Trup- 
pen zu jeder Zeit defto beffer'und gefchwin- V 
der in ihre Cisalpinifche Provinz marfchiren 
können; dagegen aber bey Anlafs des bald 
darauf zum Schein angekündigten Congrefles 
von Lüneville, den helvetifchen Gefandten 
itugefichert, dafs die Unabhä ngigk ei t der 
Schweiz im Frieden anerkannt werden folle; 
ein Wort, wodurch aber nach franzöhfchem 
Sinn nichts weiter herauskömmt, als was 
fchon längft in pompöfen Traktaten verfpro- 
chen ift, und die Lage der Schweiz im minde- 
ßen nicht verändert, vielweniger verbeffert 
wird. **).'. 

» > - ■ 

* *) S. diefe Note im Schweiz. Republ. vom elften 
May 1800. 

**) Es ift auch Teither in der That ein fogenann- ' , 
ur Fried© gefchloffen worden, worin es heifct, 
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Soll ich das Elend befchreiben, welches 
durch jene vorgeblich zu rühmenden Siege der 



dafs die Schweiz, oder vielmehr die helvetifche 
Republik,, für unabhängig anerkannt fey. In 
diefe Erklärung wird jeder feine Wurifche hin- 
einlegen, und in der Schweiz wird man fie, 
wie gewohnt, unter der allgemeinen Traurig- 
keit des Volks, mit Kanonenfchülfen feyern 
muffen. £)as aber ift mit Gewifsheit vorauszu* 
fehen* daCs hierdnrch das Schickfal der Schweiz 
gar nicht verbittert» fondern im Gegentheil 
durch Sanctionirung verfchlimmert werden wird. 
Die neuen Franzofen verbinden mit dem Wort 
Unabhängigkeit (was nemlich Aufsere betrifft) 
gar keinen andern Begriff, als nicht dekretmä- 
fsig mit Frankreich vereiniget zu werden» Aber 
in einem Lande Truppen unterhalten und er- 
nähren lallen, unter mannichfaltigen Titeln 
darin Contributionen ausfchreiben , durch ihre 
Minifter in allem, was ihnen gefällt, befehlen 
laifen* das Gebiet eigenmächtig verringern, Ver* 
faffungen umändern, Beamte an- und abfetzen 
u. f. w. das alles foli mit der Unabhängigkeit 
verträglich feyn; denn hier heifsen Unterthanen 
oder vielmehr Sklaven — Alliirte; Provinzen 
werden Republiken^ und Proconfuln Ambaffa- 
doren genennt. . Mit den Franzofen ift es über- 
haupt, zumal wenn ihnen folches nicht nütz- 
lich ift (denn im entgegengefetzten Fall wif- 
fen fte gar wohl Paraten von Sachen zu im- 
terfcheiden ) fchwer in genaue Beftiinmüng der 
Begriffe einzutreten. Sonft würde es jedem 
Menfcheti, der durch Revolutionen und Wort- 
gepränge noch nicht um den gefunden Ver» 
Rand gekommen ift, leicht einfallen, dafs die 
Schweiz nicht unabhängig feyn kann, fo länge 
von Holland bis nach Neapel alles in franzöfi- 



Digitized by Google 



; 

\ der Alliirten , in Bezug a. d. Schweiz. 437 

V 

Franzofen faß in allen Theilen der Schweiz her-» 
vorgebracht worden und lieh erft jetzt in feiner 
fürchterlichen Geflalt zeigte? Ach! ich weifs 
nicht, ob ich Kraft genug haben werde, nur 
die Hauptzüge diefes Geift und Hand des 
Schriftfiellers lähmenden Gemäldes auszufüh-. 
ren. Von den fonft fo blühenden und rei- 
chen Dörfern um. Zürich, waren nun viele 
in wirkliche Hun^ersnoth verfetzt und mufs- 
ten durch fremde Wohlthaten blos von Rum- 
fovdifchen Suppen leben. In der, durch die 
revolutionären Spoliationen f die MafTenai- 
fohen Contributionen, Requifitionen , Plün- 
derungen, die drückenden Einquartirungen 
der von allem entblöfsten Soldaten, vor allem, 
aber durch die gänzliche Verdienßlofigkeit^ 



4 * ► * * 

[eher Gewalt ift und fo lange überhaupt Europa 
in der gegenwärtigen, angftnaf ten , marlervollen 
nn$ gezwungenen Lage bleibt. Ein b,elleres 
Verhältnifs der Staaten unter einander, gänz- 
liche Räumung von Truppen, Neutralität auch 
in künftigen Kriegen, eine fettere* rücht von 
allen Wandeljaunen Frankreichs abhängende 
VerfaflTimg, Herliellung des Gebiets, Aufhebung 
de« Allianz- oder vielmehr Subjections - Vertrags 
mit Frankreich, Abfendung mehrerer europäy» 
fchen Minilter an die Schweiz, und pfcht blos, 
eines Fra.uzöfifchen — das find die reellen Erfdr- 
demifle, aus welchen die Unabhängigkeit der 
»Schweiz z u f a m rn e n g e f e t s t. werden roüfste, 
fo weit als Tie für einen kleinen Staat möglich 
ift. Gefcbieht aber diefes nicht, fo wird die an- 
gebliche Unabhängigkeit der Schweiz immer nu$ 
! tfn leeres 9>m all?n inj**}* Mottft*. 
/ 

t 
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und die Stockung aller Einkünfte bereits zu 
Grunde gerichteten Stadt, war die Munizipa- 
lität gezwungen, noch blofs für ihre Local- 
ausgaben, von den Bürgern die ungeheure 
aufserordentliche Steuer von ä J vom Hundert 
des Capitalvermögens, oder o 2 i Procent der 
jährlichen Einkünfte zu fordern. Traurige 
Klagen über verftörte Wohnungen, entblöfste 
Ställe, ruinirte Felder und Wiefen , Mangel 
an Brod und Verdienft, Armuth und Nah- 
rungsloligkeit , liefen dabey von allen Seiten 
des Landes ein. Wer kennt aber das Thränen 
erpreflende Gemälde nicht, welches der An- 
blick des Elendes in den Cantonen Uri f 
Schweiz und Unterwaiden, felbft dem 
Regierungs - CommilTär Z f c h o k k e , einem 
Fremden und einem Anhänger der Revolution, 
abgedrungen hat! „Wer fah,** ruft er 
darin aus, „die- Gelände des Canton Wald- . 
„ftätten jemals in ihrem Flor? Wer kannte 
„diefs prächtige Gebirgsland vor Jahr und Ta-» 
„gen in feinem Wohlltand? Ach ! er komm© 
„jetzt, es ift eine Schaubühne mannichfalti- 
„ ger Noth und fchauerlicher Verwüfiungeix 
„geworden. Wandrer, kannte!! du den gro- 
ssen und reichen Flecken von Altorf, wo 
„Ueberflufs und Gaftfreundfchaft wohnten? 
„ — Geh hin; du finde!! ihn nicht mehr. Ei- 
,^ne fchreckliche Wildnifs von < Trümmern 
„wird dich umringen; über Schutt und 
„ Afchenhügel weinen bettelnd feine meifien 
„Einwohner, und fprechen deine Hülfe an, 

„ Zogft du jemals die fchöne Strafse »um GqXX- 
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„hard hinauf, wo der Fleifs der Bergbewoh- 
ner den kahlen Felfcn fruchtbar machte, und 
„ wo das wilde Thal von Urferen dich mit al- 
„len Bequemlichkeiten nach deiner miihfa- 
„ nien Reife erquickte? Geh hin, du fuchft es 
„vergebens. Eine unwirthbare WüJteney 
„wirft du finden, wo um ausgeplünderte, 
„ zerfchlagene Hütten, Menfchen mit Kum- 
„mer und Verzweiflung fchleichen, und nach 
„ dem letzten Erdapfel feharren, den ihnen der 
„ Soldat liefs. AVandelteft du einft mit Freuden. 
„ durch die fruchtbaren Gefild? von S c h w y z ? 
„Sie find Schlachtfelder geworden, die reich- 
ten Familien flüchteten ins Ausland, Kum- 
„meF und Furcht wohnen im Flecken feibftV 
„Von den wüthenden Armeen find die Häufer 
„ ausgeplündert. Manche Familie ift ohne 
„Bett, manche kaufte fich von den Räubern 
3 , von ihrem Hausgeräthe nur das Nöthigfie) 
„mit Geld und bittern Thränen zurück. — 
Ä . — Es ift unmöglich, fährt er fort, „die 
„Gröfse der allgemeinen Noth zu hefchreiben, 
„ich erreiche fie mit Worten nicht. Taufend, 
„fonft wohlhabende Familien wifTen nicht; 
„mehr, womit fie ihre Kinder im Winter 
„ vor der Kälte fchützen, vor dem grim* 
„ migen Hunger retten follen. *) O wären 
** * * 

Sie haben e« auch nicht gewufst, denn mehi 
t rere kaufende derfelben wanderten bettelnd in 
die weltlichen Gegenden der Schweiz, und wur» 
den dort von mitleidigen ftlenfcheu aufgenouV 
und verpfleget. 
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„wir umgekommen im Kriege, mit ün- 
„fern armen Kindern, fo würde uns geh ol- 
„ fen feyn. Diefs fagte mir weinend mehr als 
„ein Vater, mehr als eine Mutter, Höret 
„ aus dem Munde der Vorgefetzten und lyju- 
„ nizipalitäten die Klage felblt. €C So fchreibt 
U r f er en : „ Vori der Natur fchon in* eine un- 
„ günftige Lage verfetzt , verlohrcn wir nun 
„ noch das Wenige, fo fie uns fparfam gegön- 
„nethat. Zwey Drittheile unferer (fonft 
fo wohlhabenden) Einwohner {ind fchon an 
„den Bettelftab gebracht; ihre Häufer find ge- 
plündert; ihr Vieh ift getödtet; ihre Ställe 
„find niedergeriJTen , ihr Heu ift weggeraubt, 
„ Nur wenigen bleibt mehr als eine zahlreiche 
„ Familie unerzogener Kinder, Nicht minder 
„ ift die Klage von A 1 1 o r f. Als ich die Lifte ■ 
„von allen bettelarmen Familien in diefem 
„ Diftrikt aufnehmen liefs , zählte der zerftörte 
v Flecken von Altorf allein 600 bettelarme 
„Greife, Mariner, Weiber und Kinder I Hö-. 
„ret die Klage vpm Ausfchufs aller Munizi- 
palitäten des Bezirks (Canton) Schwyz. 
„Als wir den Krieg und deffen fchlimme Fol- 
„ gen noch nicht kannten , lebten wir in länd- 
licher Zufriedenheit, in ungeftprter Ruhe, 
„ vergnügt rnit demjenigen , was unfre Berge 
„und Thäler uns verfchafften ; fremd waren 
„uns alle weitere BedürfnuTe. Nun aber haf 
„ es mit uns Armen ein ganz anderes Verhjjltr 
„nifs! Diefe feiige Zufriedenheit ift zerftört! 
„ die glückliche Ruhe von uns gewichen, die 
„ Früchte unfrer Bergq u&d Thäler f&d nicht 

• 

* • 
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„mehr — es mangelt uns Alles ! Unfere Hüt- 
eten lind ausgeplündert; nichts bleibt uns zu- 
5 , rück, 4I3 Unbrauchbare Stücke ; untere Scheu- 
„nen find von dem gef^mmclten Futter , wo- 
„mit wir unfer Vieh zu ernähren gefinnt wa- 
hren, geleert, der Eigentümer ift dadurch 
9 , vom Haufe getrieben > der Gläubiger in Ar- 
■ „muth geltürzt. In dem kleinen Flecken 
„Schweiz allein find anderthalb Hundert 
„ Hülfsbedürf tige , die nichts mehr haben , im, 
„rauhen Muttenth^l fephs bis lieben Jlun-r 
„ dert « u. f. w. *) Man wird diefe Schilde- 
rungen nicht übertrieben finden f wenn man 
/ z.B. erwägt, dafs das einzige Dorf Ander- 
matt im Urferen Thal, f>ft zu ob eilt auf * 
dem Gotthard, nach einer ausführlichen Be- 
rechnung, in Zeit von eineni Jajire, nemlich 
vom i6ten üctober 1793 bis gleiche Zeit; 
1799. an Franzofen, fchweizerifchen Infur- 
genten, Kaiferlichen, Direktorial -Helvetiern, 

*) Diefer Aufruf, welcher cl^ru^ls in rnehreren 
Zeitungen ftand, brachte die Wirkung bwrvor, 
dafe fowohl aus der Schweiz als au ß Deut f ehr 
, land, DännemarH und England, von edieu Wohl? 
i thätern, denen, hiermit der wärmfte Pank ge- 
zollet ley, fehr anfehnliche Stenern für die ver- 
unglückten Einwohner der kleinen Ca^tone ein- 
liefen. In den Parifer JJlttttern hingegen 
wurde er zwar al* ein Meifterftück einer Bered- 
Carnkeit voll etiler SimpUcität i(ä\im nouic et 
simple ehquenee) hpch gerühnit; et fcam aber 
fceinerri Franzofen in den Sinn, die mindelte Bey- 
fteuer au geben , obgleich Äe an jeuetir Unglück 
allein Schuld VW«*, . - . . i c v * 
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Ruflen und wieder, Franzofen, in allem 
6ß 1,700, oder im Durchfchnitt jeden Tag iq6& 
Mann (alfo mehr als die ganze Zahl derEinwoh- 
Tier) einquartirt und ernährt hat, und dazu noch 
den IVan sport von Stäg bis Airolo allein befor- 
gen, an Holz über 15000 Klafter, und an 
Heu viele taufend Zentner liefern mufste, 
„Nöch mehrere , fagten die Voifteher felbft, 
„ find von den RufFen und Franzofen verderbt 
? , worden. Von unferem Viehe haben wir 
., kaum noch ein Drittel. Weriigftens 30a 
„Stück haben wir geliefert, und ungefähr 

~„aoo lind uns geftohien worden. Alle Käfe 
„ find uns genommen. Die Häusniobilien, 
„ find zu Grunde gerichtet; die Franzofen ha-» 
„ben das Belfere, die Hüffen das Schlechte, 
„Von aao Zaunrpferden haben wir noch 40 
„brauchbare, von 40 Bergochfen lind noch 
„ drey übrig geblieben.*)'* Man bedenke nun, 

* dafs diefes einzig von feinem Vieh (das nicht 
mehr exiltirtc) und von dem nun fiockenden 
Waarentranlit lebende unwirthb^re Berg- 
thal, noch den ganzen darauf folgenden Win- 

' • ■ ... . 

■ ■ ■ ■ ■ ■ - ' . ' » ■ > - . ' . 11 , 1 „ 

*) S. Helvetifche Chronik vom 24< Okt, " 
1799. Uebrigens iW hier die Bemerkung nicht 
unwichtig, dafs in diefer ganzen Befchreibung. 
kein Wort zu Ungunften der Kaiferlichen gefagt 
wird, und dafs nier abermals die verbündeten 
Franaofen ßch am ichlechtfeften muffen aufge- 

{ L fuhrt haben, zumal blos von ihnen gemeldet 
wird , dafs fie auf Execution gelebt hätten , oder 

i fbnlt. nahmen, was fie fanden, und! loderten, 
was iie nicht fanden, • ~*rujc 
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ter von Truppen befetzt blieb, dazu die Com* 
nutnikation mit Italien, die einzige Quelle 
feinesVerdienites, gefperrt blieb, und dafs im 
Frühlinge abermal 12 2 000 Mann Franzofen 
durch marfch irten , und alles verzehrten: fo 
wird man fich einen Begriff vön dem Elende 
machen tonnen, unter welchem diefe ganze 
Gegend feufzen mufs. Von dem fchaueriichen 
Zuftande des Ober Wallis nach dem Wie» 
dereinzug der Franzofen habe ich fchon oben 
p. fia. und 147 — 143- die m erkwürdigften 
Zeugnifle anzuführen Gelegenheit gehabt. 
Neuere Berichte beftätigten denfelben noch in 
höherem Grade. Diefes ganze Thal, meldet 
man imDecemher 1799, ift ebenfalls zu einer 
Wüfteney geworden, die meifien Dörfer find 
von den Franzofen abgebrannt, die übrigen 
bleiben öde, mit den blofsen Mauern, ohne 
Thüren und Fenfter, die Erndten find auf 
dem Felde verfault, < das Vieh ift getöd- 
tet oder weggeführt, und die Einwohner 
felbft ausgewandert, fo, dafs z, B. zu Ende 
Decembers, alfo ^£ Monat nach dem Wieder- 
. einzug der Franzofen, in dem grofsen Dorf 
Vispach, fich kaum 20 bis 30 Perfonen befan- 
den. Eben fo grofs und zum Theil noch grö* 
fser war das Elend in den übrigen Theüen der 
öftlichen Schweiz, nemlich in den Can tonen 
Glarus, Appenzell, den Landfchaften 
Toggenburg, March, Uznach, Galter, 
Hheinthal u. f. w. Hier in diefen Gegen* 
den , von ehemals fo glänzendem Wohlftarid, 
fah man jetzt faft den ganzen Winter hindurch 

■ • ■ 

» • 
* • • 



Digitized by Google 



444 Ijr - Abfchn. Polit. Folgen d. Rüchzugs 

gchaaren von Weibern i Kindern und Greifen f 
noch reinlich gekleidet, aber mit dem bitter- 
sten Elend ringend, mit ihren Pfarrern fcn der 
ßpitze, theils das noch {tehende Hausund Hof, 
theils die verbrannten Wohnungen, das ver- 
heerte brod - und verdienfilofe Land verladen, 
und ohne zu willen wo? wie? und bey wem 
fie unterkommen, ob fie getrennt oder vereinigt 
bleiben werden, im Vertrauen auf Gott und 
barmherzige Leute in andere Gegenden hin? 
ziehen* Nicht die Olli eicher und nicht die 
Ruflen waren es, welche diefe im eigentlichen 
ginne gänzliche Zernichtung eines Volkes be- 
wirkt haben, denn fo lange diefe da- waren, 
hörte man nichis von Auswanderungen, und 
iüefelben fi engen auch erft im Hornung und 
März lßoo, alfo 4 bis 5 Monat nach, ihrern 
gänzlichen Abtritt an, Nein! die Franzofen, 
allriii tragen vor Gott und der Nachwelt die 
Schuld und den Fluch diefer un\ Hache zuin 
Gimmel fehreyenden Verbrechen , fie, welche ' 
aus Raubfucht und ^errfcjifuch tigern Fanatis- 
mus jene harmlofen Länder überfallen ? zu 
Grunde gerichtet, ihnen den Krieg zugezp* 
gen, bey der zweyten Wiedereroberung aufs 
graufamfte geniifshandelt, und mehrere Mo? 
nate nachher den* verhungernden Einwohner 
noch den letzten Biffen Brod entzogen haben. 
Von dem. Canton Glarus v , der in feinen blu> 
Jiendften Reiten kaurn g2,ooo Einwohner be? 
fafs , wpvon 6°PQ Boden , die übrigen 
aber die nun zernichtete Jndultrie ernährte, 
sogen aljein über ißqq tüuder aus. dem 
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Toggenburg zählte man 104, aus den 
Landfchaftcn March, Uznach etc. asa, aus 
dem Canton Appenzell 155» und aus dem 
Rheinthal CO, ohne die erwachfenen Perfo- 
nen zu rechnen. *) Wenigftens eben fo viel 

./... . 



*) Damit man mich bey (liefen Angaben, befon- 
ders wegen einer zufälligen runden Zahl , nicht 
der Uebertreibnng befchuMigen könne, fo führe 
ich hier die nach den verfchiedenen Gemeinden 
detaillirte, Zählung der weggezogenen Kinder 
und Weiber an, wie iie offiziell in den Zürcher- 
fcheu Blättern erfchien, weil fie in Zürich be- 
herberget wurden. Es mag wenigftens nicht 
unnütz feyn, diefen Theil, der ilurch Revolu- 
tion und Franzolen in der Schweiz bewirkten 
Jammer- Szenen irgendwo bleibender als in ei* 
nem nächtigen Zeitungsblatt aufzuzeichnen. 

i> Aus dem Canton Glarus 



von Nettftall 


1 i " " ' 




von Glarus und Enneda 


HO 


• 


von Bilten 


11? 


» 


Nieder Ummen 






Naffels 






Schwanden 






Matt und Elm 


•55 




' Mollis - 


11 1 




Werdenberg 






Haslen 


43 




von verfchiedenen Höfen 


jö3 





S. 1800. 

2. Aus dem Toggenburg 

von Lichtenfteig - 48 
von Watienwyl * . 7* 
von andern Höfen 7_ 

S. 124. 
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waren aus den Can tonen Ury, Schweiz und 
Unterwaiden (jetzt zufamnien Waldftätten 
genannt) ausgewandert, der Canton Solo* 
thurn allein verpflegte derfelben über Taufend, 
und "W~allifer waren ebenfalls zu Taufen- 
den im Canton Freyburg, und zu Hunderten 
im Bernerifchen Pays -de Vaud aufgenommen. 
Der Zug jener Unglücklichen gieng von Gla- 
rus über Zürich, ßaaden, durch das ganze 
Aargau bis nach Bern, und mit jedem Schritt 
verminderte fich der Haufen, durch im In* 
nerlten des Herzens mitleidig bewegte Leute, 
die bald hier bald dort ein oder mehrere Kin- 
ider oder erwachfene Perfonen zur Verpfle- 
gung übernahmen. Da war es herzzerreis- 
fend , zumal in den Städten , die Scenen an» 
zufehen , wo von ganzen Familien , aus 6 bis 



5. Von Lachen in der March 45 
von Utznach und Mels 100 
von Tuggenau $6 
von Reichenburg - «21 

S. 322. 

4. Aus dem Canton Appenzell 

von Sennwald 56 
von Gais 47 
von Herifau Appenzell - 52 

: S. 155. 

5. Von Thal im Rheinthai 66. 



Ganze Summe 2367, 

Eine Berechnung, die noch gar nicht vollftän« 
dig ift. 



/ 
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7 Kindern beftehend, vor deni nmßeh enden 
Volke bald hier eins in Itiljer Hingebung fein 
Loos erwartete, dort ein anderes in glücklicher 

, UnwiHenheit lieh liebkofend andrängte oder , 
fröhlich empfahl , dort ein drittes in bittere 
Thränen zerllofs, und noch andere für jüngere 
Gefchwifter um frühere Verforgung baten, und 
doch die Trennung beweinten \ alle aber fo 
von einander zerltreut wurden , das oft keines 
wufste, was das Schickfal der übrigen feyn 

. werde, oder wo fie hingekommen feyen. Es 
gereicht aber dabey der Wohlthätigkeit det 
übrigen , obgleich felbft mit Mangel ringen T 
den Cantone zur Ehre, dafs alle jene unglück- 
lichen Brüder, ohne das mindeile Zuthun der > 
Regierung (denn diefes hätte eher gefchadci) 
in denfelben ^iebreiche Verforgung fanden, 
die dann entweder gaftfrcundlich erhalten, 
oder auf dem Lande verkoftgeltet, ,oder zu 
Handwerkern erzogen , oder zu Hausdienften \ 
gebraucht und gebildet wurden. Blofs der 
jetzige Canton Bern (der /jte Theii des ehe- 
maligen) erhielt derfelben über Taufend, So* 
lothurn und das Bernerifche Pays de Vaud je* 
des eben fo viel, Zürich mehr als 500, die 
übrigen waren im Aargau , in den Cantoneft 
Baden, Bafel, und fogar in der ehemals 
fchweizerifchen , jetzt franzöfifchen £tadt Biel 
aufgenommen. *) Indeffen waren (liefe nun 



,*) Der h ei v et. Zufchäuer vom leten April 
lßoo enthalt hierüber von den Cantonen Bern 
und Soiothurn ausführliche Verzsichniire; man 
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noch die übrigen unterftützenden weltlichen 
Cantone felbft , welche vormals durch Revo- 
lution und Krieg mehr als die öftlichen gelit- 
ten hatten , zwar nicht in dem Grade zu Grun- 
de gerichtet , aber gleichwohl noch unglück- 
lich genug. Hier cantonnirten nebft anderm 
zahlreichen Militär, auch die Kriegsgefange- 
nen franzößfchcn Truppen aus Rom und Nea- 
pel, welche kapitulationsmafsig nicht dienen 
follten, und nun gleichwohl nur andere Trup- 
pen ablöfsten. Hier wurden die Landleute 
von Rührungen i Requilitionen und Exeku- 
tionstruppen erdrückt, der Reft ihres Vermö- 
gens von den» unbezahlten Soldaten aufge- 
zehrt, und gegen Weiber und Männer unge- 
ftraft Gewalttätigkeiten und Mifshandlungen 
ausgeübt, die entweder von dem bereits ge* 
beugten und erniedrigten Volke kriechend ge*> 
duldet, oder früchtlos geklagt wurden , oft 
aber auch blutigen Widerfiand verurfachten. 
Da erlag man, befonders in den Städten,' unter 
einer unzähligen Menge neuer Auflagen und 
unter unaufhörlichen aufseror den dienen Tei- 
len* undCapitallteuern,diebald von der Regie- 
rung, bald von den Verwaltungskammern, 
bald von den Ortsobrigkeiten oder Munizipa- 
litäten aufgelegt, und willkührlich auf a, 5 f 
6 bis 7 vom 1000 des Vermögens gefetzt 



Telie aber auch den Freyheitsfreund vom 
5ten Nov. l^yy* helvet. Nenigkeiten vom 
ib. März iQoo. und andere gleichzeitige Schwei* 
zer Journale. 

♦ 
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wurden. So mufste z. B. die Stadt Bern,/ 
der man, wie den übrigen Hauptftädten, einer«? ' ; 
feits faft alle ihre Güter und Einkünfte gerau^ 
bet, andrerfeits aber gleichwohl alle tocalau^ 
gaben aufgebürdet hatte, nur in' dem Laufe 
des Jahres ißoo, neblt den endlofen Auflagen 
an die Regierung, noch an die Verwaltung*, 
kammer 1 von 1000, und an die Munizi^a- 

' lität in zwey Malen 10 von looo Liv. des Ca,- 
pitalvermögens , mithin 26% Procent der nicht 
einmal eingehenden Einkünfte bezahlen; die 
Verwaltungskammer des Pays de Vaudwar. 

, ebenfalls genöthiget, für Requifitionen eine ' 
qufserordentliche Capitalfieuer van 3 von 1 000, 
oder 7 J. von ^ 00 der Einkünfte auszufchi eiben, 
und in den übrigen Cantonen, wo oft die Orts- 
obrigkeiten Xchlechter befetzt waren , weniger 
Uülfsmittel oder weniger Ordnung halten, 
gieng es noch ärger zu ; ja es gab Gemeinden, 
wo die monatlichen Teilen für Requifitionen 
oder Unterftützung der Armen auf af von je- 
dem Hundert des Vermögens ftiegen. Selbft 
von dqn äufserften Extremitäten der Schweiz, 
jiem Thurgau und den Italienif cheii 
V o g tey en , langten die. nämlichen t Klagen 
über Jammer und Elend ein. „Sollen wir, cc 
Tagten z. B. alle Behörden des ganzen 
Cantons Thurgau, in einer Adrefle an die 
Regierung, „follen wir Euch fagen , wie ün- 
„ fer Canton der Willkühr des Militärs preis- 
«gegeben, unter dem Druck deflelben leidet* 
.„Euch fchildern .die Noth und das Elend, 
„welches von dem Mangel afi Verdienft und » 

Ff 
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„den hohen Preifen der Lebensmittel her- 
3, rührt? Sollen wir Euch die Armuth, die 
it Erich öpfung, den Ruin und all den namen- 
„lofen Jammer, der auf uns liegt, imd weit 
n in die -Zukunft 4ich auszudehnen fcheint> 
„ vor Augen Itellen — • Ihr würdet «erf ehr ecken 
„über dem Gemälde , würdet Euch wundern, 
„d»fo -ein armes, verlaffenes Völklein diefe 
„DrHngfale und diefes Elend To lange aushal- 
lten konnte." 4 ' '*). So meldete auch ein Be- 
amter von Lugano , / im Julius des nemlichen 
Jahres, „Ein unfeliger Dämon waltet jetzt 
„über ams, und verwickelt und verfchlim* 
„ mert unfer Schickfal täglich mehr. Armuth • 
„Viehpeß, Krieg, Zerrüttung-, Lähmung jm 
„ Innern, elendes Kabalen wefen — — wenn 
das noch lange fo fortgeht, fo haben wir 
bald eine Republik von Bettlern und Schuld- 
nern. " **) Ich will übrigens der Naturübel 
nicht gedenken, welche zu gleicher Zeit das 
unglückliche Land bedrängten} nicht der alle 
Baum - und Erdfrüchte verdorrenden Hitze, 
nicht der graffirenden Viehfeuche, von den 
Armeen herb ey geführt, nicht der fchlechten 
Erndte, mitten unter den mannichfaltigfren 



99 
99 



s ■ ^ 



*) S. Helvet. Zufchauer vom igten May 1300. r 1 

**) S. Schweis. Republikaner vom irrten JnlyiSoö. 
An verfchiedenen Orten find daher auch mehrere 
male bedenkliche Gährungen und Bewegungen 
. vorgefallen.. 
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Bedürfniflen, nicht der unerhörten Menge 
von umgreifenden , ganze Dörfer verzeh- 
renden Feuersbrün Ii en , wo die durch Brand 
Befchädigten nun in Vergleich im g* mit den 
ehemaligen gefegneten Zeiten , faTt ohne ajle 
1 tTnLcrßützung blieben u. f. w. >— Denn ach! 
was diefe, Naturbegebenheiten fchaden, das 
ift nichts, gegen die Uebel welche die Wuth 
oder die Schwärmerey der Menfchen anrich- 
tet; man kann fie aber nicht übergehen, weil 
lie theils nicht ganz von der Revolution unab- 
hängig find, theils wenigstens durch fie em- 
pfindlicher werden, zumal uns diefe Zerftö- 
rerin des gefellfchaftlichen Wohls , nicht nur 
aller Sicherheit gegen die Frevel der Men- 
fchen, fondern auch alles Schutzes gegen die 
unglücklichen Zufälle der Natur beraubt. Er- 
fchütternder wäre endlich noch das Gemälde 
des öffentlichen Elends oder der öko- 
nomifchen Zerrüttung, welche jetzt je länger 
je mehr in dem neuen Staate und allen Ueber- 
bleibfeln des Alten überhand nahm, da lie 
hingegen in der kurzen Zeit der partiellen , » 
Befreyung von den Franzofen fchon wieder 
zu heilen begann. Allein ich breche hier die 
unglücksvolle Befchreibung ab; es ift Zeit, 
weiter in der Gefchichte fortzufchreiten , und 
wird ohnedem noch Gelegenheit geben, auf 
jenen traurig belehrenden Gegenfiand zurück- 
zukommen , wenn ich am Ende einen zufam- 
menhängenden Ueberblick auf den jetzigen 
Zußand dier Schweiz werfen werde. 

Ff a • : * 
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Die dritte Hauptfolge des Rückzugs der 
Allürten für die Schweiz, war die Zurück- 
jftürzung in ein« pro vif o rif che, fch wan- 
kende Verfaffung, wo eine Revolution 
auf die andere folgte, und Unter heftigen 
Kämpfen der Geift fich bald zum belferen, bald 
wieder zum fchlimm«ren neigte. In dem ei> 
ßen Zeitpunkt nach der Entfernung der Ruf« 
fen und Öftreicher, nahm das Laharpifche Di- 
rektorium feinen bisher zurückgehaltenen 
TJebermnth wieder hervor, und wollt« fein« 
Herrfchaft firenger als vorher jedermann em- 
pfinden laffen. Es gab neuerdings Botfchafteii 
und Proklamationen im revolutionärfien Style 
heraus, fetzte das Cantongericht von Zürich 
ab, darum weil es während der Anwefen- 
heit der Ößreicher feine Functionen fortgefetzt 
hatte , und liefs auch die fämtlichen Mitgjie- 4 
der der unter den Oßreichern angeßellt gewer 
fenen Interimsregierung von Zürich in Verhaft 
fetzen , und bey den Rathen des Hochverraths 
anklagen, darum weil fie ein Contingent ge- 
gen die Franzofen, oder wie das Direktorium 
es nannte, gegen die Republik aufgefiellt habe. 
Allein die Demüthigungen die es kurz darauf 
felbfi von den Franzofen erdulden mufste, und 
die von allen Seiten her fchreyende Stimme 
des Elends und der öffentlichen Meynung, 
brachten gar bald, zumal in den Rathen, ein 
kühleres Benehmen hervor. Das Direktorial- 
arrete wegen dem zürcherifchen Cantongericht 
ward caflirt, und das Anklagedekret gegen die 
Interimsregierung, nach langen und heftigen 

** - • • • H. 
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Diskuffionen , von dem Senate faft einhellig 
verworfen , zumal eine Menge Glieder theils 
jene Regierung rechtfertigten, theils mit Wär- 
me vorteilten, dafs in dem abhängigen, ge- 
bengten, zerrütteten Zuftande, in welchem 
die Schweiz fich befinde, den redlichen Vater- 
landsfreunden wahrlich nichts anders zu thuu 
tibrig bleibe, als wenigfiens unter fich in Frie- 
den und gegenfeitiger Schonung zu lieben und 
. geduldig das endliche Schickfal abzuwarten, 
noch andere aber fich deutlich äufserten , dafs 
j bey der Wandelbarkeit des Kriegsglücks , wo 
bald diefe bald jene Partey liege, die jetzige 
Regierung auch fchrecklichen KeprefTalien au!s- 
gefetzt werden könnte. Die antifranzöfifche 
Stimmung in den Rathen war in der That fo 
ftark, dafs der Direktor Laharpe die 
Majorität derfelben, der Revolution $fpra-* 
che gemäfs, öffentlich als eine aüftro- 
oligärchif che Faktion verklagte, wel- 
che die alten Regierungen herftcllen wolle 
und vermöge des gefchloffenen Bündmffes 
Frankreich dagegen um Hülfe rufte. Er hatte , 
dazu bereits die Schreiben abgefafst , und we- 
nige Wochen nach der in Paris vorgefallenen 
Revolution vom igten Brümaire den Plan ent- 
worfen , diefe ihm entgegenftrebenden Räthe, 
und gerade die heften Glieder derfelben, zu ver- 
abfehieden, eine nach feinem Sinn ausgewähl- 
te Minorität als Commiflionen beyzubehaljten, 
fich fejbft aber, nebß zwey gleichdenkenden 
Collegen, wahrfcheinlich unter dem Namen 
von Confuln, zu unumfehränkten Regenten 
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der Schweiz zu machen. *) Allein , das Pro* 
jekr wurde bekannt, durch denjenigen felbft, 
dem er es anvertrauen muiste, und es gieng da- 
gegen eine Veränderung hervor , wobey der an- 
tifranzöhfche Geilt fich weni^ftens darin he- 
wiefs, dafsman imContraftrnitder neueltenPa- 
rifer Revolution, gerade die entgegengefetzten 
Formen befolgte. Das Labarpifche Confularpro- 
v jekt ward in den Rathen als eine Verrätherey 
verklagt, und dagegen die drey den Franzo- 
fön und der Revolution am meiften anhangen- 
den Direktoren, Laharpe* Sekretan und Ober- 
lin abgefetzt, die Räthe aber bey behalten, 
und unter dem Namen Vollziehungscom- 
miflion, eine proviforifche Regierung von fle- 
hen Perfonen angeordnet. Diefer Befchlufs 
ward aber hier nicht wie in Paris durch Trup- 
pen und Bajonette bewirkt, noch in einer klei- 
nen, eigens zu diefer A blicht berufenen Ver» 
fammlung erzwungen, fondern er folgte auf 



*) S. feine difsörtigen Schreiben an die franzöfi- 
fche Regierung, an den General Moreau, an 
den franzöijfchen Stadt - Commandanten in Bern 
ii, f. w. in den Aktenftiicken zu der Revolution 
vom. 7ten Jan. Allgem. Zeit, vom 25. 26. 
ß7. 23. 2«> 3often Jan. 3. 4. 5. 6. 15. und röten 
Febr. lßoo. da kamen die Ausdrücke auftro-oli- 
garchifche Faktion u. : dgl, Floakeln, alle Augen- 
genblicke vor, und in dem Schreiben an den 
frauzöfifchen General Müller in Bern wurde ge- 
rade zu von gegenTevolutionären Um- 
trieben in den Käthen geredet, um zuÖft- 
reicha Vor theil die Regierung zu ftür- * 
y v*enctc . ,, \ ; . % 
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ein regelmäfsiges Anbringen* auf förmliche 
freye Diskuffion , und ward bey allem Wider- 
ftand theils der revolutionären , thejls der 
fU^vifch an der erzwungenen Conftitution 
hangenden Partey mit einer grofsen Majori- 
tät durchgefetzt. In den Berathfchlagungen, 
welche darüber gehalten wurden , fo< wie 
fchon eine geraume Zeit vorher, war es auf- 
faUencT zvr fehen , wie die Sprache der Revo- 
lution f alt gänzlich verfch wunden war. Woll- 
te man gegen das vorgefchlagene Dekret die 
Conftitution anführen, fo antwortete der eine : 
„er habe der von Ochs hergefchmierten Ver- 
„ faflung, keine Treue gefchworen, * 5 *) ein an- 
derer fagte: „das Volk muffe Brod haben , es 
„fey ihm gleichgültig, von wem es regiert 
„ werde." **) Ein Deputirter aus dfan Canton 
ünterwalden äufserte fich fogar mit d«m ganz 
antirevolutionären Spruch t „ Es werde nicht 
„ gut gehen , bis man wieder dem Kaifer gebe 
„ was des Kaifers ift und Gott was Gottes ift " 
d. h. Religion und weltliche Rechte und Ver- 
hältniflfe refpektire. . Ein vierter aber , der ein 
Müller oder Becker aus St. Gallen war , gab 
feine Repräfentantenfielle auf, und führte 



-*) Diefs war auch wirklich wahr, denn der foge- 
genannte Bürger- Eid enthielt von der Confti- 
tution kein Wort; er war wie ein Sekten -Eid 
in einer vagen, jeder Ausdeutung fähigen, all- 

femeinen Formel abgefafst, man Molle der 
reyheit und Gleichheit treu feyn u. f. w. 

**) S. AUgem. Zeit, vom i4ten Ja». 
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fchriftlich zum Motive an , „ er glaube feinen 
5 , Mitbürgern nützlicher zu feyn, indem er 
5 , ihnen Brod verfchaffe , als wenn er im gro- 
ssen Rath fitze." Der Geift der jene Verän- 
derung hervorbrachte, zeigte lieh aber noch 
deutlicher in der Auswahl der Perfonen , wel- 
che diefe Vollziehungscommiflion bilden foll* 
ten. Da fiel jetzt die Wahl, was feit der Re- 
volution nie gefchehen war, auf folche Män- 
ner, die den Ruf hatten, der Revolution im 
Herzen höchft abgeneigt zu feyn, zum TheiL 
auch' auf angesehene alte Magiftraten , *) die 
ihr noch ungünftiger waren , die aber wegen 
ihren ehemaligen Würden, ihrer tiefen Kennt- 
nifs des Landes und der Gcfchäfte, einer all- 
gemeinen Confideration genofTen, und hur 
wegen ihrer vormals , vielleicht allzugrofsen 
Friedens- und Neutralitätsliebe, auf eine fol- 
che Art bekannt waren, dafs man vermuthen 
konnte, ihre Wahl werde wenigfiens von 
Frankreich nicht verhindert werden. So fehr 
war aber die neue Regierung verachtet , und 
fo wenig wurde damals auf ihre Dauer gerech- 
net, dafs die meifien neuerwählten Glieder 
die Stellen nicht annehmen wollten, bis lie 
durch die dringenden Bitten zahlreicher De- 



*) Z. B. Du Tier, alt Schultheis von Luzern; 
Frifching, ehemaliger Sekelmeifter von Bern ; . 
Müller, alt Landau) man von Zug, der aber 
die Stelle durchaus nicht annehmen wollte, und 
Gfchwänd, ehemaliger Kanzler des Abts von 
St. Gallen. 
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putationen rem allen Ständen und Claffen da- 
zu bewogen, oder durch abgefchlagene Ent- 
lafTungsbegehren gleichfam requifitiöns weife 
dazu gezwungen wurden. Einige Helsen fich 
fogar fchriftliche Reverfe von ihren Mitbür- 
gern geben, dafs ihnen folche» bey einer all- 
fälligcn andern Wendung der Dinge , an ih« - 
rer Ehre nicht nachtheilig feyn folle. Auch 
war ihre ganze Regierung nichts weniger als 
von revolutionärem, Geifte geftempelt. Sie 
entliefs fogleich die von dem geftürzten Di- 
rektorio in Arreft gefetzte Interimsregierung 
von Zürich u. f. w. (9. Jan.) bewirkte bey 
den Rathen dieDekretirung einer Amnefiie für 
alle fogenannten contrerevolutionären Verge- 
- , hungen; die GefangnifTe wurden in diefer 
Rückficht geöffnet, die Urtheile caflirt, und 
fogar die Kriegsgefangenen, vbh den gegen 
die Franzofen ftreitenden auswärtigen Sch wei- 
zer - Regimentern! , in Freyheit gefetzt. Sie 
wollte an dem Kriege für die Franzofen , oder 
dem Kampfe für Freyheit und Gleichheit kei- 
nen Antheil mehr nehmen, verabfchiedete 
vielmehr die wenigen , noch übriggebliebenen 
helvetifchen Truppen, und fuchte, obgleich 
fruchtlos, fowohl bey Frankreich als durch 
indirekte Schritte auch durch die Vermittelung 
anderer Mächte, um jeden Preis die gänzliche 
Neutralität für die Schweiz zu erhalten. Sie 
fetzte im Innern eine Menge revolutionärge- 
, fmnter Beamten ab, undftellte, fo viel im- 
mer möglich, fogar entfchiedene Anhänger ' 
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4er alten Verfaflung an den Platz. Sie fühlte 
fo wohl, wie wenig Däuer und Beltand die 
gegenwärtige Ordnung in lieh felbft, oder in 
der Neigung des Volks habe, dafs fie die 
feltfam fcheiftende, aber nach den noch fon- 
der barern Umltänden zu erklärende Maxime 
angenommen zu haben fchien , gar keine po- 
litüohen Verbrechen anzuerkennen. Wo eg 
immer möglich war, da führte fie alte Einrich- 
tungen wieder ein, befreyte die GeiliJichexv 
yo|t der Abhängigkeit von ihren Gemeinden, 







1 





Handlungen ward jetzt eine, feit der Revo- 
lution ganz ungewohnte Freyheit gelaffen, 
deren Duldung und Befchützung um defto 
merkwürdiger war, da fich Zeitungen und an* 
dere Schriften , gar nicht zu Gunften der Re- 
volution, fondern je länger je heftiger gegen 
diefelbe äufserten, und eine ähnliche tempo- 
räre Freyheit, in Frankreich bereits nicht mehr 
geftattet wjirde. Sie widerfetzte fich endlich 
mit Nachdruck und Erfolg allen zu frühzeitigen 
Conlütutionsfabrikationen, zumal denjenigen, 
rch die revolutionäre Partey unter dem 
icn von Einheit eine naturwidrige Einför- 
migkeit in allen Dingen einzuführen fuchte, 
und fchien fich in jeder Rückficht nur als eine 
proviforifche Regierung zu betrachten, wel- 
che einfiweilen fo viel möglich Gutes retten 
und Böfes verhindern Tolle, bis durch ent- 
fcheidende Ereignifle entweder das Wefen der 
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alten Ordnung hergefielLt , oder eine ihr ähn- 
liche, feilere Verfaflung eingeführt werden, 
könne.*) „•■:: 

./ ' ^ .."Vi-, .■-l ^ ; «T 

Zwar hatte diefe VoIIziehungscominiffi.on 
und die ihr anhangende Majoritätin denRathen, 
immer noch mit der nicht entfernten reyo- 
lulionären, oder von eitler Sophifiik aufge- 
blähten Partey zu kämpfen, welche das Ende 
ihres Reichs befürchtend, unaufhörlich iiber 
Verletzung der Conftitution , Herabfetzung 
dar Patrio ten t Begünftigung der Jlevolutions- 
feinde u. f. w. klagte , der Vollziehungscom- 
million eine Neigung für das alte oder für das 
Foederativfyfiem zufchrieb, und daher oft 
heftige Debatten veranlafste. Allein diefe 
Partey konnte es gleichwohl nie mehr, zum 



*) Dafs die Tendenz diefer Revolution vom 7ten 
Jan. in Frankreich, obfehon übertriebener Weife, 
eben fo beurtheilt worden, bewies unter andern 
auch ein Blatt des Journals Ami des lois beti- 
telt, wo es hiefs: „Die Öftreichifche Par- 
„tey ift dazu gelangt, in der Schweiz die AiFe- 
„ rey von St. Cloud nachzuahmen ; fie hat aus 
„den Autoritäten alles ausgefchlofi'en., was der 
„franzöfifchen Nation und der Frey- 
„heit anhieng; Tie hat diejenigen gelahmt, 
„welche die Anhänger der Ruften und des Prin- 
„zen Karl bekämpften. Laharpe, Ob erlin und 
„Sekretan haben ihren Abfchied erhalten. Das 
„ift die Dankbarkeit, die man Männern bezeugt, 
„welche alles zum Heil (?) ihres Vaterlandes 
„(d. h. der Franzofen) aufgeopfert haben.' 4 

» 



' ' ' 
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Siege lringen. *) Man arbeitete in und anfser 
fleh Rathen mühfelig an wunderfeltfamen 
Conftitutionsprojekten , aber fobald es zur 
Berathfchlagung über die vorgetragenen Ab- 
fchniite kam, fo wurden diefelben fall alle- 
nial entweder verworfen oder zurüdkgewie- 
f en , uhd zuletzt langte gar ein Anfinn en von 
dem fratizölifchen Minifter Reinhard ein, 
' init dergleichen Projekten bis nach dem Frie- 
den einzuhalten. Auch in allen übrigen Rück- 
' lichten herrfchte nun gewiflermafsen ein In- 
terregnum, <$ie Käthe dekretirten faft nicht« 
mehr , oder wenigßcns nichts Wichtiges, 
"welches auch nach den Umitänden das Belle 
war. Die meifte Zeit ward mit partiellen An- 
gelegenheiten, mit Polizeyreglementen über 



*) Ein gering fcheinendes, aber dem Geifte nach 
entfeheidend merkwürdiges Factum war z. B. 
dasjenige, dafs, wie die revolutionäre Partey 
am i4ten Juny vorfchlug, den gefallenen Va- 
terlandsvertheidigern von jeder Gemeinde (&. h. 
denjenigen, welche mit den Franzofen für die 
neue Republik geftritten hatten) ein Denkmal in 
der Kirche zu errichten, diefer Vorfchlag von 
den Rathen feibft verworfen ward, und zwar 
aus dem von mehrern angeführten Grund, dafs 
jvorerft zu beftimmen wäre , was eigentlich 
unter Vaterland zu vergehen fey, und 
dafs auch nichts unfehicklicher fey, als in der 
Kirche, einem Wohnort des Friedens und der 
Verträglichkeit, folche Gegenftände aufzuftellen, 
deren Anblick nichts anders als Ent- 
zweyung und Erbitterung der Gemü* 
ther verurfachen könne. 
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V 

gewifle Gewerbe und in d uftriöfe , Unterneh* 
mungen, wobey man wieder auf die alten 
Einfchränkungen zurückkam, befonders abear 
mit heftigen Diskuffionen über die vomVolk 
laut verlangte, und in den Rathen felbft.ange T 
brachte unbeßimmte Vertagung d. h.. Ab-» 
fchaffung der gefetzgebenden Raths 
zugebracht. Da hörte man. jetzt von den Re- 
präsentanten felbft häufig die aufrichtigen, 
vom Dräng des Elends erprefsten Geltändnifla 
ablegen, dafs fie unfähig wären, etwas Gu- 
tes hervorzubringen , kein Zutrauen befäfsen, 
und nichts geleistet,' fordern nur zu Grunde 
gerichtet hätten. „So haben uns denn" fagte 
z. B. Perrig, ein Repräfentant aus dem 
Wallis, „Intrigue, Zwietracht und Cabale 
„ weit gebracht , dafs wir über unfere Auflör» 
„fung un$ berathen müflen. O Schande, zum 
„ Beyipiel aller künftigen ungerechten und 
w leidenschaftlichen Regenten! Was haben 
11 wir gethan in den zwey Jahren, die nun in 
„ den Abgrund der Zeiten verflolFen find? Wo* 
„ift etwas Zweckmäfsiges, etwas Zufammen- 
5 , hängendes ? Nirgends. Wir haben uns mit 
„ Privatfachen befchäftiget und dem Eigennutz 
M gefröhnt " etc. *) Die Spannung im Innern 
der Räthe , hatte wegen dein Streit der Pai> 
teyen den höchrten Grad erreicht, alles war 
fch wankend und ungewifs, bis nach den 



*) S. Schweiz. Republikaner, .besonder« 'die Sirzun« 
gen vom »o. bi» i^un May »800. ^ 

> i 
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fchrecÜlich entfch eidenden Kriegsereigniflen 
in Deutfchland und Italien , in Folge der von 
den fyftematifchen Revolutions - Anhängern 
insgeheim bey der franzöfifchen Regierung ge» 
thanen Schritte, durch Mitwirkung des franzö- 
lifchen Gefandten, und auf Antrag der Vollzie- 
hungscommiflion am 7. Aug. eine neue Revolu- 
tion erfolgte, wodurch die beydeti gefetzgeben- 
den Räthe aufgehoben, dagegen ein einziger in 
Zukunft fich felbft ergänzender Rath aus ei- 
nem Theil der bisherigen Repräfentanten von 
der Vollziehungs-Commillion ernannt, und 
zugleich am Platz der letztern, auch die Regie- 
rung anders zufammengefetzt wurde; eine 
Veränderung, mit welcher für die Schweiz 
fcine neue, noch jetzt fortdauernde Epoche 
beginnt, von welcher man »fich anfänglich; 
weil fie die Räthe abfehafte und die • verhafste- 
ften Revolutionärs entfernte, alles Gute vef- 
fprach, die aber, wenigftens bis jetzt, die* 
laut geäufserten Wünfche und Hoffnungen 
des Volks keineswegs erfüllt, fondern im Ge* 
gentheil entfernt und zurückgefchoben hat; 
zumal befonders in der neuen Regierung oder • 
vollziehenden Gewalt, der Geift lieh eher ver* 
Xchlimmert, und mehr auf die Seite der re- 
volutionären Grundfätze geneigt zu haben 
fcheint. *) 

- - , - 

*) Der Gang und geheime Zweck diefer Revolu- 
tion ift befler als in den Zeitungen, mit ge- 
nauer Sachkenntnift aufammenhängend belehne- 
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Rührender und belehrender ift es aber, 
die Stimmung zu befchreiben, welche auch., 
nach dem Rückzug der Alliirten, und befon- 
ders feit demfelben, in dem fchweizerifchen 
Volke herrichte, und die fich fowohl in feinen 
Handlungen, als auch in öffentlichen Schritten 
bey der Regierung, in der Litteratur, und 
in taufend andern Thatfachen, auf eine 
auffallend übereinltimmende Weife äufserte. 
Diefe Stimmung war befonders fchon in 
der angeitrengten, ausdauernden und alle er* 
denklichcHülfsmittel erfchöpfenden Wohlthä* 
tigkeit zu bemerken, welche das Publikum, 
zu Gunfien derjenigen Cantone bewiefs, die 
wegen ihrem Widerftand gegen die Franzoferi 
anVmeiften gelitten hatten. Der oben ange- 
führte Aufruf des B. Zfchokke über das 
Elend der Cantone Ury, Schweiz und Unter- 
waiden, bracht« in den 'weftlichen Gegenden 
der Schweiz einen folchen Enthufiasmus her- 
vor, dafs kein anderer Gedanke, als der der 
Hülfleißung mehr zu herrfchen fchien. Grofse 
Ouantitäten von Lebensmitteln , Früchten, 
Kleidungsftücken, Ackergeräthen u. f. w. wur- 
den auf der Stelle gefammelt, in einer Menge 
von Wagen den Nothleidenden zugefchickt, 
und die Fuhrleute boten fich un entgeltlich an, 
folche an den Ort ihrer Beftimmung zu führen. 
Dann folgte die Auswanderung zahlreicher 

V • • 



ben worden in dem Hamburger Polit. 
Journal vom Okt. lßoo, * 



4.64 IV. ÄbJchn. Polit.iFolgen d. Rüchzugs 

Schaaren von Weibern , Kindern und Greifen 
aus den Cantonen Ury, Schweiz, Unterwal» 
den. Glarus, Sentis, Wallis u. f. w. wolche 
alle in den übrigen Cantonen, durch; blofsen 
Privateifer, fchleunige und liebreiche unent* 
geltliche Verforgung fanden, (vergleiche pi 
446. feq.) Diefer beträchtlichen Laß und des ei» 
genen Mangels ungeachtet, wurden aber noch 
den ganzen Winter hindurch für die übrigen 
Einwohner jener verunglückten Cantone gro* 
jfse Geldfteuern gefammelt, und mit einem 
Jlifer gegeben, der, wenigftens der Anftren,^ 
gungnach, felblt denjenigen überftieg, wel- 
cher in den Zeiten des blühendften Wohlftan- 
£es herrfchte. , Von dem Canton Zürich, und 
gröfstentheils aus der doch felbft zu Grund 
gerichteten Stadt, erhielt die dortige Hülfcgq- 
fellfchaft, nebft fehr beträchtlichen Unter- 
ßützungen an Kleidungsstücken u. f. w. 97 G4 
Fl. ( Carolin zu }o Fl. ), an Lebensmitteln für 
1273 Fl. und an wöchentlichen Zufchüfleii 
506 Fl. womit fie den bedrängten Einwohr 
nern des Cantons Arbeit verfchafte, auch 4.9150 
Portionen Rumfordifcher Suppe und 19,352 
Pfund Brod austheilen liefs. *) Bey eine* 
andern Gelegenheit wurden blofs für die 



*) S. Rechen fcha ft von den Verrichtun- 
gen der im Oktober vorigen Jahres 
geftifteten Hülfsgefellfchaft in Zü- 
rich, im Julius ißoo. S. 52. wovon in dem 
Schweiz. RepubüK. vom iften Aug. ein Auszug 
erfchieoen $. 
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Brandbefchädigten des Cantons in einer ein- 
zigen Kirch enfteuer 9780 Fl. gefammelt. *) Der 
jetzige Canton Bern fteuerte blofs für den ein* 

•) S. Schweiz. Republ. vom i5tenOkt. Die Wohl-, 
thätigkeit der Stadt Zürich bey folchen und an- 
dern Gelegenheiten, die ihr mit Recht den Na- 
men des guten Zürich verdiente, iib'er- 
ftieg in der That allen Glauben, und war viel- 
leicht beyfpiellos. Zürich hatte nemlich blos- 
10,000 Einwohner, und war unter den Schwei- r 
4 > aerirchen Städten bey weitem nicht die reichfte, 
J ganz gewifs weit weniger reich als Bafel und 
i Genf, und im Ganzen Telbft nicht fo reich als 
Bern. Gleichwohl wurde dort vor der Revolu- 
* ' tion keine aufserord entliche Collecte in den Kirs- 
chen gefammelt, die nicht wenigftens 15 bis* 
20,000 Gulden abwarf, und für die nacnher fo 
undankbare Gemeinde Küfsnacht, wurden 
2. B. wegen einem erlittenen Waflerfchaden, blos 
von der Stadt, an einem einzigen Herbft- Sonn- 
tag über 35000 Gulden gefteuert. Dafür mufs 
man aber auch wnTen , dafs dort keine Dienft~ 
magd war, die nicht wenigftens einen Laub- 
thaler opferte , kein Kind begüterter Altern, das 
nicht aus feinem Sparhafen einen Carolin her- 
gab, kein wohlhabender Hausvater, der nicht 
5, 10, 15 bis 2e Carolins und mehr gefteuert hätte. , 
Dabeygefchah das alles mit einer folchen Befchei- 
denheit, dafs es ihnen nicht einmal in den Sinn 
kam, fich daraus das mindefte Verdienft ztfc 
machen. Wenn daher jetzt diefe Steuern hier* 
wie an andern Orten, fich dem Betrag nach 
. fehT vermindert haben, fo mufs man darin » 
wahTlich nicht die gefunkene Wohlthätiskeit 
(denn im Verhähnifs mit den Mitteln ift üe 
vielleicht noch gTöfser) fondern einen traurigen 

Beweis des berabgefetzten Wohlflandes erblichen. 
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zigen Ort Schwanden im Canton Glarus 4014 
Schweizerfranken (zu 10 Batzen oder 30 franz. 
Sols) und vom October bis zum lyten Fe- 
bruar waren gröfstentheils aus der Stadt Bern 
für die verunglückten kleinen Cantone 3S^83 
Franken angelangt, und mit den gelieferten 
Effekten flieg dieler Betrag auf mehr als 55000 
Franken? Dienftmägde , Weiber und Kinder 
aus den niedrigften Claffen , drängten Geh hier 
mit Thränen in dem Auge hinzu, um den 
Pfennig xlfer Wittwe für die verunglückten 
alten fchweizerifchen Brüder zu reichen , und 
dazu wandte man noch $11 e mögliche Künlte 
und Lock - Mittel an, um felbft diejenigen, zu 
JJeyträgen zu zwingen, welche fonft nichts 
gegebön hätten, oder um den Luxus felbft 
^und die wenigen übrig gebliebenen Freuden 
in wohlthatige Contribution zu fetzen. Schau- 
fpiele wurden hier von bürgerlichen Gefell- 
fchaften aufgeführt, und Concerte von gebil* 
deten Clatflen gegeben, wobey man zum Be* 
ften der kleinen Cantone ein Eintrittsgeld 
foderte, und beliebte Dichter oder Schrift- 
fteller liefsen ihre Werke auf Subfqription 
drucken, um den Profit zu gleichem hülflei- 
ftenden Zweck zu Verwenden. Von den Ber- 
ner ifch«n Pays de Vaud wurden blos für das 
Oberwallis 14968 Franken gefteuertj von ha- 
fei, Solothurn u. f. w. liefen ebenfalls f ehr 
beträchtliche Gaben ein, und felbft das Re- 
giment Reding in Spanien legte 5638 Fran- 
ken für feine verunglückten Mitbrüder zu* 
fammen. Sogar die fo gewaltfam von der 

1. 
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Schweiz abgeriffenen Städte Genf, Mül häu- 
fen und Biel erkannten auch hier noch ihre 
ehemaligen Verhaltni/Te, und legten iljre fort- 
dauernde Neigung für das alte fchweizerif che 
Verband clurch Aufnahme hülflofer Kinder 
und erwachfener Perfonen, durch zahlreiche'. 
UnterÄützungen an Geld, Lebensmitteln und' 
Kleidungsftücken für die alten EidgenofTen an 
den Tag.*) Vorzüglich ,zeichnete ftch aber 
hiebey das benachbarte Fürftenthum Neue n- 
"burg, welches zwar unter dem Schutze des 
Königs von Preufsen, bisher einer ungestör- 
ten Ruhe genoffen hatte, auf die grofsmü- 
thigfie Weife aus. Schon im Februar lßoo 
fandte die Stadt Neuenburg für die verun- 
glückten kleinen Cantone 10,000 L. am loten 
Junyfür eben diefelben 12000L. und am igten 
für die Ober.waliifer ebenfalls 12000 L. ein; 
ein Benehmen , das von ihrer Seite um deßo 
edler und rührender war, da jene demokra- 
tifchen Cantone fich vormäls beftändig gewei- 
gert hatten, die Graffchaft Neuenburg in den 
allgemeinen Eidgenöflifchen Bund aufzuneh- 

— . ■ ■ . 



. — 



_ 



V 



*) Hier ift wieder zu bemerken» dafs bey diefem 
Anlafs verfchiedene Parifer Journale rühmten: 
„Combien il itoit touchant de voir des Com- 
munis francaises porter <Fabondans se- 
• • eours aux malheureux Suisses ttc* Sie ver- 
fch wiegen aber gänzlich» dafs diefe fran*,oh- 
fchen Gemeinden einzig und allein die drejr 
gewaltfam von der Schweiz abgerittenen Städte 
Genf, Biel und Müllhaufen waren. 
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men, obfchon folches Von derfelberi, fo wie 
von ihrem Oberherren, dem König von Preu- 
fsen, fehr gewünfcht, und von den Ständen;, 
Bern, Freyburg und Solothurn ftark unter- ' 
ßützt wurde. Endlich foll ich hier aucji, 
des wohlthätigen Auslands nicht vergeffen, 
welches von weit entfernten Gegenden her. 
fein Mitleiden für die zernichteten Schweizer- 
Cantone auf die werkthätigfie Art bewies. Von 
Dänemark allein liefen über 4000 Reichs- 
thaler ein , Frankfurt am Mayn und andere 
Gegenden D e u t f c h 1 a n d s fandten ebenfalls^ 
beträchtliche Gaben , und von einer einzigen 
Privatgefellfchaf t in England wurden 500 Pfd. 
Sterling Übermacht, während andere dort be- 
findliche Schweizer, ebenfalls nur zu Gunfien 
der kleinen Cantone und des Wallis, 303 Pfund, 
Sterling zufammenfch offen. Allein dem Drang 
des Herzens uhbefchadet, welcher manche zu 
reiner Wohlthätigkeit antrieb , war es gleich- 
wohl unverkennbar, dafe, zumal im Innern 
der Schweiz, die meinen jener Steuern auf 
Rechnung der politifchen Gefinriimgen zu 
fchreiben waren. Sie kamen gröfstentheils, ja ' 
faß ausfchliefslich, von denjenigen Perfonen - 
und Gegenden her, welche ihrer antirevolu- 1 
tionären und ' antifranzöfifchen Gefinnungen 
wegen notorifch bekannt waren , und wurden 
faß eben fo ausfchliefslich , mit Uebergehung 
anderer, die zum Theil eben fo viel gelitten 
hatten , blos für die kleinen Cantone Glarus 
und das Oberwallis, als diejenigen, welche 
fich gegen die Franzofen gefchlagen hatten, 

1 
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beßimmt. Man fand eine geheime aber 
lebhafte Freude darin, den Geiß der Oppoli- 
tion gegen die jetzige VerfaÖung und die Nei* 
.gung des Herzens bey einer (Gelegenheit an 
\ den Tag zu legen, .wo die Regierung nichts 
.dagegen Tagen durfte, und das Direktorium 
: hatte den VerdruTs, in allen Journalen die 
herzergiefsendftcn Lobfprüche und Danl^be« 
Zeugungen lefen zu muffen , welche von gan- 
zen Völkerfchaften an Städte und Publika ge- 
richtet waren, die es lieber hatte zertreten 
und zum Gegenftand des Haffes und der Ver- 
achtung machen mögen. Aus eben demfelben 
Grund wollte auch das Publikum die Verthei- 
lung feiner Steuern Telbft b^forgen, und es 
bildeten fich zu diefem Ende fowohl in Bern, 
.^ls in andern Städten, eigene Hülfsgefellf chat- 
ten,.*) aus Furcht, das Direktorium und Teine 
Agenten möchten jene Repartition entweder 
zu parteyiTch für die fogenannten Patrioten, 
oder auch nur nach einer, den Ablichten der 
Geber zuwiderlaufenden Unparteylichkeit vor- 
nehmen, und den Dank diefer Wohlthat für 
fich allein benutzen wollen. **) 



*) S. z.B. den Plan einer zu errichten- 
den allgemeinen Hulf s - Gefell fch a ft 
für die verheerten Scweizer Cantone, 
von ihrem Prä f i d e n t e n, P r 0 f. Ith. Bern 
14. S. 8 . 

**) Den Beweis diefer, fich übrigens fchon aus der 
menf chlichen Natur ergebenden Bemerkungen 
über den (mit, der vorzüglich jene Steuern 
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jVoch Rärkere Beweife diefer politifchen 
Stimmung äufserten fich in den öffentlichen 
Schritten, welche von Seiten mannichfaltiger 
Theile des Völks bey der Regierung gethan 
Vurden. Seit der ganzen Revolution hatte 
z, B. das fchweizerifche Publikum nie fo viel 
Zufriedenheit und Hoffnung bezeugt, als bey 
'tyr Veränderung vom yten Januar ifcoo, und 
der ganzen darauf bis zum 7ten Augult fort- 
dauernden Epoche , wo die Chefs und die er- 
Herr Begünftiger der Revolution geßürzt wur- 
den, dagegen aber ehemalige alte Magiftraten 
in die Spitze der Regierung gekommen waren. 
Die Schadenfreude über den verdienten Fall 
der erfieren , mochte zwar die Haupturfach« 
diefer Zufriedenheit feyn , aber jeder machte 



hervorbrachte, und ihre Verwendung leitete, fin- 
det lieh erftlich darin, dafg die Franzofen fehr 
unzufrieden darüber waren , und daher mehrere 
nach den kleinen Cantonen eefandte Wagen mit 
Lebensmitteln plünderten. Ferner hatte Ma/Tena, 
von einer Summe von 60000 Liv. die er von den. 
erprefsten Contributionen zu Gunften der er- 
fchöpften Cantone nachliefs , den Canton Wald- 
ftätten (Uri, Schweiz und Unterwaiden) der 
deren am meiden benöthigt gewefen wäre, ganz 
ausgefchloJTen , und bey Vertheilung der Vermö- 
gensfteuer von 1 bis 1000. welche das Direktorium 
nachher zum Bellen der Verunglückten aufneh- 
nehrnen liefe , giengen diefe Cantone nebft dem 
Oberwallis ebenfalls leer aus, unter dem aus- 
drücklich angeführten Motive, dafs fie durch 
die zahlreichen Privatfteuern bereits hinlänglich 
unterftützt worden wären. 
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lieh nun eine dunkle Hoffnung alles ßefleren, 
und legte feine, weiteren Wünfche _jbä den 
Zweck jener Revolution hinein/ Das Volk 
glaubte, die alten Regierungen waren,. wieder 
in die Höhe gefHegen, und es werde* ehefier 
Tagen einen Krieg gegen die Fran^ofen ge- 
l)en. *) Andere erwarteten nun wenigßens 
■ die Einführung ^ines vexbeJTerten Foederativ- 
fyfiems, und die Herftellun'g alle$ defFen, was 
die Revolution zernichtet hatte. Während 
man vorher keine, oder nur fehr wenige 
^Ädreffen an die Regierung gefehen hatte, 
fo langten jetzt von den angefehenften Orten 
und ClalTen die wärmßen Glück wünfehungs* 
fchreiben an die Regierung ein, worin die 
nunmehrigen Hoffnungen kühn geäussert, 
auch aufrichtige Hochachtung und aus- 
{ c h H e f s e n d e s Zutrauen auf die neue Vo 1 1- 
zienungscommiffion zugefichert wur- 
den. **) Zwar gab es in diefem Zeitpunkt frey- 
lich hie und da noch Schlaken des garfiigßen 
Jakobinismus , der fich dann bey dem Schwei- 
zer, welcher fchwer erwirbt, und nicht ge- 
wohnt iß etwas zu geben, gewöhnlich mit 
kargem Eigennutz vermengt. So klagte z. B. 
die Partey der revolutionären Waadtländer 



*) S. Allg. Zeit, vom 3iß«n Jan, 1800; 

• > 

■**) Man fehe z.B. die merkwürdigen Adrefleq der 
Städte Bern, Freyburg» der Landfchaft Ap- 

Senzell, der Kirchen - Räthe von Bern und 
em Waadtland etc. AUg. ZciU »4— 16. Ja», 
1800, 
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Noch fiärkere Beweife diefer politifchen 
^Stimmung aufserten fich in den öffentlichen 
"Schritten , welche von Seiten mannichfaltiger 
Theile des' Volks bey der Regierung gethan 
'Wurden. Seit der ganzen Revolution hatte 
z, B. das fchweizerifche Publikum nie fo viel 
Zufriedenheit und Hoffnung bezeugt, als bey 
der Veränderung vom yten Januar x^oo, <md 
der ganzen darauf bis zum 7ten Augult fort- 
dauernden Epoche, wo die Chefs und die er- 
ften Begünftiger der Revolution geßürzt wur- 
den, dagegen aber ehemalige alte Magiftraten 
an die Spitze der Regierung gekommen waren. 
Die Schadenfreude über den verdienten Fall 
der erfteren, mochte zwar die Haupturfache 
diefer Zufriedenheit feyn , aber jeder machte 



hervorbrachte, und ihre Verwendung leitete, fin- 
det lieh er ft lieh darin, dafs die Franzofen fehr 
unzufrieden darüber waren, und daher mehrere 
nach den kleinen Canronen gefandte Wagen mit 
Lebensmitteln plünderten. Ferner hatte MaHena 
von einer Summe von 60000 Liv. die er von den 
erprefsten Contributionen zu Gunften der er- 
fchöpften Cantone nachliefs, den Canton Wald- 
ftätten (Uri, Schweiz und Unterwaiden) der 
deren am meiften benöthigt gewefen wäre, ganz 
ausgefchluiTen , und bey Vtrthcüung der Vermö- 
gensfteuer von 1 bis 1000. welche das Direktorium 
nachher zum Bellen der Verunglückten aufneh- 
nehmen üefs, giengen diefe Cantone nebft dem 
Oberwallis ebenfalls leer aus, unter dem aus* 
drücklich angeführten Motive, dafs fie durch 
die zahlreichen Privatfteuern bereits hinlänglich 
unterftützt worden wären. 
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Reh nun eine dunkle Hoffnung alles ßefleren, 
und legte fein$ weiteren Wünf^e r den 
Zweck jener Revolution hinein,' Das Volk 
glaubte, die alten Regierungen \rareji, Mrieder p 
in die Höhe geftiegen, und es werde^helter 
°Tagen einen Krieg gegen die Franz 0 Ten ge- 
ten. *). Andere erwarteten nun wenigftens 
H die Einführung eines verbellerten Foederativ- 
fyfiems, und die Herftellun'g aUe$ deflen, was 
, , die Revolution zernichtet hatte. Während 
man vorher keine, oder nur fehr wenige 
^Adreffen an die Regierung gefehen hatte, 
fp langten jetzt von den angefehenften Orten 
und Cl äffen die wärmften Glück wünfehungs* , - t 
fchreiben an die Regierung ein, worin die 
nunmehrigen Hoffnungen kühn geäussert, 
auch aufrichtige Hochachtung und aüs- 
f c h He f 5 e n d e s Zutrauen auf die neue V o 1 1- 
zieliüngscommiffio A zugefichert wur- 
den. **) Zwar gab es in diefem Zeitpunkt frey- 
lich hie und da noch Schlaken des garßigften 
Jakobinismus , der fich dann bey dem Schwei- 
zer, welcher fchwer erwirbt, und nicht ge- 
wohnt iß etwas zu geben , gewöhnlich mit 
kargem Eigennutz vermengt. So klagte z. B. - 
die Partey der revolutionären Waadtländer 

r. :- ■ ■ 1 11 1 1 ■ » " ■ ■ » 

•) S. Allg. Zeit, vom 3*ten Jan, iQoo< 

* # ) Man fehe z, B. die merkwürdigen Adreflen der 
Städte Bern, Freyburg, der Landfchaft Ap- 
penzell, der Kirchen - Käthe von Bern und 
dem Wäadtland etc. AUg. Zeit. 14 — x 6. Ja», 
ißoo. 
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fchrecÜlich entfch eidenden Kriegsereigniflen 
in Deutfchland und Italien , in Folge der von 
den fyftematifchen Revolutions - Anhängern 
insgeheim bey der franzöfifchen Regierung ge* 
thahen Schritte; durch Mitwirkung des franzö- 
fifchen Gefandten, und auf Antrag der Vollzie- 
hungscommiflion am 7. Aug. eine neue Revolu- 
tion erfolgte, wodurch die beyden gefetzgeben- 
den Räthe aufgehoben, dagegen ein einziger in 
Zukunft fich felbft ergänzender Rath aus ei- 
nem Theil der bisherigen Repräfentanten von 
der Vollziehungs-Commiflion ernannt, und 
zugleich am Platz der letztern, auch die Regie- 
rung anders zufammengefetzt wurde; eine 
Veränderung, mit welcher für die Schweiz 
tine neue, noch jetzt fortdauernde Epoche 
beginnt, von welcher man 'fich anfänglich, 
weil fie die Räthe abfehafte und die *verhafste- 
ften Revolutionärs entfernte, alles Gute vef- 
fprach, die aber, wenigftens bis jetzt, die 
laut geäufserten Wünfche und Hoffnungen 
des Volks keineswegs erfüllt, fondern im Ge* 
gentheil entfernt und zurückgefchoben hat, 
zumal befonders in der neuen Regierung oder 
vollziehenden Gewalt, der Geiß lieh eher ver* 
Xchlimmert, und mehr auf die Seite der re- 
volutionären Grundfätze geneigt zu haben 
fcheint. *) 



— 



*) Der Gang und geheime Zweck diefer Revolu- 
tion ift bell er als in den Zeitungen, mit ge- 
nauer Sachkenn taifc aufammenhängend belchrie- 
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Rührender und belehrender ilt es aber, 
die Stimmung zu befch reiben, welche auch., 
nach dem Rückzug der Alliirten, und befon- 
ders feit demfelben, in dem fchweizerifchen 
Volke herrfchte, und die lieh fowohl in feinen 
Handlungen, als auch in öffentlichen Schritten 
bey der Regierung, in der Litteratur, und 
in taufend andern Thatfachen, auf eine 
auffallend übereinftimmende Weife äufserte. 
Diefe Stimmung war befonders fchon in 
der angefirengten, ausdauernden und alle er* 
denklicheHülfsmittel erfchöpfenden Wohlthä* 
iigkeit zu bemerken, welche däs Publikum, 
zu Gunßen derjenigen Cantone bewiefs, die 
wegen ihrem Widerftand gegen die Franzofen; 
am mäßen gelitten hatten. Der oben ange- 
führte Aufruf des B. ZTchokke Über das 
Elend der Cantone Ury, Schweiz und Unter* 
walden, brachte in den weltlichen Gegend 
der Schweiz einen folchen Enthufiasmus her- 
vor , dafs kein anderer Gedanke , als der der 
Hülfleifiung mehr zu herrfchen feinen. Grofse 
Quantitäten von Lebensmitteln , Früchten» 
Kleidungsftücken, Ackergeräthen u. f. w. wur- 
den auf der Stelle gefammelt, in einer Menge 
von Wagen den Nothleidenden zugefchickt, 
und die Fuhrleute boten fich uh entgeltlich an, 
folche an ,den Ort ihrer Beftimmung zu führen. 
Dann folgte die Auswanderung zahlreicher 



— 



ben worden in dem Hamburger Polit. 
Journal vom Okt. 1800. 
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Schaaren von Weibern , Kindern und Greifen 
aus den Cantonen Ury, Schweiz, Unterwal- 
den, Glarus, Sentis, Wallis u. f. w. welche 
fille in den übrigen Cantonen, durch; blofsen 
Privateifer, fchleunige und liebreiche unenU 
geltliche Verforgung fanden, (vergleiche pj 
44.6. feq.) Diefer beträchtlichen Laft und des ei«> 
genen Mangels ungeachtet, wurden aber noch 
den ganzen Winter hindurch für die übrigen 
Ein wohner jener verunglückten Cantone gro* 
fse Geldfieuern gefammelt, und mit einem 
Jlifer gegeben, der, wenigfiens der Anltr en- 
gung nach, felbit denjenigen überftieg, wel- 
cher in den Zeiten des blühendßen Wohlftan*- 
des herrfchte. , Von dem Canton Zürich, und 
gröfstentheils aus der doch felbft zu Grund 
gerichteten Staadt, erhielt die dortige Hülfsgq T 
fellfchaft, nebft fehr beträchtlichen Unter« 
ßützungen an Kleidungsßücken u. f. w. 9764 
Fl. ( Carolin zu Fl. ), an -Lebensmitteln für 
1273 Fl. und an wöchentlichen ZufchüflTerk 
506 Fl- womit fie den bedrängten Einwoh T 
nern des Cant;ons Arbeit verfchafte, auch 49150 
Portionen Rumfordifcher Suppe und 19,352 
Pfund Brod austheilen liefs. *) Bey eine* 
andern Gelegenheit wurden blofs für die 



• * r 
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*) S. Rechen fchaft von den Verrichtun- 
gen der im Oktober vorigen Jahres 
geftifteten Hülfsgefell fchaft in Zü- 
rich, im Julius ißoo. S. 32. wovon in dem 
Schweiz. Republik, vom 1 Heu Aug. ein Auszug 
erfchieaen ift. 
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Brandbefchädigten des Cantons in einer ein- 
zigen Kirchenfteuer 9780FI. gefammelt. *) Der 
jetzige Canton Bern Jfteuerte blofs für den ein* 



— 



— 



■ 



*) S. Schweiz. Republ. vom i5tenOkt. Die Wohl- 
thätigkeit der Stadt Zürich bey folchen und an- 
dern Gelegenheiten, die ihr mit Recht den Na- 
men des guten Zürich verdiente, über- 
ftieg in der That allen Glauben, und war viel- 
. leicht beyfpiellös. Zürich hatte nemlich blos 
10,000 Einwohner, und war unter den Schwei-' 
»m aerifchen Städten bey weitem nicht die reichfte, 
> ganz gewifs weit weniger reich als Bafel und 
Genf, und im Ganzen felbft nicht fo reich al* 
Bern. Gleichwohl wurde dort vor der Revolu- 
'* ' tion keiHe aufserord entliche Collecte in den Kir- ; 
chen gefammelt, die nicht wenigftens 15 bisr 
'20,000 Gulden abwarf, und für die nach her fo 
undankbare Gemeinde Küfs nacht, wurden 
2. B. wegen einem erlittenen Waflerfchaden, bloss 
von der Stadt, an einem einzigen Herbft- Sonn- 
tag über 35000 Gulden gefteuert. Dafür mufs 
man aber auch wiffen , dafs dort keine Dienftv 
..xnagd war, die nicht wenigftens eyaen Laub- 
tbaler opferte , kein Kind begüterter Altern, da» 
nicht aus feinem Sparhafen einen Carolin her- 
gab, kein wohlhabender Hausvater, der nicht 
5, 10, 15 bis ae Carolins und mehr gefteuert hätte. 
Dabeygefchah das alles mit einer folchen Befchei- 
denheit, dafs es ihnen nicht einmal in den Sinn 
kam, lieh daraus das mindefte Verdienft zut 
machen. Wenn daher jetzt diefe Steuern hier, 
wie an andern Orten, Ach dem Betrag nach 
fehr vermindert haben, fo mufs man darin 
wahrlich nicht die gefunkene Wohlthätigkeit 
(denn im Verhältnifs mit den Mitteln ift lie 
vielleicht noch gTöfser) fondern einen traurigen 
Beweis des herabgefetzten Wohlftandcs erblichen. 



GS 



1* 



Digitized by Google 



46£ TP \ Ahfchn. Polit. Folgen d. Rückzugs 

zigen Ort Schwanden im Ca n ton Glarus 
Schweizerfranken (zu 10 Batzen oder 30 franz. , 
Sols) und vom October bis zum itften Fe-- 
bruar waren gröfstentheils aus der Stadt Bern, 
für die verunglückten kleinen Cantone 32^83 
Franken angelangt, und mit den gelieferten 
Effekten flieg diefer Betrag auf mehr als 55000 
Franken: Dienftmägde, Weiber und Kinder 
aus den niedrigften Clauen, drängten fich hier 
mit Thränen in dem Auge hinzu, um den 
Pfennig -dfcr Wittwe für die verunglückten 
alten fchweizerifchen Brüder zu reichen , und 
dazu wandte man noch a?lle mögliche KütiJte 
und Lock - Mittel an, um felbft diejenigen, zu 
JJeytragen zu zwingen, welche fonft nichts 
gegeben hätten, oder um den Luxus felbft 
\md die wenigen übrig gebliebenen Freuden 
in wohlthatige Contribution zu fetzen. Schau- 
fpiele wurden hier von bürgerlichen Gefell- 
fchaften aufgeführt, und Concerte von gebil* 
deten Claffen gegeben,^ wobey man zum Be* 
ften der kleinen Caritöne ein Eintrittsgeld 
foderte, und beliebte Dichter od^r Schrift- 
fteller liefst ihre Werke auf Subfcription 
drucken, um^den Profit zu gleichem hülflei- 
fienden Zweck zu Verwenden. Von den Ber- 
nerifclijMi'Pays de Vaud wurden blos für das 
Obef Wallis 14968 Franken gefteuert, von iBa- 
felySolothurn u. f. w. liefen ebenfalls f ehr 
beträchtliche Gaben ein, und felbft das Re- 
giment Reding in Spanien legte 5638 Fran- 
ken für feine verunglückten Mitbrüder zu* 
fammen. Sogar die fo gewaltfam von det 
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Schweiz abgeriflenen Städte Genf, Mül häu- 
fen und Biel erkannten auch hier noch ihre 
ehemaligen Verhältni/Te, und legten ijjre fort- 
dauernde Neigung für das alte fchweizerifche 
Verband durch Aufnahme hülflofer Kinder 
und erwachfener Perfonen, durch zahlreiche 
Unterfiützungen an Geld, Lebensmitteln und' 
Kleidungsfiücken für die alten Eidgenoflen an 
den Tag. *) Vorzüglich .zeichnete fich aber 
hiebey das benachbarte Fürftenthum Neuen- 
burg, welches zwar unter dem Schutze de$ 
Königs von Preufsen, bisher einer ungefiör- 
ten Ruhe genoffen hatte, auf die grofsmü- 
thigße Weife aus. Schon im Februar lßoo 
fandte die Stadt Neuenburg für die verun- 
glückten kleinen Cantone 10,000 L. am roten 
Juny für eben diefelben 19000L. und am igten 
für die Oberwallifer ebenfalls 12000 L. ein; 
ein Benehmen, das von ihrer Seite um defto 
edler und rührender war, da jene demokra- 
tifchen Cantone fich vormals beftändig gewei- 
gert hatten, die Graffchaft Neuenburg in den 
allgemeinen Eidgenöflifchen Bund aufzuneh- 

— I • I ■ l " ■ ■■ 

1 % * N 

*) Hier ift wiedeT zu bemerken * dafs bey diefem 
Anlafs verfchiedene Parifer Journale rühmten: 
„Combien il itoit touchant de voir des Com- 
viunts francaises porter d'abondans se~ 
eours aux matheureux Suisses etc. Sie ver- 
fcli wiegen aber gänzlich» dafs diefe franzofi« 
fchen Gemeinden einzig und allein die drejr 
gewaltfam von der Schweiz abgerufenen Städw 
Genf, Biel und Müllhaufen waren. 

Gg ■ 

■ 

t 1 - N / 

1 

l 



Digitized by Google 



4ß8 VT* dbfchn. PoUt. Folgen d. Rückzugs 

men, obfchon folches von derfelben, fo wie 
von ihrem Oberherren , dem König von Preu- 
fsen, fehr gewünfcht, und von den Ständen; 
Bern, Freyburg und Solothurn ftark unter- 
ftützt wurde. Endlich foll ich hier auefv 
des wohlthätigen Auslands nicht vergeflen, 
welches von weit entfernten Gegenden her, 
fein Mitleiden für die zernichteten Schweizer- 
Cantone auf die werkthätigfte Art bewies. Von 
Dänemark allein liefen über 4000 Reichs- 
thaler ein , Frankfurt am Mayn und andere 
Gegenden D e u t f c h 1 a n d s fandten ebenfall» 
"beträchtliche Gaben , und von einer einzigen 
Privatgefellfchaft in England wurden 500 Pfd. 
Sterling Übermacht, während andere dort be- 
findliche Schweizer, ebenfalls nur zu Gunften 
der kleinen Gantone und des Wallis, 30 3 Pfund. 
Sterling zufammenfeh offen., Allein dem Drang 
des Herzens unbefchadet, welcher manche zu 
reiner Wohlthätigkeit antrieb, war es gleich- 
wohl unverkennbar, dafs, zumal im Innern 
der Schweiz, die meinen jener Steuern auf 
Rechnung der poluifchen Gefinnimgen zu' 
fchreiben waren. Sie kamen gröfstentheils, ja ' 
faß ausfchliefslick* von denjenigen Perfonen - 
und Gegenden her, welche ihrer antirevolu- 
tionären und ' antifranzöfifchen Gefinnungen 
wegen notorifch bekannt waren , und wurden 
fall eben fo ausfchliefslich , mit Uebergehung 
anderer, die zum Theil eben fo viel gelitten 
hatten , blos für die kleinen Cantone Glarus 
und das Oberwallis, als diejenigen, Welche 
fich gegen die Franzofen gefchlagen hatten, 
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beßimmt. Man fand eine geheime aber 
lebhafte Freude darin, den Geilt der Oppoli- 
tion gegen die jetzige Verfaffung und die Nei* 
.gung des Herzens bey einer Qelegenheit an 
y den Tag zu legen, , wo die Regierung nichts 
dagegen fagen durfte, und <\a$ Direktorium 
«hatte den Verdrufs, in allen Journalen die 
herzergiefsendfien Lobfprüche und Dankbe- 
Zeugungen lefen zu muffen, welche von gan- 
3en Völkerfchaften an Städte und Publika ge- 
richtet waren, die es lieber hätte zertreten 
und zum Gegenftand des Haffes f und der Ver- 
achtung machen mögen. Aus eben demfelben 
Grund wollte auch das Publikum die Verthei- 
lung feiner Steuern felbft b^forgen, und es 
bildeten fich zu diefem Ende fowohl in Bern, 
.ojls in andern Städten, eigene Hülfsgefellf chat- 
ten,,*) aus Furcht, das Direktorium und feine 
Agenten möchten jene Reparation entweder 
zu parteyifch für die fogenannten Patrioten, 
oder auch nur nach einer, den Ablichten der 
Geber zuwiderlaufenden Unparteylichkeit vor- 
nehmen, und den Dank diefer Wohlthat für 
lieh allein benutzen wollen, **) 



*) S. z.B. den Plan einer zu errichten- 
den allgemeinen Hül fs - Gefell fch a ft 
für die verheerten ScweizerCantone, 
von ihrem Präfidenten, Prof. Ith. Bern 
) 14. S. 8. 



**) Den Beweis diefer, fich übrigens fchon aus der' 
m ent'di liehen Natur ergebenden Bemerkungen 
über den (reift, der vorzüglich jene Steuern 
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Noch ftärhere Beweife diefer politifchen 
•Stimmung aufserten fich in den öffentlichen 
'Schritten, welch* von Seiten mannichfaltiger 
Theile des Vrilks bey der Regierung gethan (1 
Vurderi. Seit der ganzen Revolution hatte 
z, B. das fchweizefifche Publikum nie fo viel 
Zufriedenheit und Hoffnung bezeugt, als bey 
der Veränderung vom yten Januar xqoo, und 
der ganzen darauf bis zum 7ten Augult fort- 
dauernden Epoche, wo die Chefs und die er- 
fteri Begünftiger der Revolution geftürzt wur- 
den, dagegen aber ehemalige alte Magiftraten 
an die Spitze der Regierung gekommen waren. 
Die Schadenfreude über den verdienten Fall 
der erßeren, mochte zwar die Haupturfache 
diefer Zufriedenheit feyn , aber jeder machte 



hervorbrachte, und ihre Verwendung leitete, fin- 
det fich er ft lieh darin, dafs die Franzofen fehr 
unzufrieden darüber waren, und daher mehrere 
nach den kleinen Cantonen ee fand te Wagen mit 
Lebensmitteln plünderten. Ferner hatte Maflena 
von einer Summe von 60000 Liv. die er von den 
erprefsten Contributionen zu Gunften der er- 
fchöpften Cantone nachliefs , den Canton Waid- 
fiätten (Uri, Schweiz und Unterwaiden) der 
deren am meiften benöthigt gewefen wäre, ganz 
ausgefchloiTen , und bey Vertheüung der Vermö« 
gensfteuer von 1 bis 1000. welche das Direktorium 
nachher zum Beften der Verunglückten aufneh- 
nehmen liefe , giengen diefe Cantone nebft dem 
Oberwallis ebenfalls leer aus, unter dem aus- 
drücklich angeführten Motive, dafs fie durch 
die zahlreichen Privatfteuern bereits hinlänglich 
unterftüut worden wären. 
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ßch nun eine dunkle Hoffnung alles ßefleren, 
und legte fein^ weiteren Wünfche ^n den 
Zweck jener Revolution hinein,^ $as Volk 
glaubte, die alter* Regierungen ^rep^veieder 
in die Höhe geßiegen, und es werde~$i$ftet 
Tagen einen Krieg gegen die Franzofgn ge? 
ten. *) Andere erwarteten nun wenigßens 
die Einführung eines verbelTerten Foederativ- 
fyßems, und die Herßellung alle$ defFen, was 
die Revolution zernichtet hatte. Während 
man vorher keine, oder nur fehr wenige 
^dreffen an die Regierung gefehen hatte, 
fo langten jetzt von den angefehenßen Orten 
und Clauen, die wäraiften Glückwönfchungs. 
fchreiben an die Regierung ein, worin die 
nunmehrigen Hoffnungen kühn geäufsert, 
auch aufrichtige Hochachtung und aüs- 
fchliefsendes Zutrauen auf die neue Voll- 
zieh ungscommiffion zugefichert wur- 
den. **) Zwar gab es in diefem Zeitpunkt frey- 
lich hie und da noch Schlaken des garftigften 
Jakobinismus , der fich dann bey dem Schwei- 
zer, welcher fchwer erwirbt, und nicht ge- 
wohnt iß etwas zu geben, gewöhnlich mit 
kargem Eigennutz vermengt. So klagte z. B. 
die Partey der revolutionären Waadtländer 

•) S. Allg. Zeit, vom 3*"«n Jan. 

**) Man fehe z.B. die merkwürdigen Adreflen der 
Städte Bern, Freyburg, der Landfchaft Ap- 

Senzcll, der Kirchen - Käthe von Bern und 
em Waadtland etc. AUg. Zeit* 14— *6. Jan, 
tßoe. 



fön, über die Verdrängung der fogenannr 
ätHoteii; über die cönnivirende Begünfti- 
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heftig .über die am 7ten Januar geftürite Öon- 
ftituti 
ten Päti 

.gung der fogenannten Ariftokraten und ihrer 
Anhänger etc. fes liefenfpäterhin auch mehrere, 
jedoch nicht zahlreich unterfchriebene f und 
auf feltfain — revolutionäre Art gefamrfielte 
Petitionen gegen die im Wurf geweferie Verta- 
gung der Räthe ein. " Einige wollten weder 
Zehnden ^ nodi die hergeftellten Bodenzinfen 
bezahlen f tind ftützten fich dafür auf die Pro- 
klamation des General Brüne, der ihnen folchefr 
Tor zwef und einem halben Jahre verfpro- 
chen fiabe; *) Tagelöhner und Einfaffen, die 
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-.- f) So lächerlich diefes Factum fcheint, fo liegt 
1 dennoch £ein Grund tief in dem Charakter des 
alten Schweizervolks , welches Brief und Sie- 
gel (die äufsern Zeichen des Verfprechen«) über 
alles heilig hielt und heilig foderte, auch nicht 
begreifen konnte, dafs es möglich fey, folche 
au brechen. Mehrere diefer ehemals zehnd- 
p flicht igen und jetzt zehndfcheuen Bauern avis- 
ierten Seh daheT, als es um deren Herftellung 
au thun war, öft fehr naiv und gleichfam mit 
Erftaunen: ob man denn glaube, dafs 
fie fonft für die Revolution gewefen 
wären, wenn man ihnen nicht die Abfchaf- 
fnng der Zehnden und Bodenzinfen verfprochen 
hätte? Eine Petition diefer Art von BaTgen und 
fünf andern Landgemeinden im Canton $ern 
gegen die Bodenzinfe war fogar fehr Taty- 
riLch und auf eine Art abgefafst, die nichts 
weniger als revolutionäre Gefmnungen bewies. 
Sie verlangten nemlich: „Dafs zur Ehre, Lob 
und Preis des vox ihren Augen Hebenden Frey- 
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nicht in Gemeinden verbürget war&n, öder: 
-durch andere Vefhältnifle den Reft der Ge- 
meindsguter nicht benützen konnten, ver- 
langten die Thöilung derfelben, man fah auch 
noch Leute auftreten, die wegen einer vor 20 
"Jahren für Rebellionsverbrechen erlittenen 
"Strafe, von den noch lebenden Mitgliedern d& 
Regierung,' die fie Oligarchen nannten, Eni. 
fchädigün'g fördern wollten. Allein derglei- 
chen Phrafen waren ausgenützt ;und fanden 
keinen Eingang mehr. Die Stimme des Publi- 
kums erhob fich dagegen mit Kraft, in zahlrei- 
chen Adreflen, nicht nur gegen gewiffe fo ge- 
nannte Excrescenzen der Revolution, föndern 
gegen die Revolution , ihre Maximen oder 
deren nothwendige Folgen felßit , auch gegen, 
dekretrrte Freyheiten , deren Nachtheile ehe- 
mals felbft die Feinde der Neuerungen kaum, 
vermuthet hatten, die aber nun durch die 
traurige Erfahrung bewiefen wurden. Inhalt 
und Form waren bey diefen Petitionen gleich 
merkwürdig ; fie führten eine Sprache , worin 
auch keine Spur von revolutionären Phrafen 
tind Wendungen mehr zu erblicken war, 
und wo im Gegentheil der Hafs der Revolution 
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.heitsbaums, der in allen Publikationen aus- 
„pofaunten Gleichheit, der bezahlten 2 von 
„ 1000 , fo wie zur Ehre des väterlichen Ban- 
fes, das von Seiten des Vaters im Geben 
„mehr als im Nehmen beftehe," ihnen 
die Bodenzinfen von 1798 und 1799 nacbgeiaJTen. 
werden etc. (15. Oct. 1800.) 
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.un$ dipfehnfucJusyolleBückerinnenmg an den 
_e/hernaligen glj^ltlichen Zußand überall her- 
jvorfchimmerte. r So genügte es z. 13. der Unge- 
xküd^les Volkes nicht, die Zügel 4 er pberften 
'Regierung* in beffieriu Händen zuTehen, Ton- 
gern .es, wollte fogar, die gefetzgeberitjeij. , wie- 
wohl von ihm felbJt erwählten, una im Grun- 
Ide gar nicht zu zahlreichen Räthe, aufgelöfet, 
vernichtet, oder wenjgitens Itark vermindert 
und mit andern. erfetzt wüTen, ohne auf deren 
Ernennung nur einigen Anfpruch zumachen. 
Ea( kamen dafür häufige, mit bif tern Vorwür- 
fen, an 4ie Räthci begleitete Begehren ein t und 
zwar meift aus sen jer\igen Gegenden, wo man 
.Jfpri|t ,einp\gröfsere Neigung zur Revolution 
:ennHthet hatte/ So fa'gten am stenMay iöoo. 
Ue Einwohner des. Cantons Appenzell in 
einer Petition mit 97 Unterschriften (wo- 
bey allenfalls , noch mehrere Taufend andere 
verfprochen wur^eia) den Rathen gerade her- 
aus : „ fie können fich nicht enthalten, ihren 
„und vieler an/^pilängft genährten Wunfeh 
„zu eröffnen, welcher dahin abziele, dafs 
,„ die gefetzgebenden Räthe zu Bern, in Hm- 
ficht der wirklichen Umftände , ihre Stellen 
„verlaflen, und hingegen die dadurch abge- 
„ hende nöthige Gewalt j an den unfers 
„ Zutrauens würdigen Vollziehungsausfchufs 
„ proviforifch übertragen möchten. *) Es 

. ► t • 
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*} Zu Bemerken ift, dafs vormals wie feither 
kein einziger Appenzeller in diefer Vollziehungs- 
Coauniffion fall, und dafs es alfo auch diefem, 
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Vkönne," fuhren fie fort, „aus der fernem 
? , Beftehung der gefetzgebenden Räthe nichts 
„ Gutes , nichts Milderndes für das Elend Hel- 
„vetiens, fondern nur neue unerträgliche 
„Laßen hervorgehen, ', und es laffe fich dabey 
„leichterfühlen als ausdrücken, mit waa fufc » 
„einer Gemuthsfa/Tung Befch werden angeßf- 
„hen werden müflen, welche aus unnützer* 
„ Verrichtungen (wir wollen nicht fagen aus 
„leeren Gefchwätzen und ärgerlichen Zänke- 
„rfcyen entfpringen." *) Merkwürdiger, weil 
fie felbft von den neuen Autoritäten eines 
der Iisvolution fonft ziemlich günßigen Can- 
tons herkam, war die Bittfchrift yon dem faan- 
tongericht, den ' Distrikts Gsrichten und 
fafb allen Munizipalitäten des ganz.en Thur- 
gau, die felblt von ihren Deputirten in dem 
gefetzgebenden Rathe unterftützt, und gerade 
in dem Augenblick der gröfsten Siege der • 
Franzofen eingereicht wurde. IndelTen fagten 
fie (nemlich während jenen Zänkereyen) „lö- 
„fet fich alle Ordnung, die lockeren politi- 
schen Bande zerreilTen vollends, zerfiörende 
„Anarchie tritt ein, und unfer Elend ift voü- 
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vormals ganz demokratifchen Canton, gaT nicht 
, darum zu thun war, wer regiere? oder auf wel- 
che Quelle die Gewalt fich gründe? fondern nur 
wie regiert werde"? Ein Grundfatz, der dem 
revolutionären, oder auch nur dem de 
fchen Syftem gerade entgegengefetzt ift. 

*) S. diefe Bittfchrift in dem Helvetifchen 
Zufchauer vom loten May 1Q00, 
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„ endet. Und wer ift die Urfache hievon? B. | 

39 B. Gefetzgeber, die Hand aufs Herz, und 

5 , wiederholt Euch unter dem Jammerge- 

^, fchrey des zernichteten Volks — 

?f Wer ift die Urfache hiovon? und auf wen 

„fällt die Verantwortung? Walirlich, länger 

„kann es nicht gehen, wie es bis jetzt gierig! 

„ Ueberlegts , fchon zwey volle Jahre fitzet 

„ Ihr beyfammen , und was habt Ihr gethan ? 

„ Ihr habt der Nation grofse Summen gekoftet, 

' 5 , und was habt Ihr dafür geleiftet? Was wer- 

3 , den Sie antworten, wenn einmal das Volk 

S9 zu Ihnen fpricht: Gebt Rechnung von 

J: Eurer Haushaltung?" Sie wünfchen 

5, daher mit offener Freymüthigkeit, dem ein«- 

„zigen Erbtheil ihrer Väter, was ih- 

„nen noch übrig geblieben fey, „dafs 

„das gefetzgebende Corps fich in einen klei- 

„nen Ausfchufs auflöfe, weilen kleine Corps 

„ gefch winder und mit, mehr Harmonie arbei- 

„ ten, und zudem die erfchöpften Finanzquel- 

„len zu Erfparung der Koften laut eine Ver- 

3 , minderung fodern u. f. w. " *) Eine dritte 



*) S. Schweiz. Republikaner vom 21 ten May lßoo. 
Man fieht hier wieder, dafs auch da felbft die 
gebildeteren .des Volks gar nicht an den foge- 
nannten Prinzipien hiengen, vermöge deren 
eine Conftitution nur durch die eigens dazu 
vom Volk deputirten Stellvertreter (eine confti- 
tuirende Verfammlung) gemacht werden kann, 
fondern dafs fie nur eine baldige gute Ordnung 
wünfchten, von wem fie auch herkomme und 
wie fie auch fey. Uebrigens ift in allen diefen 
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im Druck erfcjrienene, unter dem Titel; die, 
Mehrheit der Activ Bürger des Can- 
ton (ehemaligen Graffchaft) Baden an die 
;efetzgebenden Räthe, führte das Motto 
n der Spitze: „Fort mit denen, welche 
„nur rathen, wir brauchen jene, 
„welche helfen." Den einen Gefetzge- 
bern wird darin ihr koftbares Stillfchweigen 
und ihre theure Gegenwart vorgehalten, „fie 
„feyen nur Confonanten, die nichts denn 
$, Amen fagen. Andere ^ären wetterwendi- 
„ fche, felbitfüchtige Zungen dref eher, die mit 
„dem Eigenthum der Gemeinden, der Kirche 
„ und des Staats, gerade fo, als wäre es durch 
„Hochverrath verwürkt, umgegangen feyen.'* 
Sie rufen die Stellvertreter ihres Can ton s au» 
der Mitte der Gefetzgeb ung ab, wollen die 
übrigen nicht mehr bezahlen, kein Ge- 
fetz, noch weniger den Entwurf einer neuen 
Verfaflung von ihnen annehmen, „deren viele 
„ ohne Zuthun der erften Conftitutiön lieh ihr 
„Lebtag nie zum Anfehen eines Gefetzgebers 
„ erfchwungen hätten." Sie rühmten endlich 
in einer befondern Zufchrift an die Voll- 
ziehung^-Commiffion (welche, wie oben 
bemerkt Worden, gröfstentheils aus alten Ma- 
gifiraten beftan d , und faß ganz antirevolutio- 
när gefinnt war ) die Einficht und Vaterlands- 
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Bittfchriften der alte fchweizerifche Charakter 
nicht zu verkennen , der nichts fo fehr als über- 
ilüffige Köllen fcheiit, und denjenigen immer 
vorzieht, der um foult für ihn arbeitet. 
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lieibe derfelberi, verlangten Auflöfung der 
jetzigen Verfaffung, nebft der aus ihr ent- % 
fproflenen Gefetzgebung , und Berufung einer 
neuen durch die Regierung d.h. durch 
den Vollzieh ungs- Ausfeh ufs. *) Noch ftärker, 
obgleich in edleren* Ton, abgefafst, war eine 
Zufchrift, ebenfalls an den Vollzieh un ffs - Aus- 
fchufs gerichtet, von einer Menge*angefehe- «. 
rier Bürger von Laufanne unterzeichnet: 
„Es ift," Tagten iie, „endlich Zeit, dem feit 
„ dem 7ten Januar fortdauernden Kampfe zwi- 
schen überfpannten Köpfen und Männern 
5," voll ächter Vaterlandsliebe ein Ende zu ma- 
„ chen ; Zeit , die Laft die Helvetien nur un- 
„ willig trägt, zu erleichtern ; Zeit, die Rä- 
„the zu vertagen, welche der .Nation 
„viel Geld koften, ihr in den gegenwär- 
tigen Tagen der Trauer und des Unglücks 
„nichts nützen, und ftätt lieh mit dem Wohl 
„des Volks zu befchäftig'en, unaufhörlich von 
„unruhigen Köpfen bearbeitet, ihre Sitzun- 
. „ gen mit, entweder ihrem Auftrage fremden ; 
(d. h. mit der Abfafliung einer Conftitution ) 
„ oder in mancher Hinficht fchädlichen Debat- 
ten zubringen. " **) Dergleichen Bittfchrif. s 

*) S. Helvet. Zu fchauer *6nt iöten Jun. 1800." 

•**) S. Schweiz. Republikaner vom 29. May 
igoo. Diefe Zufchrift an die Vollziehung« - Gpm- 
mifßon wurde auf ausdrückliches Begehren der 
unterzeichneten Verfaller, den gefetzgebenden Rä- 
then mitgetheilt, ungeachtet iie lieh foigeiicler- 
mafceri über diefelben äufserte: „Was haben 

• ...... .- * 
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ten kamen vom Januar bis zum Augufi, aus 

vielen Theilen des Waadtiandes, aus dem 

*,'.». v . '».»•• 1 • ' 1 

■ I— U^J ^ . 

. • . . . 

diefelben auch wirklich, wenn man einen Blick 
ins Vergangne wirft, l'eit 2 Jahren gethan ? Mit^ 
Auskleidungen, Stickereyen und Federn haben« 
fie Ach lange, und noch länger mit ihren Ge- 
halten feefchäftigt. Alle Einnahmequellen , die 
A . die Nation -in Händen hatte, haben fie zetftört, 
ehe* fie für die Befriedigung der felbft befchiof» 
fenen Ausgaben forgten. Sie haben ein Aufla- 
genfyßem entworfen, das von ihren Finanz-" 
kenntniflen einen wenig vortheilhäften Begriff 
giebt und das die Sittlichkeit des Volkes zer* 
fiören hilft. Agenten, die in fehr vielen Ge- 
meinden nichts weniger als das aligemeine Zu- 
bauen geniefsen, ift der Bezug der Staats- Ein- 
künfte ohne irgend eine Controlle überlalTen, 
folchen Leuten ift das Geheimnils der Glücks- 
umftände der Familien anvertraut worden, wo- 
durch es dann Tehr bald zur Kenntnifs eines 
jeden, der (ich darum kümmert, gelangte. Sie 
haben viele Hofpitäler, viele Armenanftalten zu 
Grunde gerichtet. Sie haben die U n ter ha Itsqn ei- 
len einer grofsen Menge Familien zerftör*. Sie 
haben uns der Gefahr des Verluftes des öffent- 
lichen Gottesdienlies unfrer geheiligten Religion 
ausgefetzt, indem Sie die Mittel zu Bezahlung 
der Pfarrer vernichteten. Sie haben gräüfame 
Blutgefetze gegeben, und hierauf ein fremdes 
peinliches Gefetzbuch eingeführt, das weder den 
Sitten noch den Gewohnheiten der Helvetier an- 
gemelTeri ift. Sie haben ein bürgerliches Gefetz- 
buch abzufallen angefangen, das, wenn es foil- 
te angenommen werden, den Advokaten allein 
"Nutzen bringen würde. Sie haben ein Gefets 
für die Munizipalitäten und Gemeindskammern 
entworfen, das, ohne die unauermüdende Ge- 



480 ir. Alf ehrt. Polit, Folgen d. Rückzugs , 

Conton Solothurn, Zürich u. f. w. noch eine 
Menge anderer ein, deren Anführung zu weit- 
Jauftig wäre, und felbft die Anhänger der Re- 
volution mufsten aus allen ihren Beobach- 
tungen geliehen , dafs die Auflöf ung der Räthe 
d.h. der fogenannten National- Repräfentation 
von der grofsen Majorität des helvetifchen 
Volks gewünfeht werde. 

Eben fo zahlreiche Petitionen foderten 
jetzt, in gleich ftarkem Styl , die Herftellung - 
der Zehnden und Bodenzinfen, deren 
AbfchafFung , wie felbft die Gefetzgeber einge- 
ftunden, nie der Wille des Volks gewefen 



r 



duld derer, die das Gefetz angeht, in jeder Ge- 
meinde offenen Krieg hätte hervorbringen muf- 
fen. Die Anftalten der Gefchwornen- Gerichte 
und der Friedensrichter, die vielleicht einen 
Theil der üebel, die die Schweiz drücken, hät- 
ten mindern können, lind vernachläfligt wor- 
den. Ohne dazu beauftragt zu feyn, wollten 
Ire der Schweiz eine neue Verfaüung geben, 
die den Intriganten, welchen fie alle mögliche 
Plätze in die Hände fpielen mufste, allein hätte 
frommen können. — Der Tag indefs, an wel- 
chem fie fich um das Vaterland verdient gemacht 
haben , ift jener des 7. Januars. Die ünruhftif- 
ter waren erftaunt, die herrfchende Minorität, 
diefe Minorität, die an all' unferrn 
Jammer Schuld ift, fand ihre Pläne zer- 
ftört und Ihr wurdet erwählt." Man kann fich 
vorftellen, in welchem Grad von Verachtung 
eine Regierung Hebten mufs, der man folche 
Wahrheiten ins Geficht Tagte, ohne daff fie et« 
was dagegen vornehmen durfte. 
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;*rar r und von gieren Wiedereinfe^ung in 4er 
That die Erhaltung des Staats, der,Kirche, dqr 
Armen, der Schiüfcri und vieler taufend P*i r 
yateigenthümer abhängt. IJnjLer, diefen Bitte 
fiell^rn fah man 3. einen grofsen Theil 
$tad$ Zürich, die 4öitfige GeiXtlkhkjeit im 
Namen von 40,000 Armen, die Waadtländi- 
Tchen Städte Iferteh, Laufanne und Vf- 
vis, den Kirchenrath und die ei n- 
dekammer von Bern, die Kirchen und 
Schulen des gangen Aargau, die\Geifilichen 
von den neuen Can tonen Th-urgau und 
Sentis, fei bß mehrere neu conftitutiohelle 
Behörden z. B , die Munizipalität von St an 7, 
das Canton gerecht de? ehemals Berrierifchni 
Oberlands, und fogar verfchiedene Dor^e- 
meindeh, wie z.B. die von BtfmpH'fczi Wan- 
gen tmd anderer Orten im^tori Bert? auf- 
treten. Da fagte z. B.die Muni^ipalitt von 
Stanz in einfältig frommer alter Sprayte : Es 
„feye Zeit , dafs jetzt endlich «all idein Rurigen 
„Urfachen der täglich zUneKrtf en*en-TJn- 
e ,zufriedenheit des VolKs^ ^i^ev 
„höher fteigenden_Erbitter|ing derGemüjher, 
„und des nahen un aus bleib Ii eher Sturz es der 
„ Republik ein Endegettiftcht wöfdei \fie wün- 
„fchen deswegen, dafs jeder ^'Ipfeem^echt 
„und fiigenthum . gefchü tzt bleÄej. ^a& kei- 
nem genommen und. dem and*m ^gegeben., 
„ keiner unter der Laß der Abgaben erdrückt, 
„und der andere mit fremdem Out gemattet 
„ werde, mit einem IFort, dafs jedem das 
„Seinifi,e bleibe, rj ^eni Vat^rla^ w|f des 

Hh 
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„ Vaterlandes ift, und Gott was Gott gehört " *) 
Die übrigen brauchten noch ftärkere Argu- 
niente, und qualifizirten die Abfchaffung der 
„ Zehnden gerade zu als einen Diebfia hl, es war 
v aber feit der am 7. Auguft eingefetzten neuen 
Vollziehungs-Gommiflion alles vergeblich.**) 

. -r*) AdreÖe Tom csftcn Auguft *goo. S. Schweiz; ^ 
. Republikaner von> ift«nSe P U : . K . 

P •frY Die Yehnden und Grün&iftnfen wurden im 
, . .. .Anfang der fchweizerifchen Revolution von den 
- ' neuen Regenten abgelchafft, 1) aus revolutionären 
Prinzipien» weil man, Sie ohne alle Sachkennt- 
nis | als Auflagen oder Feudallaften anTäh, und 
alles gleich • machen wollte; 2) weil viele Beför- 
* - derer der Revolution folches den reichen Bauern 

verfprochen, hatten, um fie dadurch der Revo- 
lution günt^ig zu machen; .3) weil viele zebnd- 
jxflichtige Bauern felbft: in deni Rathe fafsen und 
Jith gern von diefer "Schuldigkeit zu befreyen 
Füchten; "4X^*1 man neue Auflagen einznfüh- 
/: ren gedacht»., 1 und befürchtete das Ländvolk 
>würA.e diefelben ohne Abfchaffung der Zehnden 
nicht bezahlen wollen. Nun aber war es durch 
fei ther\ge zahlreiche Erörterungen allgemein und 
felbft von der Regierung ^anerkannt, dä'fs die 
Zehnden eine rech tmalsigs Schuld, ein in gemei- 
nem Coimnerziu curfirendes Eigenthum, mithin 
keine^./Vuflage feyen: allein ungeachtet deflen, 
führte clie Vollziehung! -Commiffion nach dem 
7ten Auguft zum* Grund ihres Widerßrebens äö t 
dafs iich bey : den Schuldnern ein faft allgemeiner 
Widerwille gegen die Entrichtung des Zehndens 
zeige, -j Diele (robald es um eine Schuldigkeit 
zu thun ift) übrigens ganz unentfeheidende ße~/ 
haujptung, war aber gröfstentheils* fäffeb, in- 
dem nicht nur vor der Revolution darüber nie 
* • • * 

. \ 
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Noch merkwürdiger für den philofophi- 
fchen Beobachter, waren endlich eine Menge 
•anderer coUectiven Bittfchrifteri, worin ganze 
Landesdiftrikte uiid anfehnlichePublika, theils 
in ziemlich deutlichen Ausdrücken die alte, 
oder wenigftens eine derfelben fich 
möglichft annähernde Ordnung verlang- 
ten, theils durch traurige Klagen bewiefen, 
wie ungegründet und oberflächlich die Vor- 
würfe waren, welche man ehemals gegen ver- 
fchiedene minder wefentliche, und in allen 
Staaten herrfchende Einrichtungen der alten 
Verfaffung gemacht hatte. So proteftirte z. B. 
der Canton Appenzell, wie mehrere andere, 
in der oben angeführten Adrefle, gegen die 



. die geringfte Klage geführt wnrde, fondern auch 
während derfelben ganze Land fchaften fich deut- 
lich dafür äufeerten, und endlich in den von 
den Öftreichern befetzt gewefenen Gegenden, der 
Zehnde von dem ganzen Volk, mitten unter den 
Rriegsiaften , ohne die minderte Schwierigkeit 
. — geftellt wurde. Sie war hur in dem Sinne rieh- 
tig, dafs die zehndpflichtigen Bauern die Zehn- 
den nicht neben den neuen Abgaben, und nicht 
\an diefe Regierung entrichten wollten, welche 
ihnen einerfeica jene Abfchaffung verfprochen, 
andrerfeits aber fie mit fo vielen andern, weit 
ärgern Laßen erdruckt hatte. Die Furcht, dafs 
H die Bauern zwar wohl die Zehnden, aber dann 
nicht noch die übrigen Autlagen bezahlen möch- 
ten, ift auch noch "jetzt der vornehmfte Grund, 
warum die helvetifche Regierung die Zehnden 
nicht herftelleu will, wiewohl die Finanzen 
lieh dabey ganz gewifs beifer befinden würden. 

Hh a 
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■ ♦ * 
Abfäffimg von Conltitutionen , „weil der der- 

^malige Zeitpunkt gar nicht der fchickliche 
„dazu fey , und weil die VerfafTung auf keine 
„fefte Grundlage geftellt werden könne i rzu- 
„mal dkfelbe, fo wie die politifche Exir 
„ftenzar t~d er Schweiz, erft von dem Aus* 
„gnng des noch fortdauernden grofsen Kam- 
pfes erwartet werden muffe." So äufserte 
lieh das pdys den haut Romand (das von 
-Bonfietten fo fchön befchriebene Saanen- 
land) in einer AdrefTe an den Vollzieh ungsv 
Ausfchufs vom 11. May lfroo, wo jedes Wort 
die Sehnfucht nach dem Alten andeutete und 
worin fie den Rathen fogar die Competenz zur 
AbfafTung einer CorJtitution abfprach , gerade 
heraus: „Es feye Unfinn, metaphyfifchen Ab- 
„ firactionen zu lieb, welche die grofse Menge 
„ des Volks nicht verliehe , die Schweiz noch 
„einmal deäorganifiren , und unferem Natio- 
.„ najeharakter ganz zuwider , durch Verfuche 
„und durch abermalige Verflache und dfurch 
„phüofopbifchfc Theorien, zum politischen 
^l&lück gelangen zu wollen, während diefes 
■J, Glück nur in einer einfachen, gerechten, 
; p> undauf durch di e Erf a h r un g erprob- 
ten Grundlagen ruhenden Verfaflung gefun« 
„ den werden könne , in einer unfern I/o c a - . 
„litäten, unfrer Un wif f enheit t uhfrer 
„Armuth, unfern Sitten und felbft un- 

ff j . 7 • 7 T v : 

„fern Erinnerungen Angemefsnen Verfaf- 
j,fung; einer Verfaflung endlich, wir fcheuen 
„uns nicht es zu fagen, die lieh jenen al- 
„ten und geliebten Formen nähert, 
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„ bey denen fich unfere Nation in den Jahr- 
„hunderten ihres. Wohlltandes fo gut be- 
„ fand. " *) So Tagten endlich auch die Bitt- 
fteller von Laufanne in jener oben bemerkten 
Zufchrift: „fie wünfehen die Einführung ei- 
gner den Sitten, den Gewohnheiten und 
9 ydem Charakter der f ch wei zer if chen 
„ V ö 1 k e r f c h a f t en angenieflenen Ordnung 
„der Dinge, und hätten in diefer Rücklicht 

• * 

_ 9 
* * * * 

' ' ■ i 1 1 "« 1 ■ ■ ■ ■> * ». j j ' 

# ) S. diefe merkwürdige und fchöngefchriebene 
AdreiTe in dem Schweiz. Republikaner vom 21. 
May lßoo. Man mochie vielleicht einige der 
daherigen Ausdrücke vag und unbedeutend lin- 
den ; allein ße waren es für Landeskundige gar 
nicht, denn iie (teilten gerade zu alle Vortheile 
der alten Ordnung dar. Eine einfache Ver- 
faffung hiefs die durch einen Souverain, denn 
es ift keine Einrichtung einfacher, als diejenige, 
1 wo das abhefte und mächtigfte Glied des Staat« 
zugleich das Oberhaupt deffelben ift; Angemef- 
fenbeit mit den Localitäten bedeutete eine 
folche, wo jeder feine Rechte und Gewohnhei- 
ten behalten kann, mithin eine Föderativver- 
faifung; die Worte auf Unwiffenheit und 
Armuth berechnet, wiefen auf eine folche Ver- 
fallüng, wo nicht jeder, am allerweuigften 
durch Volkswahlen, zur Regierung gelangen 
-kann, und wo die oberften Regenten nicht be- 
zahlt zu werden brauchen; den fchweizerifchen 
Sitten angemeffen, hiefs keine franzöfifche, 
noch von fremden Landern nachgeahmte Ver- 
faßüng, und was endlich die auf Erfahrung 
erprobten Grundlagen und die Angemellenheit 
mit alten Erinnerungen anzeigen lallten, bedarf 
keiner weitern Erklärung. 
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„ von dem Vollziehungsausfchufs gröfsere, 
5 ,fchnellere und entfeheidendere Mafsregeln 
3!> erwartet " u. f. w. mehrerer ähnlicher zuge- 
fchweigen, deren Anführung zu weitläuftig 
wäre. Nicht minder äufserte lieh die Sehnfucht 
für andere alte, fonft zu fluchtig getadelte Ein- 
richtungen. Anltatt dafs im Anfang der Re- 
volution alle Zünfte, alle Corporationen, alle 
durch das gefellfchaftliche Zufammen wohnen 
nöthig gewordene Regulirungen und Ein- 
fchränkungen gewifler Gewerbe, vermöge^ der 
Freyheit und Rechtsgleichheit mit grofsem 
Prunke abgefchaft worden: fo langten nun 
von allen Seiten- her Befch werden gegen die 
Folgen der von allen Zunfteinrichtungen un- 
abhängigen, ordnungslofen Gewerbsfrey- 
heit ein, und felbft die Vollzieh ungscom- 
miflion ftellte diefe Nachtheile den Rathen in 
einer eigenen Bottfchaft vor Augen. *) Dort 
hatte man felbft die Gemeinds - Bürgerrechte, 
d. h. die natürlichen Rechte und BefugnifTe, 
der in einer Stadt oder Gemeinde zufammen- 
wohnenden , durch gemein fchaftliche Bedürf- 
nilTe, Befitzungen und Einkünfte in eine Ge- 
fellfchaft vereinigten Bürger aufgehoben, und 
jeden Einfafsen , jeden hinzugelaufenen Vaga- 
bunden mit ihnen irr die gleiche ClafTe gefetzt; 
jetzt aber fah man die Stadt Vi vis im Waadt- 
lande und verfchiedene andere, die Wiederein- 



♦) S. die Bittfchriften der Städte Zpf in gen und 
St. Gallen vom u » *7ten Sept. 
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f ührung diefer Bürgerrechte verlangen, auf 
welchen doch im Grunde die alte Verfaflfung 
beruhte. Ja lie begehrte (elbfi die Rerftellung 
gewiffer Ehrfchätze, von denen lie nun 
felbit einfah, dafs lie auf billige Verträge ge- 
gründet feyen. (07. Aug.) Von allen Gegen- 
den der Schweiz ertönten jetzt die bitterfien- 
klagen gegen die zahllofenlnconvenienzien dei 
freyen W einaus f ch enken , was doch, 
wenri es nur um ftrenge Gleichheit #er bür- 
gerlichen Rechte, und um gar keine andern 
moralifchen Rückfichten, oder gefellfchaftli- 
che Vortheile zu thun feyn foll, fchlechter- 
din«:s nicht beftritten werden kann. Im ge- 
fetz<;ebcnden Rathe felhft wurden diele Incon- 
venienzien mit den fchwärzeiten Farben ge- 
mahlt, und es erfolgte, darauf ein Reglement, 
welches gänzlich die alten Ordnungen und 
ausfchliefs enden Privilegien wieder einführte. 
Man klagte ehemals über die Menge und die 
Haftbarkeit der Prozcffe; allein auch hier- 
in fand es fich jetzt, dafs die alten Gefetze 
noch befler waren als die neuen, indem 
ganze Cantongerichte fich befchwerten, der 
, neuo Tarif der Gerichtsgebühren fey fo über- 
mafsig hoch , dafs der Arme kein Recht erhal- 
ten Könne, da hingegen ehemals die Rechts- 
pflege in mehrern Cantonen unentgeltlich ver- 
waltet worden, und die Diftriktsrichter Ent- 
laflung von ihren Stellen foderten, aus Furcht, 
von den Parteyen , wegen den-im erträglichen 
Forderungen , mifshandelt zu werden» End- 
lich ftellten auch die Kirchenräthe von Bern, 
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iürkh , Laufaniie u. a. 0. in ßark abgefafstcn 
Petitionen, die fchrecklich überhandnehmende 
Sittenverwilderung vor, und drangen 
auf die Notwendigkeit, Religion und Kir- 
ch enVerfaflung herzultellen, welche durch die 
neue Öcfrfifche Conftitution in jeder Rückficht 
untergraben, ihrer ferhaltungsmittel beraubt, 
aufser alle Verhältnifle mit dem Staat gefetzt, 
und immer nur eine Sekte genannt worden 
war. Befonders merkwürdig waren in diefer 
Rückficht die Ausdrücke des bernerifchen Kir- 
ch enraths,, der doch keineswegs aus fogenann- 
ten fteifen Orthodoxen, föndern aus Männern 
von fehr hellen Einfichten beftand. „Die 
„Freunde der Religion," (Tagten fie in einer 
Adrefle, nach dem 7ten Aug.) unter einem 
„ Vdlk , das beftändig den Ruf der Religiofitat 
„behauptet hat, harren jetzt zutraulich der 
„Heilung der Wunden entgegen, welche ihr, 
„ un<J damit cter Moralität ünd Zucht, der all- 
gemeinen häuslichen Wohlfahrt und Ruhe, 
„bajd von der Unwiffenheit und Rohheit, 
„bald Von den geheimen Machinationen einer 
„mit Zerftörungsplanen umgehenden After- 
„ philofophie gefchlagen forden find. * 4 Sie 
fchilderten fodann, „wie die neue Verfaflung, 
Runter der Helvetien feufze, unter dem 
„fchön tönenden 'Namen der Religionsdul- 
„dung eine Religionsgleichgültigkeit aufge- 
stellt habe, vor Welcher das reine, Sittlich- 
keit befördernde Chriftenthum mit dem un- 
„gereimteften Aberglauben, mit dem zerftö- 

„renden Unglauben, und mit jeder Unruh« ' 

« • ■ 

. ■ 

» 



Digitized by Google 



I 



~ der AÜiirlcn, in Üezug a. d. Schweiz. 4Ö9 

• 

„und Unordnung gewährenden Empfindung 
„fanatifcher Köpfe in einer Linie Itehe; wie * 
„ die Handhaber jener Conftitütion, die Kirche, 
„ diefe moralifch religiöfe Gefellfchaft, in jeder 
„Rückficht aufzulöfen gefucht, ihren Einfiufs 
„ auf Sittlichkeit und Volksglück abgegraben, 
und damit zu allen die Revolution beglei- 
tenden Uebeln, das Uebel der Aufhebung 
aller Zucht und der Lähmung aller morali- 
schen Hülfs mittel hinzugethän hätten, und 
„fchloflen am Ende wieder: die Erhaltung 
„der religiöfen Inititute werde gewifs zur 
„ Beruhigung des an dem Glauben feiner Väter 
„hängenden Volks gereichen; diefes Volks, 
„gegen deflfen überwiegende Mehrzahl, ein- 
zelne Anhänger einer wider Chriftenthum, 
wie wider alle bürgerliche Ordnung und 
„ alles Eigen th um verfchwornen Sekte in kei« 
„ ne Betrachtung kommen können." *). 



59 



3? 



5? 



*) S. AUg. Zeit, vom 3often Sept. 1800. Ich Will 
hier die Frage nicht unterfuchen, ob diefe neue- 
re Behauptung in jener Ausdehnung wahr fey, 
oder ob, was mir eben fo wahrfcheinlich ift, 
blos einzelne Grübler, die im Anfang nur von 
Beftreitung von Vorurtheilen ausgiengen, zuletzt 
in ihrer Verirrung dahin geriethen, faft alle gött- 
liche und menfehliche Einrichtungen für Vor- 

, urtheile zu halten, und die Mannichfaltigkeit 
der natürlichen Verhäitniüe der Menfchen, nebft 
ihren verfchiedenen Formen und Ausbildungen, 
für Abweichung von , ich weifs nicht welcher 
Natur, auszugeben; während die Menge fchein- 
haTer Anhänger, fich gleich fam in philofophi- 
fcher Seligkeit oh dergleichen Sätzen wd Speku- 



» * 
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Ein eben fo veränderter und «um Theil 
£anz antirevolutionärer Geift, zeigte tich jetzt 
auch in der fchweizerifchcn Litterat ur, 
was um defto merkwürdiger war , da nicht 
andere Schrif titeller auftraten , fondern meift 
nur folche , die gar nicht zu der vormals be- 
günfiigten Clalfe gehörten, fondern wegen 
dem Einflufs ihres Standes , ihres Berufs , ih- 
rer habituellen Studien und Verhältnifle, fonft 
der Revolution and ihren Grundfätzen theils. 
geneigt, * theils wenigßens nicht abgeneigt 
waren, und welche nun die öffentliche Mey- 
mvng in Abficht auf Verfafiung, Regierung, 
Religion und Kirche, weniger hervorbrach- 
ten, als vielmehr auffafsten, und mit Grün- 
den ünterftützten. Unter den. häufig gedruck- 
ten Kanzelreden der berühmteltcn Geift- 
lichen, war auch kaum eine zu finden, wo 
nicht der Abfcheu gegen die Revolution her- 1 



Hertingen entzückte, ohne an ihre praktifche 
Ausführung zu denken, noch ihre Folgen zu 
ahnden. Ich laue diefes dahin geftellt feyn, non 
nostrum est cantas componere Utes, und führe 
diefe Stellen hier nur deswegen ah, um die ver- 
änderte Stimmung zu heweifen, welche die Re- 
volution hervorgebracht hatte, und auf die merk- 
würdige Erfcheinung aufmerkfam zu machen, 
dafs in Ländern, wo doch das neue Syitem auf 
dem Throne fitzt, Männer von den vortrefflich- 
. x * ften Einüchten, durch dieEreignilTe aufgefchrekt, 
jetzt öffentlich und unwiderfp rochen eine folche 
Sprache führen, während ihnen vorher- kein 
Gedanke zu dergleichen Äufserungea aufgefüe- 
gen wäre. 
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vorleuchtete , und je nach dem Charakter ih- 
rer VerfalTer, entweder diefe traurige Erfah- 
rung zur Belehrung und moralifchen Belfe- 
rung benutzt, oder mit paulinifchem Eifer 
das Unrecht felbft kühn angegriffen , und ge- 
gen die mit der Irreligion anfangende und 
mit der Zerßörung aller Staaten lieh endigen- 
de Sophißik , geprediget ward. *) Was die 
Zeitungen betrifft, fo wurde darüber fchon 
in den gefetzgebenden Rathen öffentlich ge- 
klagt, dafs, eine oder zwey ausgenommen, 
(meifi von Fremden verfafst) die übrigen alle 
mehr oder weniger die Contrerevolution pre- 
digen, d. h. in antirevolütionärem Geift ge- 
febrieben feyen. Die wenigen revolutionären 
Flugfchriftcnaber, wurden jetzt von den übri- 
gen an Zahl und Gewicht ohne alle Verglei- 
chung überftimmt, und die Mode war fo fehr 
verändert, dafs letztere von dem Publiko mit 
einer unbefchreiblichen Begierde aufgenom- 
men wurden , und felbft die erfteren , wenig- 
ftens Ton und Ausdrücke zu ändern gut fan- 
den. Lavaters Brief an das helvetifche Di- 
rektbrium vom Dec. 1799 (den man nicht mit 
feinem Schreiben an Reubel verwechfeln mufs) 



*) Sehr merkwürdig find in diefer Rücklicht die 
zu Bern unter den Augen der neuen Regierung im 
Sept. igoo gehaltenen Bet tagspredigten von Ith, 
Stephani und Müalin. Man lehe auch die 
Sammlung der Predigten von dem Zürcherfchen 
Anritt es He Ts, betitelt: DerChrift beyGe- 
fahren des Vaterlande« s.f*. g. 
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ward fo reifsend gekauft , dafs er nicht genug 
nachgedruckt werden konnte, und feine Be- 
kanntmachung von Seiten des Direktorii, ge- 
rade die dem beabfichtigten Zweck entgegen- 
gefetzte Wirkung hervorbrachte. Das Direk- 
torium glaubte nemlich, mitteilt diefer Publi- 
kation den würdigen Pfr. Lavater als einen 
Schwärmer darftelleti zu können; allein da» 
Publikum fah die Sache* aus ein 6m ganz andern 
Gefichtspunkt an, und liefs dem Verfaller nur 
noch mehr Gerechtigkeit über feine Einficlrt 
und fenie Tugenden wiederfahren. Die Schrift 
eines würdigen und talentvollen Geiftlichen 
im Canton Zürich, Pfarrer Schweizer von 
Embrach, *) drang fo ftark und bitter auf die 
Vertagung der Räthe, dafs iie von ; denfelben 
als aufnihrifch denuncirt wurde* Der Verfaf- 
fer ward aber von dem Cantongericht mit ei- 
ner Ermahnung entlaffen, und gab eine Ver- 
th eidigung heraus, die noch kühner als das 
Memorial felbft war. **) In einer ferneren 
Schrift flach dem 7ten Auguft, griff er fogar 
die ganze Revolution felbft an. f) „Man rede 
„und fchreibe immer, " heifst es hier, „als ob 



*) Entwurf eines Memoria 1 s an die Voll« 
uiehungscommiffion u*d die helveti- 
fche Regierung iQoo. 

**) Rechtfertigungsrede des Pfr. Schwei- 
zer von Embrach etc. sß. May ißoo. S. 4.0. 

-J-) Zuruf an alle warmen Vaterlands- 
freunde, ß. Zürich lßöo. S. 15. 

* 

.. .. * i • 

1 / 

1 

« 
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n nothwendig eine Revolution hätte feyn müf- 
$,fen, und als hatte man in der Schweiz vor 
„deni Einfall der Franzofen, in wilder Barba- 
^rey gelebt v und. gar keine Begriffe von bür- 
gerlicher Gefellfchaft gehabt. Die franzöli- 
„fche Conftit ution fey bereits umgeftürzt, und 
„die jetzigen Gewalthaber hätten kein« Voll- 
„macht, eine neue zu machen, es trete daher 
^eigentlich Alte an Platz ; wenigftens fol- 
Ä le man 'an ein folches Werk nicht denk«ft* 
„bis dafs die Unabhängigkeit der Schweiz her» 
„geftellt fey, indem diefs nur eine Erneue- 
rung der Revolution feyn würde, fie folle 
„auch allenfalls gar nicht auf die Grundlagen 
gpder Revolution gefetzt werden u. f. w." 1 Ein 
1 anderer^ der fich ebenfalls mit feinem Namen 
tiniierrpi^ieb^ trug fögar .darauf an, di«. Rath« \ 
.durch die Vollzieh uti^commiffion aus e^nan* 
der fpre^gen zu lafTen/ wenn fie nicht frey* 
willig, gehem wollten,*,) und fodertfc. <Ee 
„wenigen Edlen, die fich noch unter jenen 
„foulen , welche dem armen, betrogenen 
„Schweizervolh, das Recht es zu mifshandeln 
„ünd auszuplündern, al^eft;ohlen und abgelo- 
„gen hab^n ^ auf nicht langer mit diefen Ru- 
„derknechten zu arbeiten^ fondem einmal 

„ein Werk der Barmherzigkeit an dem armen 

?' <> • j • 

' -^^»rJ .iji'ii.rj Li d l\ 

1 - - 

*) VeVFuch eines Con (Vita ti onlen twurfs 
f ü r H e 1 v e t i e n , v o n C h : ir irft o p h & im mer- 
man H^SfH m der franzölifchen Kirche in Zü- 
rich. Anfang» JVlaymonaU löoo. Q. S. 19. « , 
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und in Weineren Auffätzen mit treffender Sar 
.tyre gegen die revolutionäre. Einheit zu Felde 
gezogen. Die Idee fchwebte , wie durch ein 
•unzerßörbares Gefühl, dunkel in allen Kö- 
pfen, und junge JYIetaphyfiker wollten jetzt 
aus der Vernunft eine modifizirte Ein* 
heit herausbringen,, die. aber entweder aus 
Mangel an eindringender Sachkenntnifs , oder 
«us Trägheit des Geiftesy oder aus fchwärme- 



r 



Ilelvetien zu Anfang des Jahrs lßoo, 
von Prof. Ith, mehrmals nachgedruckt» und 
auch in die helvetifche Monatsfchrift aufge- 
nommen. 

Essai sur les nouveaux principe* par F. Mon- 
neron, aus dem Waadtland. Laufanne 1800. 
»34 S. 8* grofsentheils an Revolutionär ^— oft 

u fchirffinnig und neu. 

Betrachtungen zum Vortheil des Bu-n* 
* . - ■ d esfy Rem s t von F. Ii. L e r b e r aus Bern* Mir 
: aßoo. S. 55. lehr populär und oft, witzig. 

Des avaittages et des injcDnvenieiis du Systeme 
federatif* considert comme bo.se de la future 
Constitution de PHelvetie. lßoo. S.Qß. 3. vor- 
züglich gegen die Schrift Kuhn gerichtet. 

Ue b er £inh eit und Federaliam — ein 
Brief aus Luzern vom 10. Jun. i$qo. 

Hieher gehören auch die obigen von Pfarrer 
Schweizer, Zimmermann u. f. w. 

Alle diefe Schriften find auch wegen ihrem übri- 
en Inhalt, für <\ie Kenntnifs der Stimmung der 



Schweiz aufserOTdentlich merkwürdig. Allein 
es würde fchon zu weitläufig feyn, hier nu« die 
vorzüglichsten Aufserungen anzuführen, : * 
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rircher Verachtung der Realitäten, immer nur 
bey ihren allgemeinen Sätzen blieben, und 
daher wenig oder keine Belehrung gaben, 
worin eigentlich ihre modiftzirte Einheit be- 
liehen folle, und wie lie eingeführt werden 
könne? *) Endlich gehört es auch unter die 
Beweife der antirevolutionären Stimmung, 
' dafs dermalen Religion und Kirche, die in der 
That mit gewiflen Grundfätzen der Revolu- 
tion gar nicht verträglich find, nun von den 
fchweizerifchen Schriftft ellern mehr als je in 
Schutz genommen werden, kein einziger mehr 
dagegen auftreten darf, und dergleichen 
Schriften , die in Zeiten des Glücks von vie- 
len mit Gleichgültigkeit wären bey feite gelegt 



werden. Der Streit zwifchen Philofophismus 
und chriftlicher Religion wird hier kühne* 
als in keinem andern Lande geführt, und der 
Sieg fcheint fich offenbar auf die Seite der letz- 
tern zu neigen. In diefer Hinficht, fchrieb 
Schulth^fs in Zürich ein fehr aufgeklärter 
Geißlicher, feine Herzen sergiefsungen 
über den Religions- und Sitten- Ver- 
fall in unferra armen Vaterlandej 



*) S. An aly tifcher Vertu ch zu einer Mo- 
dification derEinheit in derSchweiz. 
Luzern 32 S. 8- 

Ideen über die Form und den Inhalt 
einer S taa ts verfa Illing, vo» Genhard. 

16 S. 4. , 
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Müslin feine Verth eidigung der Geiß- 
liehen gegen eine fophiftifch verfchroben* 
Sentenz, die in Kuhns Schrift erfchieiv: „dafe 
„die Regierungen und die Priefter fich feit 
„Jahrhunderten um die Wette bemühet hät- 
ten., die moralifche Natur der Menfchen zu 
„verderben; *) Hefs und Ith ihr proteftan* 
tifches Kirchenrecht für die Schweiz,**) wäh* 
rend ein Göldlin u. a. m. oicht ohne Scharf- 
sinn und Talent, und mit einem edlen Tole- 
ranzgeift gegen andere Religionsvereine, auch 
die cathoüfche Kirche vertheidigten , und ihre 
Uebereinftimmung mit wahrer Vernunft ge- 
gen tingereimte Verdrehungen auseinander- 
fetzten. Die öffentliche Meynung war, was 
man vör der Revolution nie vermuthet hätten 
in diefer Rüclificht fo ftark, xlafs felbft der Mi- 
nifter Stopfer, ehemaliger Prof elTor in Bern, 
ein junger Mann vön den f eltenften Talenten, 
und durchdringend hellen pMlofopnüche* 



■ ■I*. 



*) Diefe, in mehr als emer Jlückfioht , auch wegen, 
ihrer treffenden Kühnheit merkwürdige Schrift 
des Diac. Müslin, liat zwar wegen andern bey». 
läufigen Äufseriuigen ,• zu einer, unanftändigen 
litterarifchen Perfonalfehde zwifchen dem Verf. 
und feinem Gegner Kuhn Anlafs gegeben , die . 
aber mit dem eigentlichen unwiderlegt geblie- 
benen Hauptgegenftand, in gar keinem Zuf>am- 
menhange lieht. 

*.*) Ueber die Rechte der Kirche und 
der Felben Freye Ausübung in un Ferra 
Staat. Bern Q. S, 58* S. Allg. Zelt, vom soften 
Oct. i8oe* « s 



I 
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. * 
1 

Einfichten, lieh zum nicht geringen Erftaunen 
des Publikums, von den difsorts gegen ihn 
geäufserten Verdächtigungen, öffentlich recht- 
fertigte , das Chriftenthum und die chriftliche 
Kirche, fogar die Noth wendigkeit einer bin- 
denden (zwar der Verbeflerung fähigen) Lehr- 
forri, freylich auf eine nicht gemeine Art, 
in S&hutz nahm, und felbft die hiftorifche 
Entwicklung eines methodifchen Planes zur 
- Zerfiörung des Chrißenthums zu liefern ver- 
fprach. *) , 

Allein entfcheidender noch als in jenen 
Adreffen und in diefer Litteratur, zeigte und 
' zeigt fich noch jetzt die Stimmung aller Ge- 
genden und aller Claffen der Einwohner, in 
taufend andern Thatfachen, die alle aus dem 
nemlichen Geilte hervorgehen; Thatfachen, 
die in den gewöhnlichen Zeitungen entweder 
gar nicht, oder wohl hie und da abgeriffen 
vorkommen, deren Menge und .Gleichartig-, 
v keit aber darin nie bemerkt, oder unter einen 
Gefichtspunkt zulammengefiellt werden. Seit 
dem Rückzüge der Alliirten aus der Schweiz, 
wo doch die Hoffnung eines belferen Erfolg« 
fich fehr vermindert hatte, nahmen gleich- 
wohl die Auswanderungen immer zu, 
und während dem ganzen Winter von 1799 
bis i8oo hatten die Rekrutirungen für die bey 

> 1 m 

*) S. feine merkwürdige Schrift über die Lage 
der Religion und ihrer Diener in Hei* 
vetien. Bern lßoo. 

Ii 2 
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der kaiferlichen Armee flehenden Schweizer- 
Regimenter einen folchen Fortgang, dafs faft 
keine Nacht vergieng, wo nicht 10 bis so 
Schweizer mitten durch die franzöfifchen Vor- 
polten lieh mit Gefahr ihres Lebens insgeheim 
über den Rhein fetzen liefsen; daher auch jene 
Regimenter bey Eröffnung des letztjährigen 
Feldzugs wenigstens zweymal ftärker waren, 
als wie fie mit den Ruffen aus der Schweiz zo- 
gen , und zwar, ohne dafs man andere Rekru- 
ten zugelalfen hatte, als diejenigen, welche 
aus dem Innern des Landes kamen. *) (verglei- 
che S. 135. und 137.) Auf der andern Seite 
aber defertirten die von den Franzofen ange- 
wofbenen fogenannten Helvetier fo zahl- 
reich, dafs von ungefähr 3000 Mann, aus de- 
nen lie beftanden , bey der Ankunft in Mainz, 
wo man fie einfchliefsen wollte, kaum noch 



— 



•») Nach am 6ten Juny 1300, wo doch die Franzo- 
fen Ich 011 ganz Schwaben eingenommen hatten, 
hörte man daher in den Rathen zu Bern von re- 
volutionären Deputirten die merkwürdige Klage 
führen, „dafs die Auswanderungen immer zu- 
„ nehmen, und dafs felbft im Augenblick 
„der gröfsten Siege der Franz ofen, die 
„ Werbungen für die Oftreicher d. h. für die aus- 
„ wärtigen Schweizer Regimenter , einen ff and a- 
„löfen Fortgang haben. 4 ' Das Factum ift z.B. 
zuverlaffig wahr, dafs «twa 20 Rekruten für das 
von England befoldete Schweizer Regiment Ro- 
verea am 2teu May, zu gleicher Zeit mit den 
Franzofen, unbemerkt bey Waldshut über den 
Rhein gekommen, und richtig bey dem Regi* 
ment eingetroffen lind. 
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1000 übrig blieben, und von ferneren Wer- 
bungen gar keine Rede mehr war.*) Die 
Volkswahlen , welche unmittelbar nach dem 
Rückzug der Ruflcn und Öftreicher vorgenom- 
men wurden, fielen faß überall im fogenannten 
ariftokratifchen Sinn aus, d. h. auf Anhänger 
der alten Verfalfung, und im Canton Solo- 
thum hatten fogar die Landleute unter fich 
die Vereinigung getroffen , keinem Patrioten, 
Keinem neuen Beamten, und keinem, der nicht 
in die Kirche gehe, die Stimme zu geben. In 
mehrern Städten gab es blutige Händel zwi- 
fchen den Bürgern und den Franzofen, und 
Aufftande mufsten noch hie und da. wie z. B- 
zu Schwändi im Diirrikt Samen, im 
Thurgau, im Locarnefifchen, im Ber- 
nerifchen Oberland u. f. w. durch An- 
näherung von Truppen geßillet werden. 
„Ueberall wo man hinblikt," fagte 
felblt die Vollziehungscommillion in ihrer 
merkwürdigen Botfchaft vom 7ten Auguft, 
„ findet fich nur Gleichgültigkeit oder Partey- 
„ fucht, eine Erfchlaffung alles öffentlichen 
„ Anfehens , und eine Verachtung der Regie- 
rung und der Gefetze, bey der nur der Cha- 
„ rakter eines von Natur nicht leicht bewegli- 
chen, und durch zwey jähriges Elend 
„ gebeugten Volks, den gänzlichen Umfturz 
„ der bürgerlichen Ordnung (d. h. allgemeinen 


*) Diefes Factum ftand damals in allen, felbft 
fchweizerifchen Zeitungen, und ift nie wider- 
fprochen werden. '» 



1 \ 
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Aufßand ge°:en die jetzige Verfaffung) habe , 
„ verhindern können. " Wirft man von die- 
len allgemeinen Zeugniflen einen Blick auf 
die einzelnen C an tone, f o ift faß keine 
Gegend zu finden, wo nicht der Hafs der Re- 
volution und der Franzofen, und die unaus- 
tilgbare Neigung für die alten Gewohnheiten, 
durch auffallende Handlungen hervorleuchten. 
Wo kein Widerftand mehr möglich ift, da 
fucht man fleh wenigßens durch Abände- 
rung zu trößen, gleichfant eine andere Gefcll- 
fchaft zu bilden , und fich durch Erinnerungs- 
zeichen aller Art in die alten Zeiten zurückzu- 
fetzen. Als Lecourhe im Winter von 
1799 bis 1800. zu Zürich Bälle geben woll- 
te, fo fand fich niemand ein, die Gefellfchaf- 
ten und fogar die öffentlichen Concerte wur- 
den feinen Offizieren verfchloffen. *) In Bern, 
wo doch die neue Regierung ihren Sitz hat^ 



darf ebenfalls kein Franzos und kein Hel- 
vetier**) in eine Gefellfchaft kommen, die 




*) S. hierüber merkwürdige Anekdoten in der all- 
gen. einen Zeitung vom 2<>ten April lßoo. 

• 

**) Hier mufs ich für da« Ausland bemerken, dafs 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch in der 
Schweiz das Wort Helvetier im Gegenfatz 
mit dem von Schweizer gebraucht wird. 
Man verlieht unter jenen vorzüglich diejenigen, 
welche die Uniform deT neuen helvetifchen Re- 
publik tragen, oder für die Franzofen dienen. 
Sie find in dem Publiko faft noch verhafster 
als die Franzofen felbfu 

v 
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Einladungen des franzofifchen Minifiers oder 
feiner Frau werden ausgefchlagen ; felbft ilnter 
den mittleren Ständen gi^bt es Vereinigungen, 
wo keiner, der nur im mindelten der neuen 
Ordnung gunfiig wäre* Mnzugelaffen wird. 
Zu Stadt und Land tragen heyd& Gefehlechter 

clie alten Bemerifchen Farben auf ihren Klei- 

. • • 

dern r fie werden auf.Mobilien,. Theegcfchir- 
ren u. f. w. in allen möglichen Formen ange*- 
"bracht , und das alte Standes wappen mufs faft 
auf allen Fabrikaten erfcheinen, wenn fie Ab- 
fatz finden wollen»*) Der $te März i§oo f 
als der Tag, wo vor zwey Jahren die Franzo- 
fen in Bern eingezogen waren, glich dafelbß 
einem religiöfen Trauerfeit; ohne alle Verord- 
nung, blofs aus einem moralifchen Gefühl, das 1 
alle Claffen der Einwohner theilten , zog lieh 
jeder ins Innere feines Haufes zurück, um lieh 
mit feiner Familie den fchmerzlichften Erin- 
nerungen zu überfallen* Faft nkmand liefs 
fich aufser dem Häuf* fehen , alle V Gefellfchaf- 



*) Am 3often May lßoo ward fogar ein Bernerfchet 
Hafner in den gesetzgebenden Bäthen verklagt, 
weil eT viele taufend Milchtöpflein, auf de- 
nen Bären gemahlt erfcheinen, verfertiget habe, 
die reifsenden Abfatz gefunden hätten. Der Klä- 
ger fand aber doch nicht vielen Eingang und 
wurde mit der Tagesordnung abgefertiget. In- 
deffen bevreifen dergleichen, einer Regierung 
aum Trotz getragene oder ausgeltellte Zeichen, 
mehr als man glaubt, wie wenig man ihr zuge- 
than ift, muj wohin die Stimmung des Herzenf 
fich neiget. 
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Ein eben fo veränderter und zum Theil 
£anz antirevolutionärer Geift, zeigte fich jetzt 
auch in der fchweizerifchcn Litterat ur f 
was um defto merkwürdiger war , da nicht 
andere Schrift fteller auftraten, fondern meift 
nur folche , die gar nicht zu der vormals be* 
günftigten ClaiTe gehörten, fondern wegen 
dem Einflufs ihres Standes f ihres Berufs, ih- 
rer habituellen Studien und Verhältnifle, fonft 
der Revolution <tnd ihren Grundfätzen theils 
geneigt, - theils wenigftens nicht abgeneigt 
waren, und welche nurr die öffentliche Mey- 
mmg in Abficht auf Verfafiung, Regierung, 
[Religion und Kirche, weniger hervorbrach- 
ten, als vielmehr auffafsten, und mit Grün- 
den ünterftützten. Unter den. häufig gedruck- 
ten Kanzelreden der berühmteiten Geiß- 
Ii clien, war auch kaum eine zu finden, wo 
nicht der Abfcheu gegen die Revolution her- 



Hertingen entzückte, ohne an ihre praktifche 
Ausführung zu denken, noch ihre Folgen zu 
ahnden. Ich laße diefes dahin gefeilt feyn, non 
nostrum est cantas componere Utes , und führe 
diefe Stellen hier nur deswegen ah, um die ver- 
änderte Stimmung zu beweifen , welche die Re- 
volution hervorgebracht hatte, und auf die merk- 
würdige Erfcheinung anfmerkfam zu machen, 
dafs in Ländern, wo doch das neue Syltem auf 
dem Throne fitzt, Männer von den vortrefflich- 
1 ften Einüchten, durch dieEreigniüe aufgefchrekt, 
jetzt öffentlich und unwiderfprochen eine folche 
Sprache führen, während ihnen vorher kein 
Gedanke *u dergleichen Äußerungen aufgeltie- 
gen wäre. _ 



T t 
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vorleuchtete, und je nach dem Charakter ih- 
rer Verfaffer, entweder diefe traurige Erfah- 
rung zur Belehrung und rnoralifchen Belfe- 
rung benutzt, oder mit paulinifchem Eifer 
das Unrecht felbft kühn angegriffen , und ge- 
gen die mit der Irreligion anfangende und 
mit der Zerfiörung aller Staaten lieh endigen- 
de Sophißik, geprediget ward. *) Was die 
Zeitungen betrifft, fo wurde darüber fchon 
in den gefetzgebenden Rathen öffentlich ge- 
klagt, dafs, eine oder zwey ausgenommen, 
(meift von Fremden verfafst) die übrigen alle 
mehr oder weniger die Contrerevolution pre- 
digen, & h. in antirevolutionärem Geift ge- 
febrieben feyen. Die wenigen revolutionären 
Flugfchriftcnaber, wurden jetzt von den übri- 
gen an Zahl und Gewicht ohne alle Vcrglei- 
chung überßimmt, und die Mode war fo fehr 
verändert, dafs letztere von dem Publiko mit 
einer unbefchreiblichen Begierde aufgenom- 
men wurden , und felbft die erfteren , wenig- 
ftens Ton und Ausdrücke zu ändern gut fan- 
den. Lavaters Brief an das helvetifche Di- 
rektbrimn vom Dec. 1799 (den man nicht mit 
feinem Schreiben an Reubel verwechfeln mufs) 



*). Sehr merkwürdig find in diefer Rückficht die 
zu Bern unten den Augen der neuen Regierung im 
Sept. iftoo gehaltenen Bet tagspredigten von Ith, 
Stephani und Müs 1 in. Man fehe auch die 
Sammlung der Predigten von dem Zürcherfchen 
Antiftes HeTa, betitelt; Der Chrift bey Ge- 
fahren des Vaterlandes £• 
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ward fo reifsend gekauft , dafs er nicht genug 
nachgedruckt werden konnte, und feine Be- 
kanntmachung von Seiten des Direktorii, ge- 
rade die dem beablichtigten Zweck entgegen- 
gefetzte Wirkung hervorbrachte. Das Direk- 
torium glaubte nemlich, mitteilt diefer Publi- 
kation den würdigen Pfr. Lavater als einen 
Schwärmer darftellen zu können; allein da» 
Publikum fah die Sache aus einem ganz andern 
Gelichtspunkt an, und liefs dem VerfaflSer nur 
noch mehr Gerechtigkeit über feine Eirificlrt 
und feine Tugenden wiederfahren. Die Schrift 
eines würdigen und talentvollen Geifilichen 
im Ganton Zürich, Pfarrer Schweizer von 
Embrach, *) drang fo ftark und bitter auf die 
Vertagung der Räthe, dafs iie von ' denfelben 
als aufrührifch denuncirt wxirde* Der Verfaf- 
fer ward aber von dem Cantongericht mit ei- 
ner Ermahnung entlaffen, und gab eine Ver- 
th eidigung heraus, die noch kühner ah das 
Memorial felbft war.**) In einer ferneren 
Schrift nach dem 7tenAuguft, griff er fogar 
die ganze Revolution felbft an. f) „Man rede 
„und fchreibe immer, " heifst es hier, „als ob 



*) Entwurf eines Memorials an die Voll« 
Biehnngscommi f fion und die helveti- 
fche Regierung 1800. 

**) Rech tf eTtigun gsrede des Pfr. Schwei- 
zer von Embrach etc. 28. May 1800. S. 4.0. 

f) Zuruf an alle warmen Vaterlands- 
freunde. 8- Zürich 1800, S. 15, 

'••***# 'i 
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„nothwendig eine Revolution hätte tefn müf- 
*,fen, . und als hätte man in der Schweiz vor 
„dem Einfall der Franaofen, in wildejr Barba- 
„rey gelebt , und. gar keine Begriffe von bür- 
gerlicher Gefellfchaft gehabt. Die fi anzöli- 
„fche Confiitution fey bereits umgeftürzt, uji4 
„die jetzigen Gewalthaber hätten keine Voll* 
„machte eine neue zu machen, es trete daher 
„eigentlich dus Alte an Platz ; wenigftens fol- 
„le man a& ein folches Werk nicht denken^ 
„bis dafs die Unabhängigkeit; der Schweiz her* 
„geftellt fey, indem diefs nur eine Erneue- 
rung der Revolution feyn würde, fie.fblle 
„auch allenfalls gar nicht auf die Grundlagen 
^der Revolution gefetzt werden u. f.w."* Ein 
anderer, der fich ebenfalls mit feinem Namen 
unterrrftfieb, trug fögar darauf an, die Rath* 
durch die Vollzieh ungscommiffion äu$ einan- 
der fpreagen zu lafTen* wenn fie nicht frey* 
willig , gehen wollten , *) und foderte, die 
„wenigen Edlen, die fich noch unter jenen 
„finden, welche dem armen, betrogenen 
„Schweizervolk, das Recht es zu mifshandeln 
„ünd auszuplündern, ab^eftjöhlen und abgelo- 
„gen hahan, auf nicht länger mit diefen Ru- 
nder k n e ch t e n zu arbeiten? fondem eintnal 
„ein Werk der Barmherzigkeit an dem armen 



Y 
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*) VeVfuCh eines ConfVitutionientwurfg 
für Helvetien, v onCfcrH'ftoph Zimmer- 
mä un, rir. au der franzölifchen Kirche in Zü- 
rich. Anfangs Maymonats i&oo, $. S. 19. ' 
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„Vauflände dadurch zu thun, dafs fie die er- 
eilen von der ekelhaften Töllhäusler 
„Schaubühne " abtreten. Wo blofse Ver- 
nunft nichts fruchtete , da wurden Bilder und 
andere Formen zu Hülfe genommen , und in 
treffenden Carrikaturen (eine Gewohnheit, 
die fonft in der Schweiz gar nicht exiftirte) 
fowohl als in ernfthaften und launigen Ge- 
dieh tent die Revolution, deren Maximen und 
die jetzigen Regenten, mit Spott und Schande 
überworfen; *) zahlreiche und grundliche 
Schriftfteller ftritten noch ferner, obfehon 
fruchtlos, wie feit zwey Jahren , für die Wie- 
derherftellung der Zehnden und Bodenzinfen, 
wobey manche andere, der Revolution gan» 
entgegengefetzte Grun^tze, kühn und gründ- 
lich erörtert wurden.**) Was die Verfaffuiig 
betrifft, fo aufsetzen fich die meilten Schriften; 





1 
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r *) Ein ernfthaft fatyrifches Gedicht diefer „_ . 

fchien unter dem Titel: Zuruf an mein Va- 
' t e r 1 a n d. Nach den Bedürfniffen der Zeit von 

einem Schweizer, mit Anmerkungen begleitet 
i von D. Martin Luther, gr. 8- tgoo. S, 24. 
,., ... V" ' • ' ' ' ' * * -•»»». 

**) Anfprüche der Pfarrer auf den Zehnden, von 

Thadd. Müller, Pfr. zu Luzern. 1800. 44 S. 8- 

Erklärung deT Eigenthümer der Zehnden und 
Bodenzinfen, von der Züreherfchen GeiftlicU- 
keit. Apr. 1800. ±6 S. , , . 4 , ; t 

Geichich te des Zehndens von Profeübr Schul- 
thef«, iöqck u. m K • • 
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jetzigen gezwungenen Umftänden von der d er- 
mahnen verachteten Regierung eine folche ab- 
fallen zulaffen, indem bey jeder Zögei Ung doch 
noch die Hoffnung zur möglichen Rückkehr 
des Alten übrig blieb. Im übrigen hatten 
durch die zweyjährige traurige Erfahrung, die 
einen gefühlt und die andern deutlich einge- 
fehen: dafs eine Regierung oder Gewalt, wel- 
che keinem Publikum, keiner Provinz, wedet ' 
Exiftenz noch einige Rechte und Befugniflo 
läfst, alles und jedes gleich und einförmig 
haben will, (die fö gepriefene Einheit und Un- 
teilbarkeit) die naturwidrigite von allen Ein- 
richtungen, und der mon von allen* 
Despotismen fey. Die Sehnfucht nach den 
alten Gewohnheiten zeigte fich daher auch* dar- 
in, dafs faß alle difsörtigen Schriften zu Gun- 
ften des Föderativfyftems, h. zu Gunften der 
eigenen Exiitenz unter einem Bunde oder an- 
dern Vereinigunüspunkte „ abgefafsfc waren* 
Die Schrift von dem Repräfentanten Kuhn, 
über Ein h ei t und Föderalism, als Grund- 
lage einer künftigen VerfalTung für Helvetien, 
machte hierin die einzige bedeutende Aus- 
nähme, und wollte gleichwohl noch einige 
Verfchiedenheit in den Provinzialverwaltun- 
gen zulaffen; dagegem aber wurde in einer 
Menge anderer Schriften, die Zweckmäfsig- 
keit des Verbünd ungsfyftems für die Schweis 
mit ernfthaften Gründen aus einander gefetzt,*) 



*) Die voTziiglichften diel'er Schriften find; 
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und in Moneren Aiiffatzen mit treffender Sa r 
tyre gegen die revolutionäre. Einheit zu Felde 
gezogen. Die Idee foh webte , wiö durch ein 
•unzerstörbares Gefühl, dunkel in allen Kö- 
pfen , und junge JWetaphyfiker wollten jetzt 
aus der Vernunft eine modifizirte Ein- 
heit herausbringen, die aber entweder aus 
Mangel an eindringender S achkenn tu ifs , oder 
aus Trägheit des Geiftes«, oder aus fchwärmi*- 



- > r 
■ ■ 
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Helvetien zu Anfang des Jahrs ißoo, 
von Prof. Ith, mehrmals nachgedruckt» und 
auch in die helvetifche Monatsfchrift aufge- 
nommen. 



4 4 t 4 < 



!Essai sur les nouveaux principe* par F. Mon- 
?ieron 9 aus dem Waadtland. Laufanne lßoo. 
S54S. 8* grofsentheils antirevölutionär u_ oft 



fr 



fcharflinnig und neu. 



r 



Betrachtungen zum Vortheil des Bun^ 
• ' desfy Rems t von F. B.. L e r be r aus Bern» Mar 
ißoo. S. 55. Jehr populär und oft, hitzig. 

Des avantages et des iiwünveniens du Systeme 
jeder abif > considerS comme ba$e: de la future 
t i Constitution de V Helvetie. lßoo. S. 46. Q. vor- 
züglich gegen die Schrift Kuhn gerichtet. 

Ueber Einheit und Federa I isrn — ein 
Brief aus Luzern vom 10. lun. igoo. 

Pfarrer 
w. 

Alle diefe Schriften find auch wegen ihrem vibri- 

fen Inhalt, für c\ie Kenntnifs der Stimmung der 
chweiz aufserordentlich merkwürdige Allein 
es wurde fchon zu weitläufig feyn, hier nun die 
Yorzüglichßen Äufserungen anzuführen, 



. 1 • 
Hieher gehören auch die obigen von 

chweizer, Zimmermann u. 1. 
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riftner Verachtung der Realitäten f immer nur 
bey ihren allgemeinen Sätzen blieben, und 
daher wenig oder keine Belehrung gaben, 
worin eigentlich ihre modiftzirte Einheit be- 
liehen folle, und wie fie eingeführt werden 
könne? *) Endlich gehört es auch unter die 
Beweife der antirevolutionären Stimmung, 
' dafs dermalen Religion und Kirche, die in der 
That mit gewiflcn Grundfätzen der Revolu- 
tion gar nicht vertraglich find, nun von den 
fchweizerifchen Schriftftellern mehr als je in 
Schutz genommen werden, kein einziger mehr 
dagegen auftreten darf, und dergleichen 
Schriften, die irjL Zeiten des Glücks von vie- 
len mit Gleichgültigkeit wären bey feite gelegt 
worden , nun von dem Publiko Verfehlungen 
werden. Der Streit zwifchen Philofophismus 
und chrißlicher Religion wird hier kühner 
als in keinem andern Lande geführt, und der 
Sieg fcheint fich offenbar auf die Seite der letz- 
tern zu neigen. In diefer Hinficht, fchrieb 
Schultheis in Zürich ein fehr aufgeklärter 
Geißlicher, feine Herze usergiefsungen 
über den Religions- und Sitten-Ver- 
fall in unferra armen Vaterlande; 



') S. Analytifcher Verfuch zu einer Mo- 
dification derEinheit in derSchweiz. 
Luzern 32 S. ß. 

. * , , ... 

Ideen über die Form und den Inhalt 

einer S taa ts verfaf fung, ro» Genhard. 

16 S. 4. 
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Müsli« feine Verth eidigung der Geift- 
liehen gegen eine fophiftifch verfchroben* 
Sentenz, die in Kuhns Schrift erfchien: „dafe 
„die Regierungen und die Priefier fich feit 
„Jahrhunderten um die Wette bemühet hat* 
„ten., die moralifche Natur der Menfchen zu 
„verderben; *) Hefs und Ith ihr proteftan»- 
tifches Kirchenrecht für die Schweiz,**) wäh- 
rend ein frö ldlin u. a. m. ajicht ohne Scharf- 
Jinn und Talent, und mit einem edlen Tole- 
ranzgeift gegen andere Religion« vereine, auch 
die catholifche Kirche vertheidigten , und ihre 
Uebeteinftiramung mit wahrer Vernunft ge- 
gen tingereimte Verdrehungen euseinander- 
fetzten. Die öffentliche Meynung war, was 
man vör der Revolution nie vermuthet hätte^ 
in diefer Rücklicht fo ftark, dafs felbfi der Mi- 
nißer Stapf er, ehemaliger Profeffor in Bern, 
ein junger Mann vön den feltenfien Talenten, 
und durchdringend Jiellen philofophifche« 



*) Diefe, in mehr als einer .Rücklicht, auch wegen 
ihrer treffenden Kühnheit merkwürdige Schrift 
des Diac. M ü s 1 i n , hat zwar wegen andern beyw 
laufigen Aufserungen , zu einer, «nanßändigen 
litterarifchen Perfonalfehde zwifchen dem Verf. 
und feinem Gegner Kuhn Anlafs gegeben, die 
aber mit dem eigentlichen unwiderlegt geblie- 
benen Haupteegenftand, in gar keinem Zusam- 
menhange fleht. 

*•*) Ueber die Rechte der Kirche und 
derfelben Freye Ausübung in unferm 
Staat. Bern Q. S. 53« S. AI lg, Zeit, vom coften 
Oct. lQ09 % 
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« 

JEinfichten, fich zum nicht geringen Erfiaunen 
des Publikums, von den difsorts gegen ihn 
geäufserten Verdächtigungen, öffentlich recht- 
fertigte, das Chrifienthuin und die chrifdiche 
Kirche, fogar die Noth wendigkeit einet bin- 
denden (zwar der VerbefTerung fähigen) Lehr- 
forri, freylich auf eine nicht gemeine Art, 
in S&hutz nahm, und felbft die hiftorifche 
Entwicklung eines methodifchen Planes zur 
Zerftörung des Chriftenthums zu liefern ver- 
fprach. *) t 

Allein entfcheidender noch als in jenen 
Adreffen und in diefer Litteratur, zeigte und 
zeigt fich noch jetzt die Stimmung aller Ge- 
genden und aller ClafTen der Einwohner, in 
taufend andern Thatfachen, die alle aus dem 
nemlichcn Geifte hervorgehen; Thatfachen, 
die in den gewöhnlichen Zeitungen entweder 
gar nicht, oder wohl hie und da abgeriffen 
vorkommen, deren Menge und Gleichartig- 
keit aber darin nie bemerkt, oder unter einen 
Gefichtspunkt zujammengeftellt werden. Seit 
dem Rückzüge der AUiirten aus der Schweiz, 
wo doch die Hoffnung eines befTeren Erfolgs 
fich fehr vermindert hatte, nahmen gleich- 
wohl die Auswanderungen immer zu, 
und während dem ganzen Winter von 1799 
bis i8oo hatten die Rekrutirungen für die bey 



T 



*) S. feine merkwürdige Schrift über die Lage 
der Religion und ihrer Diener in Hei- 
vetien. Bern ißoo. 

Ii 2 . 
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der kaiferlichen Armee flehenden Schweizer- 
Regimenter einen fokhen Fortgang, dafs faß 
keine Nacht vergieng, wo nicht 10 bis 20 
Schweizer mitten durch die franzöfifchen Vor- 
polien fich mit Gefahr ihres Lebens insgeheim 
über den Rhein fetzen liefsen; daher auch jene 
Regimenter bey Eröffnung des letzt jähr igen 
Feldzugs wenigftens zweymal ftärker waren, 
als wie fie mit den Ruflen aus der Schweiz zo? 
gen , und zwar, ohne dafs man andere Rekru- 
ten zugelaffen hätte, als diejenigen, welche 
aus dem Innern des Landes kamen. *) (verglei- 
che S. 135. und 137.) Auf der andern Seite 
aber defertirten die von den Franzofen ange- 
worben en fogenannten Helv^tier fo zahl- 
reich, dafs von ungefähr 3000 Mann, aus de- 
nen lie beltanden , bey der Ankunft in Mainz, 
wo man fie ^infchliefsen wollte, kaum noch 



'i 



> 



*) Nach am 6ten Juny 1300, wo doch die Franzö- 
fen fchon ganz Schwaben eingenommen hatten, 
hörte man daher in den Rathen zu Bern von re- 
volutionären Deputirten die merkwürdige Klage " 
führen, „dafs die Auswanderungen immer au- 
fnehmen, und dafs felbft im Augenblick 
„der gröfsten Siege der Franzofen, die 
„Werbungen für die Öftreicher d. h. für die aus- 
wärtigen Schweizer Regimenter, einen -fcanda- 
„löfen Fortgang haben.** Das Factum ift z. B. 
zuverlaflig wahr, dafs etwa 120 Rekruten für da« 
von England befoidete Schweizer Regiment Ro- 
verea am 2ten May, zu gleicher Zeit mit. den 
Franzofen, unbemerkt bey Waldshut über den 
Rhein gekommen , und richtig bey dem Regi* 
ment eingefroren lind. 
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1000 übrig blieben , und von ferneren Wer- 
bungen gar keine Rede mehr war. *) Die 
Volkswahlen , welche unmittelbar nach dem 
Rückzug der Ruflen und Öftreicher vorgenom- 
men wurden» fielen faft überall im fogenannten 
arifiokratifchen Sinn aus, d.h. auf Anhänger 
der alten Verfaffung, und im Canton Solo- 
thum hatten fogar die Landleute unter Geh 
die Vereinigung getroffen, keinem Patrioten, 
keinem neuen Beamten, und keinem, der nicht 
in die Kirche gehe, die Stimme zu geben. In 
mehrern Städten gab es blutige Händel zwi- 
fchen den Bürgern und den Franzofen, und 
Aufftände mufsten noch hie und da> wie z. B- 
zu Schwändi im Diftrikt Samen, im 
Thurgau, im L oca r nef if ch en , im Ber- 
nerifchen Oberland u. f. w. durch An- 
näherung von Truppen geftillet werden. 
„Ueberall wo man hin bükt," Tagte 
felbft die Vollziehungscommillion in ihrer 
merkwürdigen Botfchaft vom 7ten Auguft, 
„ findet lieh nur Gleichgültigkeit oder Partey- 
„ fucht, eine Erfchlaffung alles öffentlichen 
„Anfehens, und eine Verachtung der Regie- 
rung und der Gefetze, bey der nur der Oha- ' 
„rakter eines von Natur nicht leicht bewegli- 
chen, und durch zw ey jähr ig es Elend 
„ gebeugten Volks, den gänzlichen Umfturz 
„ der bürgerlichen Ordnung (d. h. allgemeinen 



*) Diefes Factum ftand damals in allen, felbft 
fcliweizerirchen Zeitungen, und ift nie wrideT- 
fprochen worden. 
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Aufftand gegen die jetzige Verfaflung) habe 
„verhindern können. " Wirft man von die- 
len allgemeinen ZeugnifTen einen Blich auf 
die einzelnen Cantone, fo ift faft keine 
Gegend zu finden , wo nicht der Hafs der Re- 
volution und der Franzofen, und die unaus- 
tilgbare Neigung für die alten Gewohnheiten, 
durch auffallende Handlungen hervorleuchten. 
Wo kein Widerftand mehr möglich ift , da 
fucht man fich wenigßens durch Abfonde- 
r u n g zu tröften, gleichfanr eine andere Gefell- 
fchaft zu bilden , und fich durch Erinnerungs- 
zeichen aller Art in die alten Zeiten zurückzu- 
fetzen. Als Lecourbe im Winter von % 
1799 bis lßoo. zu Zürich Bälle geben woll- 
te, fo fand fich niemand ein, die Gefellfchaf- 
ten und fogar die öffentlichen Concerte wur- 
den feinen Offizieren verfchloflen. *) In Bern, 
wo doch die neue Regierung ihren Sitz hat, 
darf ebenfalls kein Franzos und kein Hel- 
vetier**) in eine Gefellfchaf t kommen, die 



r r ■ 

*) S. Herüber merkwürdige Anekdoten in der all- 
gemeinen Zeitung vom sgten April 1800. 



**) Hier mufs ich für das Ausland bemerken, dafs 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch in der 
Schweiz das Wort Helvetier im Gegenfatz 
mit dem von Schweizer gebraucht wird. 
Man verfteht unter jenen vorzüglich diejenigen, 
welche die Uniform der neuen helvetifchen Re- 
publik tragen, oder für die Franzofen dienen. 
Sie find in dem Publiko faft noch verhafster 
als die Franzofen felbft. 
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Einladungen des franzöfifchen Minifiers oder 
feiner Frau werden ausgefchlagen; felbft Unter 
den mittleren Ständen giebt es Vereinigungen, 
wo keiner, der nur im mindeiten der neuen 
Ordnung gunftig wäre* hinzugelaffen wird. 
Zu Stadt und Land tragen beyde- Gefchlechter 
die alten Bernerifchen Farben auf ihren Klei- 
dem,, ße werden auf .Mobilien, Theegefchir- 
ren u. f. w. in allen möglichen Formen ange*- ' 
bracht, und das alte Standeswappen mufs faß: 
auf allen Fabrikaten erfcheinen, wenn lie Ab- 
fatz finden wollen. *)■ Der 5te März- ißoo* ? 
als der Tag, wo* vor zwey Jahren die Franzo- / 
fen in Bern eingezogen waren , glich dafelbft 
einem religiöfen Trauerfeit; ohne alle Verord- 
nung, blofs aus einem moralifchen Gefühl, das* 
alle Claffen der Einwohner theilten , zog lieh 
jeder ins Innere feines Haufes zurück, um fich 
mit feiner Familie den fchmerzlichften Eriiv* 
nerungen zu überfallen« Faß niemand liefs . » • 
fich aufser dem Haufe fehen, alle Gefellfchaf- 



*) Am Soften May lßoo ward fogar ein Bernerfchet 
Hafner in den gefetzgebenden Rathen verklagt, 
weil eT viele taufend Milcbtöpflein, auf de- 
nen Bären gemahlt erfcheinen f verfertiget habe, 
die reifsenden Abfatz gefunden hätten. Der Klä- 
ger fand aber doch nicht vielen Eingang und 
wurde mit der Tagesordnung abgefertiget. In- 
deflen beweifen dergleichen, einer Regierung 
aum Trotz getragene oder ausgefeilte Zeichen, 
mehr als man glaubt, wie wenig man ihr zuge- 
than ift, um} wohin die Stimmung des Heräent 
fich neiget. .1 

< » 
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ten wurden auf (liefen Tag abgefagt, und des 
Abends war es fo pde und leer in den Strafsen, 
als ob die Stadt ausgestorben wäre. Am fol- 
genden Tage gefchah die pompöfePräfentation 
des franzölifchen Minifiers , die man noch aus 
einem Reft von menfehljehem Gefühl, nicht 
auf den 5ten März hatte gefchehen lallen wol- 
Jen. Unter Mulik und zwifchen einer dop- 
pelten Reihe Soldaten fuhr der Proconful in , • 
glänzenden Wagen, von zwey Hufarenregv|^ 
meutern escortirt, die ganze Stadt hinab; al- 
lein die Fenlter blieben vcrfchloflen . und das 
ganze Spektakel vermochte nicht einmal den 
Pöbel herbeyzulocken. Die Wahlen , welche 
im May -Monat 1300 für die Gemeindskam- 
mer und Munizipalität von Bern vorgenommen - 
wurden, fielen nur auf entfehiedne Feinde der 
Revolution, gröfstentheils auf Männer von 
den ehemaligen edleren Familien; den fog«- 
nannten Patrioten wurde Ausfchlufs oder Ent- 
Üaflung gegeben, jenen aber die geforderte 
Entlaffung verweigert. Bey Anlafs der ange- 
nommenen Nachricht von der Wiedererobe- 
rung Maylands, durch die Franzofen, konnte 
man kaum in der Kaiferftadt betrübter feyn, 
als man es in Bern war; niemand fah den an- 
geordneten Feftivi täten zu, alle Fenlter blie- 
ben verfchloflen, und die Repräfen tan ten 
Wagten felbft in den Räthen, lie hätten in der * 
ganzen Stadt nur lange Geliebter erblickt. 
Als am 7 ten Auguft der gröfste Theil der bis- 
herigen Volksrepräfentanten , mit ziemlicher 
Schande, entfernt worden , fo wurden diefel- 

« * » 
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ben von dem Pöbel auf den Strafsen verfpot- 
let, und im ganzen Lande nicht nur kein Be- 
dauern f fondern der lautefte Beyfall über 
ihre Verftofsung geäufsert. Wie man aber 
unlängft vollends die Freyheitsbäume weg- 
fchaffle, fo entftand, zum nicht geringen 
Mifsvergnügen einiger Glieder der Regierung, 
eine fo allgemeine Freude, dafs ganze Schaa- 
ren des Volks, mit lautem Jubel durch die 
Stadt zogen und fich erleichtert fühlten, we- 
nigfiens diefes ärgerliche Sinnbild der Revo- 
lution und der franzöfifchen Bedrückungen 
verfch wunden zu fehen. Das nemliche läfst 
fich von allen übrigen ehemaligen Hauptftäd- 
ten fagen, felbft im Canton Zürich konnte 
das von den franzöfifchen Generalen im Herbft 
ißoo geforderte Bataillon von 500 Mann 
fchlechterdings nicht zu Stande gebracht wer- 
den, und wie die Cantone Ury, Schweiz, 
Unter wald en, Glarus u. f. w. geltimmt 
feyn rnüflen, das läfst fich nebft ihrem con- 
ftanten Betragen , auch aus dem Elende fchlie- 
fsen, welches fie leiden mufstenj von dort 
hört man faß keine Stimme mehr, weil da 
kein Leben mehr ift. Von dem Canton Un- 
terwaiden (ob dem Wald) von dem man 
fonft glaubte, dafs er der neuen Conititution 
günftig fey, weil er im Jahr 1798 feinen 
tinglücklichen Nachbarn nid dem Wald, keine 
Hülfe hatte leiften wollen, wurde nun gemel- 
det , dafs die dortige Stimmung fich ganz ver- 
ändert habe; die neuen Beamten würden be- 
.fchimpft, mifshandelt, und keinerley Abgaben 
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bezahlt. Indem Bernerifchen Waadt- 
lande, wo eine tumultuarif che Minorität zu- 
erft die Revolutionsfahne tfufgeßeckt hatte, 
•zeigten fich jezt ebenfalls ganz entgegen gefetzte 
-Gefinnungen. Von da kamen die erßen und 
ineifien Glück wünfeh ungs - Schreiben 
Jfür die Veränderungen vom 7ten Januar und 
7ten Auguft ein, obgleich durch diefelben 
eben der Credit der waadtländifchen revolutio- 
nären Partey gefiürzt worden war. Dort wa* 
reu fall in allen Städten anti jako binifche 
Gefellf chaf ten eingerichtet, die vorerft 
öffentlich, nachdem fie aber verboten wurden, 
Insgeheim ihren Fortgang hatten. Dort wa- 
ren die Aus wanderun gen zu den von Eng- 
land befoldeten Schweizer - Regimentern lo 
Itark, dafs der Polizeyminifier im Februar 
lßoo. eine eigene Proklamation gegen diefel- 
ben erlaffen imifste. Von dort wurden jetzt 
öffentlich Confiitutionsprojekte herausgege- 
ben, die geradezu auf das Alte zurückkamen, 
und zwar mit weniger bedeutenden Abände- 
rungen, als man in Bern felbft, allenfalls 
hatte treffen wollen. Dort hatte endlich-das 
blofse Gerücht, dafs das Pays de Vaud mit 
Frankreich vereiniget werden folle, eine fo 
heftige Gährung hervorgebracht, dafs von al- 
len Seiten öffentliche Proteßationen und Pe- 
titionen einkamen , die in den ßärkfien Aus- 
drücken verlangten, mit der Schweiz verei- 
nigt zubleiben, ungeachtet der Zußand eines 
fchweizerifchen Bürgers wahrlich jetzt nicht 
beffer als der eines franzöfifchen iß. Selbß 
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die Städte Genf und Biel gaben kühne Me- 
in orialien an die franzöfifchen Confulen ein, 
lim wieder von Frankreich getrennt, und in 
ihre alten Rechte gefetzt, oder mit der Schweiz 
vereiniget zu' werden. In der ganzen Stadt 
Bafel wollte fich jetzt kein gebildeter Mann 
zu der Stelle eines Regierun gsftatthalters ge- 
brauchen lallen , und die Vollzieh ungseom- 
niiEon war genöthiget, einen Fremden (Zfchok- 
ke) dahin zu fetzen. Im Thurgau war die 
Unzufriedenheit in wirkliche Bewegungen, 
ausgebrochen ; keine Gefetze wurden refpek- 
tirt, die Auflagen nicht bezahlt, die Beam- 
teten forderten alle ihre EntlafTung *) und 
der ganze Canton mufste mit Exekutio n Strup- 
pen befetzt werden. Eben fo war es mit dem 
benachbarten Gan ton Sentis bewandt, wel- 
cher Appenzell, St. Gallen , Rheinthal u. f. w. 
in fich fafst. Ms es z. B. im Junius 1 8 00. nur 
den An fch ein hatte, dafs ein Th eil der kaifer- 
lichen Truppen aus Bündten ins Rheinthal 
vorrücken würde, fo äufserten fich dort die 
Freunde der Öftreicher, oder vielmehr die 
Feinde der Franzofen, auf eine fo nachdrückli- 
che Art, dafs der Unterfiatth alter eine durch 
ihren Styl höchfi merkwürdige, bittende, und 
was feit der Revolution fehr ungewohnt ifi, 
ganz in chriftlichem Gewand abgefafste Pro- 
klamation gegen die befürchteten Bewegun- 



f) S. hierüber die Allg. Zeitung vom 20. Apr. 
iöoo. . 
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gen erlaflen mufste. *) Hier und in andern 
Gegenden konnte man die Bezahlung der Auf- 
lagen ebenfalls nicht anders als durch Exe- 
cutionstruppen erzwingen. Aus den Italic» 
nifchen Cantonen endlich berichtete der 
Regierungs^Commiffär Zfchokfce, felbß nach 
dem Wiedereinzug, der Franzofen, dafs er nir- 
gends, felbft nicht; einmal in Bündten, den 
Partey geilt d. h. hier den Oppofitionsgeiit 
gegen die viermalige Verfaflung, (denn fonft 
heust der Partey geift Patriotismus) heftiger 
als in dem Luganefifchen angetroffen haW 



*). „Man feye," hiefs es z.B. darin, „an den 
„ Gränzen öfteren Veränderungen ausgefetzt, bald 
„komme diefe bald jene Macht, und durch Aus- 
brüche der Wuth gegen anders denkende Mit- 
bürger, könne man dach dem Kriege keine 

, „andere Wendung geben; wohl aber die Aus- 
plünderung und Verbrennung feines Wohnorts 
„ veranlagen. Niedergedrückt wie wir feyen, 
„durch Ueberau cht, bleibe uns vernünf- 
„ tigerweife weiter nichts übrig, als mit Geduld 
„auf den Frieden zu warten, der über das 
„Schickfal der Schweiz und ihrer künftigen Ver- 
gällung entfeheiden werde, indellen ruhig und 
„friedlich unter einander zu leben, auf Gott zu 
„vertrauen, und uns feines Schutzes durch eine 
„ihm wohlgefällige Eintracht würdig zu ma- 
chen." S. Schweiz. Republikaner vom 
25ten Juny igoo. Zu bemerken ift, 4a fs diefe 
Publikation in dem Augenblick der gröfsten 
Siege der Franzofen in Deutfchland erlaflen 
wurde, und dafs fie dem ungeachtet kein Wort 
von den gewöhnlichen Floskeln, der Revolution, 
der Freyheit, der Cond itution u. f. w. enthielt. 

I 



Digitized by Google 



derAMrten, in Bezug a. d. Schwei*. 509 

(6. Jun.) Mehrere Monate lang durfte man 
alldort die neuhelvetifche Conftitution nicht 
herltellen, die Regierung war genöthiget^ die 
von den Oltreichern angeßellt gewefenen 
Beamten an ihrer Stelle zu laden, und auf 
das ausdruckliche Verlangen des neuen Statt- 
halters, mufste zur Beruhigung des 
Volks, die Entrichtung derZehnden gefiat- 
tet werden. Im Locarneüfchon entstunden 
ebenfalls zu Ende des Junius 1300, mithin 
fogar nach der Schlacht von Marengo, hefti- 
ge Gährungen, Volksaufläufe gegen die Fran- 
zofen und den Flecken Locarno, welche mit 
Truppen gefüllt werden mufsten. Die Beam- 
ten führten dabey die merkwürdige Klage, dafs 
ihre Proklamationen nichts fruchten, «und dafs 
fie insbefondere nicht von der Geißlichkeit 
unterltützt würden, welche vielmehr bey 
ihren Gebeten um Glück und Sieg> 
für die K. K. Waffen bleibe.*) 

7 ' 



•) S. die AUg. Zeitung vom loten Julius lßoo. 
Ein Brief aus Bellinzona vom 6ten July, der in 
eben diefer Zeitung vom ß3ften Jul. erfcheinr, 
enthält ebenfalls fehr merkwürdige Äufsemngen 
über die Stimmung jener italienifchen Cantone, 
weiche mit demjenigen, was ich oben S. 402. 
aus eigner Sachkenntnifs bemerkt habe, genau 
übereinftimmen. „Im Ganzen,*« beifst es da, 
war das Volk von Locarno und Valmaggia vor 
der Revolution mit feinen Verhältiii Uen aufrie- 
den. Die ganze Laß der Abgaben betrug jähr- 
lich etwa die Summe von 100 Louisd'or. Man 
hatte fich eigentlich über nicht* al» über fchlechte 
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Aus allen Sielen fo mannichfaltigen Zeug- 
nüTen läfst fich wahrlich genug erkennen, 

' ■ Juftizpflege zu beklagen, die Revolution war 
daher diefen Gegenden nicht fo willkommen, 
aU man von einem Unterthaneniande erwarten 
konnte. Das Landvolk, ohnedem fcheu vor 
dem Neuen und Ungewöhnlichen, fürchtete ganx 
befonders die Einführung drückender Auflagen, 
die Geiftliohkeit erfchrack (und zwar mit Recht) 
über den 6tea Art. der neuen Conftitution, wel- 
cher die Religion und die katholifche Kirche 
untergrub, die Städte fanden wegen ihren Rech- 
ten und Privilegien eben fo wenig Vortheii bey 
der Staatsumwandlung. Die helvcüfche Confti- 
tution ward da, obgleich die ganze Schweiz be- 
reits unterjocht War, nur nach langem Sträuben 
angenommen, und dennoch zeigte lieh die An- 
hänglichkeit an die Schweiz darin, dafs, unge- 
achtet der Ähnlichkeit der Sprache, der man- 
nichfahigen Perfonal- und anderer Verhäitntffe, 
ein unüberwindlicher Widerwille gegen die 
von einigen Vornehmern betriebene Vereinigung 
mit Cisalpinien herrfchte. Im Frühling 1799. 
ward der Unmuth des Volks wegen dem Be- 
fchlufs gegen die Prozeflionen und der Militär- 
confcripüon aufs höchfte getrieben, und das 
Gefetz gegen die Auswanderung brachte die Land- 
leute, welche dort gewohnt lind, mit Sommers- 
anfang ihr Brod in der Fremde zu fuchen , vol- 
lends in Verzweiflung. Die Infurrektion gährte, 
die franzöfifchen Niederlagen in Italien und der 
Aufftand in Lugano (f. p. 96.) machten dieCon- 
trerevolution reifen. Doch war zum Glück der 
Aufruhr nicht fo blutig als in Lugano. Man 
begnügte lieh, dieFreyheitsbäume zu zer- 
fchlagen, die helvetifche Republik 
zuverfluchen, übrigens mit Mord und Brand 
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welcher Geift auch nach der veränderten Wen* 
düng der Dinge in der Schweiz geherrfcht 
habe und noch herrfche. Wie wäre es aber 
auch möglich , dafs eine andere Stimmung 
exiltiren könnte, wenn man den gegen war«* 
tigen Zuftand der Schweiz betrachtet. 
Ach! diefes Schlufsgemälde würde mehr 
Baum, als mir hier noch verftattet ift, und 
ein weniger von Traurigkeit geprefs,tes Her» 
als das meinige erfordern , wenn es in feinem 
allgemeinen Umrifs und in feinen Theilen 
voUfiändig ausgeführt werden follte. Mein 
Vaterland , das mehr als kein anderes , und 
jetzt mehr als fonft, eigener Exiltenz und 
fortdauernder Buhe von innern und äufsera 
Plagen bedarf, ift nun zu einer franzöüfcheit, 
Colonie geworden, wiewohl es zum Spott 
und Hohn noch eine unabhängige Bepublik 
genannt wird. Ihr Schein gebiet ift nicht ein- 
mal beltimmt , das wefentlichfte davon ift ab- 
gerufen, und es hängt blos von franzöfiCcher 
Willkirfrr ab, noch mehreres hinwegzuiieh- 
men, wozu fie bereits den Willen zeigt. 
Truppen werden unangefragt hineingefchickt, 



blofs zu drohen, und dem Flecken Locarno (der 
für franzöfifch gefinnt gehalten ward) eine Con- 
tvibution von 40 Louisd'or abzunehmen. Die« 
fes Factum von Locarno war bisher völlig un- 
bekannt , und gehört unter die Beweife der 
\ -Stimmung des Volks vox dem Einrücken der 
Öftreicher, welche im ißen Theii diele» Werk« 
angeführt worden. 

> 

■ 



D 



IV\ Abfchn. Polit. Folgen d. Rückzugs 

fortdauernd auf Koften des ausgefogenen Lan- 
. des unterhalten, und Contributionen unter 
mannichfaltigen Vorwänden, bald von Stra- 
fen, bald von Vorfchüffen, bald von Anlei- 
hen, bald von fogenanntert Handlungstrakta- 
ten, auÄgefchrieben und mit Militärgewalt 
eingetrieben. Ein franzöfifcher Minifter ift 
dort der Vicekönig, ob er fanftere oder will- 
kührlichere Formen annehme, das hängt Mos 
ton der wandelbaren Mode ab , die von Pa- 
ns aus angegeben wird. Ein Wink von ihm 
ift ein Befehl, und ^hne ihn darf nichts we- 
f entlich es gefchehen. Grundgefetze, nach de- 
nen die Schweiz leben foll, werden vonce- 
fchrieben und wieder abgefchaft, und bald 
t diefe, bald jene ClaiTe in Ungnade herabge- 
ftiirzt, oder mit flüchtiger (junft geschmei- 
chelt, damit die Zwietracht immer förtdaure, 
und die franzöfifche Regierung immer den 
Vorwand habe, zu Beybehaltung^der öffentli- 
chen Ruhe ihre Truppen in der Schweiz zu er- 
halten. Ohne Frankreichs Einwilligung darf 
die Schweiz kein Bündnifs, keinen Traktat 
eingehen; von allen zutraulichen Verhältnif- 
fen mit ihren Nachbarn getrennt, wozu Natur 
und Charakter fie einladen würde, wird fie 
}e länger je mehr unter Frankreichs Joch ge- 
beugt. An allen Kriegen, welche deffen 
Herrfchfucht unternimmt, wird lie Antheil 
nehmen, und ohne Ehre noch Vortheil zum 
leidenden Theater der Zerftörung dienen muf- 
fen. Die Regierung felbft ift nichts als ein 
Werkzeug in franzölifcher Hand, um den 
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letzten Pfennig von dem unglücklichen Lan- 
de zu erpreflen; und weil untet folchen Ver- 
halt niflfen nichts Gutes zu bewirken , kein Zu- 
trauen des Volkes möglich ift, fo wollen 
die rechtfchafFenften, vaterländifch gefinnten 
Männer die Stellen nicht einmal annehmen. 
So wird der Charakter des Volkes entnervt 
und allmählig zur niedrigen SklaVerey entbil- 
det. Der Schweizer, der vorher an befchei- 
deneSelbftftändigkeit gewöhnt war, mufs jetzt 
uin die Gunft franzöiifcher Machthaber buh- 
len, ihre Launen ausftudiren, und der Hof 
des Bonaparte ift mit Leuten umringt , die in 
der vergeblichen Hoffnung, Uebel vbn ihrem 
Vaterlande abzuwenden, lieh zu /kriechenden 
Schmeichlern herabwürdigen, und ihrer Natur 
Gewalt anthun muffen, um lieh in die Treu- 
loiigkeit und . die Verdorbenheit franzöfi- 
fcher Intriganten hineinzufinden* 

Betiübter noch lieht es mit den inneren 
Verhältniffen aus. Die Grundfefte der menfeh- 
liehen Gefellfchaf t , Religion und Kirch« 
ift untergraben , beraubt, und beyde exiftiren 
nur noch in ihren Trümmern. Viertaufend 
Geiftliche ringen mit der Verzweiflung, kein 
junger Menfch widmet lieh mehr der Kirche, 
die Academien find verlaflen, die Hörfäle leer, 
die Profefforen ohne Brod, man iß bereits ge* 
nöthiget, fremde Vagabunden, die elendeften 
moralifchen Quakfalb&r, den Gemeinden als 
Lehrer und Seelforger zu geben. Die Verwil- 
derung hat daher fchon unter dem Volk auf 
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eine fürchterliche Weife zugenommen, und 
4urch die Gegenwart der franzöfifchen Trup- 
pen, ift die Sittenlofigkeit auf einen folchen 
Grad gcßiegen, den man nicht ohne Entfez- 
zen betrachten kann. Eben fo traurig ift es 
mit der intellectuellen und wiffen- 
fchaftlichen Erziehung bewandt. Die 
mannichfaltigen öffentlichen und Privatanfial- 
ten find zerfallen, wenn man lie fchon nicht 
gewaltfam vernichtete, fo haben fie doch dem 
zerftörenden Einflufs der Revolution nicht 
entgehen können. Die Landfchulen lind ver- 
langen, weit entfernt dafs deren mehrere oder 
belfere errichtet feyen ; die Kinder find mehr 
als je genöthiget, dem Betteln nachzulaufen, 
oder zu frühzeitig körperliche Arbeiten im 
treiben. Von gründlichein Studien ift keine 
Bede mehr. Da kein beüimmter Stand mehr 
exiftirt, und felblt der Staat noch keine fefte 
Geßalt hat, fo weifs niemand was er lernen 
Ibll, noch wozu es ihm nützen wird; es man- 
gelt den Kitern an Vermögen, den Schülern 
an gutem Beyfpiel, wie an dem Reiz der Ehre 
und des Nutzens, den Lehrern an Muth, an 
reellen Hülfsmitteln , den Anftalten felblt an 
der alles belebenden Kraft der öffentlichen 
Unterftützung, an der Ruhe und dem Wohl- 
Itand, 4 ohne welche Wiifenfchaften und Ge- 
lehrfamkeit unmöglich gedeihen können. *) 

• % . • . . 
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*) Ausländer mögen lieh z.B. erkundigen, wie der 
Buchhandel nach der Schweiz und allen revo- 
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Und was ift jetzt der gef ellfch af tlich e 
/ufiand der Schweiz? Da find freylich 
alle Theile , alle Individuen dem Zwang und 
der todten Form nach, in eine einzige Gefell*, 
fchaft vereiniget, aber fie exiftirt weder in 
dem Herzen, noch in andern VerhältnifTen, 
im Gegen theil find Cantone gegen Cantone, 
Diftrikte gegen Diltiikte, Dörfer gegen Dör* 
fer, Familien gegen Familien, und befonders 
die einzelnen Perfonen mehr als je entzweyt, 
gegen einander erbittert, und werfen fich 
wechfclfeitig die Schuld des allgemeinen Un- 
glücks vor , wiewohl an demfelbert im Grunde 
nur der aufeere Feind fchuld ift. Niemand be- 
fitzt mehr einige gefellfchaftliche Rechte, als 
diejenigen, welche die Regierung aus Gnade 
noch lafferi will; kein Publikum, keine Ge* 
meinde, keine Stadt, keine Landfchaft ge* 
niefst mehr eine feite Verfaflung oder eige- 
ne Gefetze; von der oberften Behörde bis in 
das kleinfte Dorf hinab, herrfcht nichts als 
Zerrüttung oder die gefetzlofelte Willkühr, 
Die Regierung felbft beruht auf gar keiner 
Grundlage mehr, diejenigen, welche diefelbe 
proviforifch führen, find blofs durch einen 
Gewaltsitreich dahin gekommen , und weder 
durch die LandesverfalTung, (denn deren exi- 
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lutionirten Ländern faft ganz abgenommen hat» 
und wie wenig junge Leute mehr von dort auf 
fremde Univerfitaten kommen. An beydeui ii\ 
die Armuth und das Unvermögen fchuld. 
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Itirt keine, oder was lie Ländesverfaflung nen- 
nen, ift nichts als die Anordnung ihrer Werk- 
zeuge) noch durch Gefetze, die ße iich felbft 
gegeben hätten, an einige Schranken gebun- 
den. Die JuFtizveifaffimg ilt fehl echter, als 
felbft da wo fie vormals am fchlechteften 
war, die fchwierigften Civil - und Criminal- 
fälle werden von unwiflenden Eauerngerich- 
ten entfehieden, die kaum eine Prozedur zu 
lefen , vielweniger daraus ein Refultat zu zie- 
hen verliehen ; und die Initanzen find fo fehr 
vervielfältiget, dafs man zu keinem Ende 
gelangen kann, und nach Durchlaufung von 
vier bis fünf, weit von einander entfernten 
^Behörden, zuletzt wieder zu unbeeideten 
Schiedsrichtern zurückkehren mufs. Das gan- 
ze Volk ift ohne Waffen , es lieht keine Mi- 
lizen, keine Multerungen, keine jener militä- 
rifchen Vorräthe mehr, die ihm ein Gefühl fei- 
nes Werthes und feiner Nationalexiltenz gaben, 
dagegen aber hat es überall den entehrenden 
Druck von fremden Soldaten vor Augen. Gu- 
tes und Befleres wird durch den Mangel an 
Geld durchaus unmöglich gemacht, denn 
von der Regierung bis zur unterfien Gemeinde, 
hat' alles mit dem Elend zu ringen. Staats, 
Kirchen, Armen- und Gemeindgüter, Maga- 
zine, Millionen von Zinsfchriften , alles ift 
in einem Zeitraum von zwey Jahren verfchleu- 
dert worden , und dagegen noch der neue 
Staat in einen Abgrund von Schulden und Un- 
ordnung gerathen , deflen Umfang und Tiefe 
man weder zu falTen noch zu ergründen ver- 
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mag. Blofs zur Bezahlung rücWtändi jer Befolg 
düngen unnützer Funktionen , und fpgar oh-» 
ne Rücklicht auf das im Streit liegende Eigsn«* 
thumsrecht, werden nun alle Domainen, die 
fchönften Gebäude, Felder, W^efen, Beb? 
berge, Wälder, Mühl werke u. f. w. in dem 
Augenblick der allgemeinen Gelde^fcJifjpfung 
Vm einen Spottpreia y erkauft, diefe Romai- 
nen, deren jährlicher Ertrag vprmaU allen 
Beamten reichliche Besoldung gab, deren forty 
dauerndes fich immer erhöhendes Capital 
zugleich das Zeichen und die Stütze des, öffent« 
liehen Wohlftandes war, und deren, ,y er v^alr 
tung dem Lande zur Zierde , dem, Ackerbau 
zum Mußer diente, während Iis jetzt ajlfce* 
reits von habfüchjfcigen (Pächtern ausgenützt 
und zu Grunde gerichtet find. Dagegen wer T 
den Auflagen ausgefchrieben , derei*, Gröfse 
fchauderhaft und ohne, Beyfpiel ift , * ), aher.fi* 
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1 *) In allen andern Landern werden z. B.' "die. Auf» 
lagen nur von den Einkünften bezogen/ oder 



auf die Ausgaben gelegt , In der neuen Schweif 
aber immer auf tfas.Capiial. So ift die 
Grundfteuer auf .2 von 1000 des; Wenhs der 
Liegenfchaften beftimmt, ohnfe Ab*ug der 
Schulden. Die Patenten für alle Arten von 
Handel und Gewerbe ö v, : 1000 de* Capitals wo- 
N mit der Handel ^triebe*; wird \ die GetTänfc* 
Heuern 6 v, 100 des Capitals, die Gebühren voa 
allen Käufeh, Donationen, Ffbfchaften ü. f. w, 
2>. IOqo, und bey entfernten Erbfchaften bia 
auf 6 v. 1000 des Capitals« Dazu Kommen. noch 
§tempelpapier , Abgaben von Dienftbaten ^ Pfer- 
den, Wagen, Hunden u. f. w. ohne dfojpber* 
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reichen gleichwohl nicht hin , denn die Bevö» 
lution verfchlingt alles und vermag lieh doch 
nie zu fättigen. Beamtete, Arbeiter, alles 
fchreyt vergeblich um Bezahlung; Strafsen, 
Brucken, Dämme, Gebäude, Bergwerke, öf- 
fentliche Erziehungs - und andere Inlütute, 
müflen durch gänzliche Vernachläfligung zu 
Gründl gehen. * t)ie fchönen Früchte der 
fhefifchlichen Gefellfchaft, die Stiftungen, 
trelche die Frömmigkeit erriohtet |iat, die An- 
stalten, wodurch Menfchen iien entweder 
wechfelfeitig die Uebel der Natur erleichtern, 
oder ihre Wohlthaten zu gemeinfamen Vor- 
theilen benutzen, und das Leben einander ange- 
nehm und reizend mächen , find verfch wun- 
dert und in den Abgrund der Vernichtung her- 
abgeßürzt. Spitäler wurden durch Beraubung 
zu Grunde gerichtet, Kranke und Geiftesver- 
irrtc müflen aus den ehemaligen liebreichen 
Zufluchtsorten! verdrängt werden, und wo 
der Arme fonft Hülfe und Unterftützung fand, 
da ift man jetzt genöthiget, ihn brod- und ver- 
dienfilos hinwegzuweifen. Und wo ift fie hin, 
jene öffentliche Reinliehkeit, Ordnung und 
Bequemlichkeit, deren Anblick eine fanfte 
Stimmung über das Gemüth verbreitete, die 
Sitten veredelte, das Herz liebreich an das Va- 
terland band, und in der verfchönerten. Ge- 



ordentlichen Vermögensfteuern zu rechnen , wel* 
che 4. 5. 6 bis 7 vom 1000 dee Capitata betragen, 

und oft mehreremal in einem Jahr, wiederkam- 

• • — » * ■ . 
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ftalt der Natur, gleich wie in einem erfreuli- 
chen Spiegel, die Vortheile der gefelligen Ver- 
bindung erblicken liefs? Ach, auch fie werdei 
jetzt vergebens gefucht! Zerftprung und Ver* 
wilderung find an ihren Platz getreten , da6 
Gras wächft auf den Strafsen, Brennen fieheri 
durch Vernachläfligung ab, Gebäude werden 
zu Ruinen, Tempel lind zu Cafernen und Spa- , 
ziergange zu Wüfteneyen oder zu Cloaken. 
umgewandelt. So fcheint der Himmel feinen. 
Zorn über Unverfiand und Wahnfinn in der 
umgebenden Schöpfung zü offenbaren , die 
Natur fich an der Verachtung ihrer Gefetze zu 
rächen, und wo Gründe nichts fruchteten, da 
wird jetzt durch alle Sinne Entfetzen und Be- ' 
lehrung in die menfehliche Seile gebracht. 
Ich mag von dem Privatelend nicht reden, 
welches das Gemälde des jetzigen Zuftandes 
■der Schweiz vollendet; genug und nur zü viel 
hat meine Feder bereits davon gefchrieben, und 
dann ift diefes Janlmers jetzt in aller Welt fo 
viel, dafs das GefühL dafür faß ganz abge- 
ftumpft ift, Und die fchauderhafteften Sefchrei- 
bnngen deflelben kaum den geringften Ein- 
druck mehr machen. Mir ift es unbegreiflich p 
wie die Menge unglücklicher Menfchen noch 
exiftiren kann, denn tille Verhältni(Te> r Änd 
fcmgeftürzt, alle Zweige des Verdienfies zu 
Boden getreten. Dem Hirten wurde feilt 
Vieh geraubt, die Alpen bringen ihm zwar 
noch die riemlichen balfamifchen Pflanzert, 
aber er ift an vielen Orten nicht im Stande, 
zu bomiteen^ vielweniger darauf 
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das Gebäude feines Wohlfiands zu gründen» 
Dem Weinbauer wurden feine Heben zertre- 
ten, feine Weinßöcke verbrannt, der Acker- 
bau findet keine Vorfchüfle mehr, und feine 
Früchte werden von raubgierigen Soldaten 
oder erdrückenden Auflagen aufgezehrt. Ma- 
nufakturen und Fabriken bleiben leer und 
unbefchäftigt, Handel und Verdienft find faß » 
gänzlich vernichtet, Zutrauen und Credit find 
von dem Lande der Revolution geflohen, nur 
unnttliche Gewerbe finden noch von Soldaten 
und Revolutions - Creaturen einen reichlichen 
Gewinn. Dem, der durch altern Fleifs und 
Sparfamkeit fich ein reiches Capital gefaminelt 
hatte, find feine Häufer und Güter entwer- 
thet, Concurfe und Banquerotte rauben ihm 
das übrige, die wenigen noch bleibenden 
Schuldner können nicht; bezahlen, die Noth 
treibt die Gläubiger zu graufamen Executio«. 
nen, und der Ueberreft des väterlichen Erb* 
theils mufs zur kümmerlichen Friliung des 
Lebens dienen. Wer ehemals reich war, darf 
jetzt nicht ohne Schrecken in die Zukunft 
blicken; auch nimmt die Bevölkerung aller 
Orten ab, eine Heirath ift in den Städten zur 
Seltenheit geworden, aus Veberlegung wird 
keifte mehr getroffen, denn der Tag, der dem 
rechtfehaftenen Mann eine Gattin gegeben 
oder ein Kin4 gebohreji hat, mufs jetzt von 
ihm als ein Tag des Unglücks betrachtet 
werden. 

. Aber wird diefer Zuftand fich nicht ver. 
ändern? Wi*4 ^ Friede, nicht das Schickfal 
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der Schweiz vcrbeflern? 0! es ift walirlich 
kein Anfchein dazu, und wenn die Tugend 
nicht erfoderte, an die Möglichkeit des Befr 
fefn zu glauben, lo müfste mein Verftand an 1 
allen Rettungsmitteln verzweifeln ! Sie liegen 
gröfstentheils nicht in unferer Hand , Europa 
ift zu zerrüttet oder zu entnervt, als dafs wir 
einige Hülfe zu er warten hätten, und ein Land 
das einmal fo tief gefunken und niederge- 
drückt iß , kann fch werlich je wieder zu eige? 
ner Exiltenz gelangen. Man wende mir hier 
nicht das Beyfpiel von Frankreich ein , wel- 
ches nach allen Zerrüttungen fich furchtbarer 
und mächtiger als je zu erheben fcheint. Die 
Dinge lind zu verfchieden, als dafs derSchlufs 
von einzelnen Analogien gelten könnte. Uns 
ift es nicht gegeben, durch den Raub unglück- 
licher Nationen den zerftörten öffentlichen unjl 
Privatwohlftand herzultellen , durch fchrek- 
kende Gewalt eine Furcht zu erzwingen , die 
der Hochachtung ähnlich lieht , und im In- 
nern durch das den Stolz beraufchende Ge- 
fühl überlegener Nationalftärke , und eines 
wiewohl unrühmlichen Ruhms , alle übrigen 
Empfindungen der Unzufriedenheit und 'allen 
Zunder der Zwietracht zu erftickcn, Gmz 
andere Mittel werden hier erfodert, wenn 
der Schweiz^ Wenigliens für die Zukunft, ge- 
holfen werden foll. Wir können, nur durcfr 
fortdauernde änfsere und innere Ruhe f durch 
befcheidene religiöfe Tugend, durch eine ein-" 
fache nicht koftbare Regierung, durch anhal- 
tenden Privatfleifs und Ökonomie, dem Un- 
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tergang entgehen und gleichfam ein neues Le- 
ben beginnen, das gleichwohl nie weder glän- 
zend noch beneidenswerth feyn wird. Da 
alles Uebel von äufserer Gewalt, von innerer 
Zerftörung und zugefügtem Unrecht herge- 
kommen, fo fcheint fchon der gefunde Ver- 
ltand anzudeuten, dafs diefe Urfachen fo viel 
möglich gehoben werden muffen, dafs die 
aufsere Gewalt entfernt, an Platz der Z^rfiö- 
rung Herftellung eintreten, und das Unrecht 
fo viel möglich vergütet werden mufs. Räu- 
mung der Schweiz von den franzöftfehen/ 
Truppen, ift alfo das erfte Erfordenüfs eines 
möglichen belfern Zuftandesj ohne fie wird 
das Nationalgefühl, die Grundtriebfeder alles 
ijuten erftickt, der Mut h niedergefchlagen, 
und die wenigen Hülfemittel, die noch das 
Vernichtete gemeine Wefen beleben könnten, 
Von fremden Söldnern aufgezehrt. Wenn 
Pflicht und GcwifTen auf herrfchfüchtige Re- 
gierungen etwas fruchteten, fo wäre diefe 
Räumung das wenigfte , was man von Frank- \ 
reich erwarten follte, um dem zugefügten Un~ 
recht wenigftens ein Ziel zu fetzen. Allein 
nach den jetzigen Umftanden, wo felbft Italien 
eine franzöfifche Prpvinz bleiben foll, und 
alles zur Erleichterung künftiger Angriffs- 
kriege eingeleitet ift, fcheint fie wahrlich, 
ohne ein Wunder von verändertem Geilt, 
nicht gehofft werden zu können, oder wenig- 
ftens nie von einiger Dauer zu feyn. Im In- 
neren dann ift es, was in unfern Zeiten, (wo 
mehr doctrinaler Eigenünn als menfehen- 
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freundliche Liebe herrfcht) wenige zu bemer- 
/ ken fch einen, nicht fowohl um willkührlich 
ausgedachte Conftitutionen , als vielmehr um 
einen Friedensvertrag zu thün, der die 
Gemnther befänftige; um weife Einleitungen, 
aus welchen allmählig Exiftenz und Verfaflung 
Von felbft hervorgehen. Denn die beite Con- 
ltitution ift nicht diejenige , welche am confe- 
quen teilen aus irgend einer einzelnen Idee 
hergeholt, fondern diejenige, mit welcher je- 
dermann am heften zufrieden ift 5 und wiewohl 
inan in inneren Z willen wie in äufseren Krie- 
gen den Sieg durch eigene oder fremde Gewalt 
allein davon tragen und Unterdrückung Frie- 
de nennen kann : fo bleibt es doch immer ein 
unfreundlicher, unleidlicher Zultand, wenn 
nicht zuletzt ein billiger Vertrag folgt, der 
wenigftens das Unglück ertraglich macht, und 
durch möglichftfreye Ein willigung die Leiden- 
Ich aften /tili t Zwar bin ich innigft überzeugt, 
«lafs wenn der Krieg einen entgegengefetzteft 
Ausgang gewonnen hätte die Herftellung der 
alten Verfaflung mit den oben angezeigten Ver« N 
tbcfferungen, den innern Frieden würde hervor*» 
gebracht haben, und dafs auch ohne neue Ent- 
zweyung nichts befferes zu bewirken möglich 
gewefen wäre. Allein da« fcheint jetzt nicht 
mehr, weder auf dem nemJichen Fufs, noch 
auf dem nemlichen Wege gtTchehen zu kön- 
nen; ein Friedensvertrag ift zwar n 00h innn.ec 
nöthig, aber die Bedingungen können nicht 
mehr diefelben feyn, und nach dem nemlichen 
Geift mufs hier wie Aorr jetzt auf das Mög- 

■ - : 
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liehe Rückficht genoirimen* und von dem, was 
ilt, ausgegangen werden. | Da iß es aber nicht 
fo fchwer zu erkenn eri, was im Grund in je- 
' dermanns Wünfchen liegt y die dimkein ßer 
griffe von allen, durch weife Mafsregeln xtx 
klarer Anfchauung zu realifiren ; und was ich - 
Friedensvertrag nenne, das braucht deswegen 
jaicht in einem bilateralen Contrakt unterhan- 
delt und abgefchloflen zu werden. Ja, es fey 
oder bleibe in der Schweiz nur eine oberlie 
Regierung, und aufser ihr keine andere ganz, 
unabhängig; lie befqrge ausfchliefslich , alle 
gemeinfaiucn Angelegenheiten, man lege fogar 
noch mehrere in ihre Hände nieder, als in dem 
Geilt det alten Bünde, oder in der Natur eine» - 
fir engen yerbündungsfyßenis freyer , Siaa t en 
liegen \ das ift des Friedens halber, und zumal 
jU40h den durch die Revolution bewirkten Ent- - 
zweyungen unentbehrlich nöthig; aber das 
N ßyftem einer naturwidrigen Einheit und Un 7 
theilbarkeit, aufser der Regierung, und ihren 
Werkzeugen, gar keine gefeüfchaf tlichen Rech« 
te im Staate zu dulden, den ^edürfoiilTen, 
Hilfsmitteln und Gewphnheiten zuwider 
alles in ebendiefelben Gefetze , Formen und 
1 Geftalten zwingen zu wollen-, diefe fchwär- 

merif che Idee mufs ebenfalls aufgegeben wer- 
den, zumal ße bey all dem glänzenden Aus* 
Xenfchein , mit welchem man fie auszieren. 
mag, doch nur ein übe#pnchtes Grab und ei- 
ne fchinamernde Armfeligkeit iß. Sie vermifst 
fich wahnßnnig, die Mannichfaltigkeit .der Na- 
' tur zerßören und gieish. ma<&e& mtWQÜtn, 
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was von der Hand des Schöpfers felbft un- 
gleich gemacht worden irt; lie' verwirft all© 
Privatzwecke unter der albernen Behauptung, 
als oh lie nicht mit dem allgemeinen Beften 
beftehen könnten; lie tödtet daher alle Vater- 
landsliebe, die Triebfeder aller gemeinnützi- 
gen Thätigkeit, die fich, den höhern Pflichten 
unbefchadet, zunächft auf den jeden Men- 
fchen umgebenden Gelichtskreis bezieht, und 
wodurch die Vorfeh ung gewollt hat, dafs je- 
der Theil des fchönen Ganzen angebaut, aus- 
gebildet und vervollkommnet werde; lie er- 
fodert un^rfchwingliche Kotten, denn wo nie- /' 

, mand mehr eine eigene Exifienz hat, nicht 
für lieh felbft forgen darf, fondern in jeder 
Rücklicht nur der Diener eines andern ift, da 
arbeitet auch niemand unentgeltlich aus Vater- 
landsliebe oder ausLiebe zu feinen Mitbürgern* 
fondern nur aus Eigennutz, um Befoldung; fie 
bildet aller gefellfchaftlichen Gerechtigkeit 
zuwider, eine despotifche Alleinherrfchaft, 

, die keine Schranken, kein Gefetz als ihren 
Willen kennt; fie wider ftreitet endlich fo fehr 
allen fchweizerifchen Gewohnheiten und da- 
durch entftandenen Rechten und Verhaltniflen, 
dafs mit ihrer Fortdauer keine Herftellun£. 
felbft der unbeftreitbarlten dinglichen Rechte, 
mithin keine Verformung, keine Zufrieden- 
heit möglich ift* Man kehre alfo, was mit 
jener oberften Einheit gar wohl beftehen kann, 
fo viel möglich zur Natur und zur Billigkeit 
zurück. Man gebe einer jeden Gemeinde, 
Stadt oder Landfchaft ihre alte, den Localbe* 

1 
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liehe Rückficht genommen* und von dem, was 
ilt, ausgegangen werden. ; Da ift es aber nich| 
fo fchwer zu erkennen, was im Grund in je- 
dermanns Wunfeh en liegt y die dimkein ßer 

friffe von allen, dur oh weife Mafsregeln xtx 
larer Anfchauung zu realifiren ; und was ich - 
Friedensvertrag nenne, das braucht deswegen 
jricht in einem bilateralen Contrakt unterhan- 
44t und abgefchloffen zu werden- , Ja, es fey 
oder bleibe in der Schweiz nur eine oberlte 
Regierung, und aufser ihr keine andere ganz 
.unabhängig; fie befqrge ausfchliefslich . all« 
gemeinfamen Angelegenheiten, man lege fogar 
noch mehrere in ihre Hände nieder, als in dem 
GeiftdeK alten Bünde, oder in der Natur eine$ - 
ftrengert , Verbundungsfy ftems freyer t Staaten 
liegen \ das ift des Friedens halber, und zumal 
jU4^h den durch die Revolution bewirkten Ent- 
zweyungen unentbehrlich nöthig; aber da? 
ßyfiem einer naturwidrigen Einheit und Un» 
theilbarkeit, aufser der Regierung, und ihren 
Werkzeugen, gar keine gefeilfchaftlichen Rech- 
te im Staate zu dulden , den JJedürfnilTen, 
Hilfsmitteln und Gewohnheiten zuwideu, 
aUes in ebendiefelben Gefetze, Formen und 
Gejtalten zwingen zu wollen , diefe fchwär- 
merifche Idee mufs ebenfalls aufgegeben wer- 
den, zumal fie bey all dem glänzenden Aus- 
fenfehein , mit welchem man fie ^uszierea 
mag, doch nur ein überjtÄnchtes Grab, und ei- 
ne Ibhimmernde Armfeljgkeit ift. S\e vermifst 
fich wahnßnnig, die Mannichfaltigkeit der Na- 
tur zerftpren und, gieifih. machen miWQÜm, 
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was von der Hand des Schöpfers felbft un- 
gleich gemacht worden ift; Ii e* verwirft alle ' 
Privatzwecke unter der albernen Behauptung, 
als ob fie nicht mit dem allgemeinen Beften 
beftehen könnten; fie tödtet daher alle Vater- 
landsliebe, die Triebfeder aller gemeinnützi- 
gen Thätigkeit, die fich, den höhern Pflichten 
unbefchadet, zunächft auf den jeden Men- 
fchen umgebenden Gelichtskreis bezieht, und 
wodurch die Vorfehung gewollt hat, dafs je- 
der Theil des fchönen Ganzen angebaut, aus- 
gebildet und vervollkommnet werde; fie er- 
fodert urH*rfchwinglicheKoiten, denn wo nie* ' 
, mand mehr eine eigene Exiftenz hat, nicht 
- für fich felbft forgen darf, fondern in jeder 
Rückficht nur der Diener eines andern ift, da 
arbeitet auch niemand unentgeltlich aus Vater- 
landsliebe oder ausLiebe zu feinen Mitbürgern* 
fondern nur aus Eigennutz, um Befoldung; fie 
bildet aller gefellfchaftlichen Gerechtigkeit 
zuwider, eine despotifche AI lein her rfchaft, 
0 die keine Schranken, kein Geletz als ihren 
Willen kennt; fie widerflreitet endlich fo fehr 
allen fchweizerifchen Gewohnheiten und da- 
durch entftandenen Rechten und VerhältnilTen, 
dafs mit ihrer Fortdauer keine Herßellung, 
felbft der unbeßreitbarlien dinglichen Rechte, 
mithin keine Verformung, keine Zufrieden- 
heit möglich ift. Man kehre alfo, was mit 
jener oberften Einheit gar wohl beftehen kann, 
fo viel möglich zur Natur und zur Billigkeit 
zurück. Man gebe einer jeden Gemeinde, 
Stadt oder Landfchaft ihre alte, d«n Localbe* 
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dürfniflen angemeffene Verfaffung, ihre Güter 
und Belkzungen wieder; man laffe fie, in fo 
weit es gut ilt, ilire alten Gefetze, Reglemen- 
te, Gewohnheiten und Benennungen wieder 
annehmen, und wenn hierüber Schwierig- 
keiten entliehen, oder Verbefferungen nölhig 
Jind, fo fey die Hebung von jenen und die 
Sanction von diefen, der Entscheidung der 
oberften Regierung über] äffen. Jeder Canton 
erhalte wieder, zwar nicht die Soiiverainität, 
aber doch eine eigene Exiflenz und eine fei- 
nen Bedürfniffen angemeffene, feinen Gewohn- 
heiten fich 1 annähernde Vcrfaffung, feine Güter 
und Einkünfte, und Rechte wodurch er zwar 

. wohl einTheil des Allgemeinen, aber auch ein 
Ganzes für lieh ausmacht, und fein Beftes nach 
eigener Sachkenntnifs beforgen kann. Dabey 
iß es dann nicht nöthig, lieh genau an alle 
alte Formen und Einrichtungen zu binden, 

. das Oberhaupt eines jeden Cantons kann 
gleichwohl einen Arm der gemeinfamen Regie- 
rung ausmachen; wenn diefe letztere einer- 
feits Güter die ihr nicht gehören , wieder ab- 
tritt, und Gefchäfte die. lie nicht fogut ver- 
fehenkann, dcnCantonen überläfst, fo erfpart 
fie andrerfeits auch viele Zeit und Unkolten ; 
die Gerechtigkeit wird ihr mehr Vortheil als 
die Raubfucht bringen , und über manche Ge» 
genltände, wo das Recht zwar auf der einen, 
die Convenienz aber auf der andern Seite ift t 
kann eine billige Uebereinkunft gefchloflen 
werden, damit Vertrag dasjenige zu Recht 
mache, was durch Gewalt Unrecht war, und 
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der Beleidigte wenigftens durch naöglichft 
freye Einwilligung getrottet werde,- Die 
oberlte Regierung endlich, gleichfam der Sou- 

. verain der ganzen Schweiz, könnte alsdann 
aus der jetzigen Regierung hervorgehen, Wenn 
£e einlt befler zufammengefetzt ift, lichäioch 
andere Mitglieder aggregiren, ihre eigene Con- 
ftitution entwerfen, fich gewiffe Befugnilfe 
auch gewiffe Steuern oder Einkünfte vorbe- 
halten, und fodann unter einem Präfidenten, 
den erften fchweizerifchen Staats-Rath bilden. 
Diefes Syftem, mit Weisheit eingeleitet, wür- 
de gewifs die Wünfche und Anfprüche von 
allen erfüllen, wenigftens fcheint es mir die 
erlte und nothwendigße Bedingung des innern 
Friedens zu feyn; es liegt im Grund in allen 
Gemüthern, nur dafs, wie die Menge überall 
zu thun pflegt, dunkle Worte anftatt deutli- 
cher Begriffe gebraucht werden, und jeder fei- 
ne Beforgnilfe in die ihm widrige Benennung 
hineinlegt. Man kann ihm dann diefen oder 
jenen, oder auch gar keinen feientifif eben Na- 
men geben, die ohnehin unnütz, und in fo 
fern Xie Definitionen vertreten follen , allemal 

* unpaffend oder zu einfeitig find. *) Die Ge- 



*) Dergleichen Formeln und Benennungen , find 
überhaupt in manche? Rücklicht fehr gefähr- 
lich, daium weil fie eben durch ihre dunkle All- 
gemeinheit, vcrmittelft der lieh hinzngefellen- 

. den will kührlichen Ideenallbriation, eine Men- 
ge fchwer zu entwurzelnder Irrthümcr in den 
Köpfen htr^vorbringen , und oft den, Zunder zu 
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ßalt , die aus jenem Friedensvertrag hervor- 
gienge, wäre im Grund kein Föderativfyftem, 
weil es nicht aus einem Bund bereits unab- 
hängiger Staaten entlieht, und auch nicht *jene 
zerftörende Einheit, die keine Theile, keine 
ManVichfaltigkeit anerkennen will, und wo 

alle gefellfchaftliche Rechte, alle Gewalt 

• 



einer ungereimten Zwietracht geben. Das mensch- 
liche Ircmüth ift aber fo geaitet, dafs felbft un- 
bedeutend fcheinende Warte, eben wegen jener 
Ideen alfociaüon , in gewiHen Zeitpunkten nicht 
gleichgültig find. Ich wünfchte dalier, zu Be- 
wirkung des Friedens, däfs felblt die Benennung 
h e 1 v e t ff c h e R<e p u b I i k abgeschafft würde. 
Denn iie ift vielen ein Stein des Anftolses und 
des ÄrgemilTes, den übrigen aber gleichgültig, 
in fo fern fie das Wefentliche ihrer Wfinfcbe er- 
halten. — Sie erinnert immer an die äufsere 
zerltörende Gewalt und an die zahllofen Uebel 
und Kränkungen, welche mit jenem unseligen 
Worte begleitet waren. Ueberdem ift fie auch 
fehr unfchicklich ausgewählt: denn zu der Zeit 
wo die Schweiz Helvetien hiels, war fie in dem. 
elendeften Zußand, von Römern unterjocht. Und 
bald von diefen bald von jenen Barbarenhor- 
deo überfchwemmt. Erft feitdem fie den Na- 
men Schweiz erhalten hat, d. i. feit dem Schwei- 
zerbunde, datirt fich die Epoche ihrer eigenen 
und glücklichern Exiftenz. Hingegen kann man 
fie auch nicht mehr Eidgenollenfchart nennen, 
denn iie macht keinen Bund mehr aus, der 
blos durch einen Eid befchwOTen und zufam- 
mengehalten wird. Ich wüfste aber nicht, war- 
um man die Schweiz, fie mag nun diefe oder 
jene Verfaflung haben , nicht Schweiz' oder 
die Republik Schweiz heifaen könnte« 
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nicht aus den natürlichen Vörhälmiffen und ' 
Befitzungen, Ibndern, ich Weifs nicht aus wel-; 
chen Machtfprüchen, die man Yeinunft nennte 
emaniren follen. Die Schweiz würde blos,J 
was fie unter jetzigen Umlfänden werden k arm» 
und feyn füll; lie erhielte jene einfache natura 
liehe Ordnung, die alle Theile zu gemeinfa*c 
nien Zwecken unter einem Oberhaupt verbin* 
det, die auf die Rechte eines jeden geftützt, 
diefelben zu handhaben beftimmt iftj die lieh 
der Natur und den Gewohnheiten anpafst, da- 
her • auch jedermann befriediget, Weil jeder 
darin Schutz findet und niemand Kränk imst 
oder Zerfiörung erfährt; die nicht holt bar 
wird , weil jeder das Seinige oder das , was er 
faft als das Seinige betrachten kann, unent- 
geltlich oder mit weit wenigem Koften befor- 
get, die allein zu Beförderung einer reftauri* 
renden Thatigkeit geeignet ift, und nützliche 
Nacheiferung bewirkt; eine Ordnung endlich, 
die durch ihre Billigkeit, durch die Befchei* 
denheit ihrer Anfprüche, durch ihre immer 
denkbare rechtliche Erweiterung, durch ihrö 
friedliche und menfchenfreundliche Tendenz 
für die Schweiz geschaffen wäre, wenn lie auch 
nicht fchon von der geringften Rückkehr zur 
Gerechtigkeit geboten würde. *) 



*) In fo fern man unteT Födeiativfyftem nur Man- 
nichfaltigkeit und zweckmässige VeTfchiedenheit 
verfteht, fo exiftirt folches in allen Staaten« uml 
ift gleichwohl mit einer vernünftigen Einheit, 
die man Bund oder Oberherrich »ft nenne« 

LI , 
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Nächft diefem Huptpunfct bleibt aber- 
noch ein anderer zu beteiligen übrig, ohne 
welchen in der Schweiz zwar wohl eine mit 
Gewalt erzwungene äufsere Ruhe, aber nie 
«in wahrer Friede unter den Gemüthern zu 
hoffen ift. Diefer zweyte Friedensartikel 
muf$ in einer, wo nicht gänzlichen, doch we- 
nigftens billigen und erträglichen Ausglei- 
chung zwifchen der fehl" zahlreichen Clafle 
der alten Souverains, und denjenigen belie- 
hen , welche jetzt zum Belitz der Gewalt oder 
zu höhern Anfprüchen gelangt find. Denn 
hier tritt der, ibnft in ähnlichen Revolutionen 

* ß I 

kann, verträglich. Wiewohl aber daffelbe für 
die Schweiz in etwas ausgedehnterem Sinne nb- 
thig wäre, fo befteht doch der werentliche Uh* 
terlchied zwifchen den Anhängern des fogenann- 
ten Einheit» • und des fogenannten Verbündmiga-» 
fyftems nur darin, dafs jene von der jetzigen 
' Einheit« als welche nach ihrem Ideengang das 
Fundament vorftellt, ausgehen, und dann den 
verfchiedenen Cantonen gewiHe Rechte einräu- 
men, diefe aber von der ehemaligen Exiftenz 
der befondern Theile anlangen und dann einer 
allgemeinen Regierung ebenfalls gewiHe Hechte 
und BefugniHe zu geliehen wollen» um dadurch 
eine zweckmäfsige Einheit des Ganzen zu be- 
wirken. Da es nun hier nur auf das mehr oder 
mindere ankömmt, und die Einleitung zuletzt 
gleichgültig ift, fo lieht man dafs der Friede 
in diefer Rückficht wohl zu bewerkftelligea 
möglich wäre, wenn man einft mehr in Reali- 
täten eintreten, und weniger mit Worten ßrci- 
ten wollte. 
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ganz ungewohnte Fall ein, dafs die geftürzten, 
Souveraine, eben, weil fie in Corporation en, 
bejtsmden^ der Rev olution ungeachtet im Lan- 
de bleiben, und ihre AnfprücJie wo nicht 
auf Souveränität doch wenigltens auf Exi- 
stenz und Privat Eigenthum noch immer bey- 
behalten, und daher ohne eine billige Aus- 
gleichung nothwendig, mit allem was ihnen 
aus der natürlichen Verflechtung der Interef- 
fen anhängt, auf ewige Zeiten gefchworne 
Feinde der neuen Ordnung bleiben muffen*, 
Ich will zwar hier die Rechtsgründe nicht wie- 
derholen, auf welche lieh jene Souveränität 
fiützen könnte* (f. p. 3/54-*— 359) Wenn frem- 
de Gewalt entfehieden hat, und es nur um 
einen billigen Friedensvertrag zu thun iftt fo 
fcheint die ftrenge Gerechtigkeit nicht mehr; v ' 
Verlangt werden zu können. Zwar dürfte 
die , mit weifer Rückficht auf Perfonen Und 
Umftände eingeleitete Rückkehr zu jener Ge- 
rechtigkeit immer 'noch Vergleich ungsweifd 
die gröfsten Vortheile haben. Sie würde da» 
wefentlichfle Hindemifs heben, welches lieh 
der Herftellung einer befonderen Exiftenz der 
Cantone entgegen fetzt, nemlich die Schwie- 
rigkeiten, die fonlt mit der ihnen zu geben- 
den Verfaflung begleitet find; und wenn dio 
Schweiz dermalen mehr alä je eine einfache, 
wohlfeile und ruh beförderliche Ordnung nö- 
- thig hat, fo lfi diefelbe nirgends beffer als Un* 
ter diefer Form zu findert. Die Natur der 
Dinge erfodert hier, dafs die Äegierung gröfs- 
tentheils in den Händen der Hauptfiädte liege, 1 

LI a 
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wo die meifte Bildung, GeTchäftskuncfe und 
alle dazu erforderliche Anftalten vorhanden 
find, und nichts ift einfacher als dafs diefe 
Hauptftadt theils die oberfte Cantonsbehörde, 
theils zugleich ein Arm der allgemeinen Regie- 
rung fey. Wenn ferner eine Verfaffung wohl- 
feil feyn foll , ifo muffen die oberften Staatsbe- 
amten an ihren Wohnörtern, bey ihren Fa- 
milien und ihren Gefchäften verbleiben kön- 
nen, denn fo allein ift es möglich, dafs fie 
ohne Befoldung, oder mit fehr geringer Be- 
soldung arbeiten; fie muffen aus den rei- 
chern und gebildetem Perfonen genommen 
werden, die mitteilt deffen ihre Mufse dem ge- 
meinen Wefen widmen, anftattdafs fie diefelben 
fonft in Nichtsthun verfchwenden würden; 
fie muffen durch den Reiz eines eigenen Be- 
fitzes, durch Ehre, durch gleichzeitige Beklei- 
dung anderer Ämter u. f. w. die unteren Be- 
dienungen aber durch Anwartfchaften undfuc- 
ceffive Beförderungen bezahlt werden können, 
und das alles ift fchlechterdings nur unter 
einer Art von Souveränität zu erreichen mög- 
lieh, wo nicht jeder zur Regierung gelangen 
kann , und wo daher weniger um Sold als um 
Ehre und Auszeichnung gedient wird. Auch 
wird die öffentliche wie die Privatökönomie 
nur dann gedeihen , wenn fie nicht wandelba- 
ren Verwaltern, fondern dem hellfehenden, 
und in die Zukunft blickenden Auge des blei- 
benden Eigenthümers anvertraut ift. Dabey 
/würde es aber nicht fchwer feyn, den jetzi- 
gen Verhältniffen gemafs, auch die billigen 
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Anfprüche der übrigen Staatsglieder zu befrie- 
.digen , der Souverainitat gleichfam eine natio- 
neil ere v Geftalt zu geben, und ihr alles dasje- 
nige zu benehmen, was fie für den Ehrgeiz 
tränkendes , oder in anderer Rücklicht nach- 
teiliges haben konnte. Die Individuen, 
welche fich jetzt durch Fähigkeiten, Kennt- 
jiiffq und andere Eigenfchaften zur Regierung 
geeignet haben , müfsten fogleich darein auf- 
genommen , die Erwerbung jenes politifchen 
Bürgerrechts erleichtert; die Admilnbilität zu 
.gcwilTen Regierungscollegien und anderen 
Stellen, fluch ohne daflelbe erweitert, un<l 
ähnliche Anordnungen getroffen werden , wo- 
durch die Oberherrliche Stadt, (oder auch 
Xandfchaft) ohne Zerftörung ihrer Exißenz, 
zur gemeinfamcn Stadt des ganzen Cantons 
gebildet würde. Sollte aber diefe Art des Frie- 
dens zwifchen den Souverains und den allge- 
meinen Republikanern, es fey wegen änfserer 
Einwirkung, oder wegen veränderten inneren 
Gewohnheiten nicht möglich feyn , fo blei- 
ben noch andere billig verföhnende Mittel 
übrig, nemlich das nun gefchehene Unrecht, 
wenigftens auf den mindeft möglichen Grad 
herabzufetzen, und mit jenen fouverainen 
Städten und liandfchaften einen .Vertrag zu 
fchliefsen, der ihnen diefen Verluft erträglich 
.mache, und einzig die neue Ordnung theils 
vollends rechtfertigen, theils durch allgemei- 
jie Verge/Tenheit und Zufriedenheit bef eftigen 
kann. Wenn fie bereits Unabhängigkeit 
und Souveränität verlohren haben, fo folget 
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nicht daraus, dafs fie auch alle übrigen Rechte 
und wohlerworbenes Eigenth um verlieren fol* 
len, die andern Publicis geladen wurden. 
Jener Verluit läfst fioh zuletzt noch wohl vcrV 
fchmerzen, zumal, 'Venn nicht innere Ge- 
walt, fondern äufsere den einen wie den an» 
dem veiderblicheUebermacht ihn bewirkt hat, 
und wenn man an einer andern billigen Re- 
gierung Theil nehmen kann; aber Zernich*, 
tnng des eigenen Dafeyns , willkuhrliche Be* 
raubung und unverdiente Beleidigungen find 
Glicht zu ertragen , und müflen auf ewige Zei- 1 
ten verfchloffene Erbitterung und Wunfeh 
nach Rache hervorbringen. Man gebe alfo 
]enen Städten ihre rechtmäfsig befeflenei* 
Güter, Benutzungen und Einkünfte wieder, 
die nicht blofs auf das, was in ihren Mauern 
liegt eingefchränkt lind; und wo folches nicht 
mehr möglich wäre, oder fonft zu grofse In* 
convetiienzen hätte, da werde darüber eine 
ausgleichende Tranfaction gefehl offen, indef» 
fen aber der Verkauf von jenen Domainen 
und Capitalien ausgefetzt , deren Eigenthums- 
recht im Streite liegt, und deren Verkauf oh- 
nedem den Ruin des Staates ausmacht. Man 
lade fie übrigens wieder eine eigene, ihren 
Gewohnheiten fich annähernde innere Verfaf- 
fung annehmen, und geftatte ihnen in Abficht 
auf ihre eigene Judikatur, Ökonomie und Po* 
lizey gewiffe Freyheiten , -die man fo anfehn«* 
liehen Gefellfchaften fchuldig tft, welche ge- 
wöhnt find, Geh felbft zu regieren, und befler 

als niemand ihre eigenen B*dürfaifle kennen. 
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Diefs würde ihnen wenigftens eiti Schattenbild 
ihrer ehemaligen Exiftenz übrig laflen , ihren 
gänzlichen Ruin verhindern , und die Unter- 
werfung erträglich maefcen; ich fehe auch auf 
diefe Art noch ein« Möglichkeit der Herftel- 
lung des Friedens übrig, wiewohl dabey im- 
merhin die fehr bedeutende, wenn gleich nicht 
unbefiegbare Schwierigkeit übrig bleibt, als- 
dann noch eine befondere Cantons- Regierung, 
welche forift diefer Stadt anvertraut werden 
könnte, zu bilden, zu befolden, ihr die noth- 
wendigen Gebäude , Bedürfnifle uv f. w. anzu- 
weifen, und die zwlfchen ihr und jenen Städ- 
ten entltehenden rechtlichen Collifionen zu 
vermeiden. 

Endlich giebt es noch andere Bedingun- 
gen des Friedens, oder der herzuitellenden 
Zufriedenheit, über welche man nach der 
jetzigen Stimmung fich wahrfcheinlich viel 
leichter ein verlieh <hx könnte , darum weil fi« 
mit jeder Verfaffung verträglich find , und im 
Grunde nur die Rückkehr von revolutionären 
Irrlehren und Zerltörungen betreffen, deren 
Ungereimtheit und Verderblichkeit nun fclbß 
von ihren ehemaligen Anhängern eingefehen 
werden. Der Kirche werde z. B* ihre Exi- 
ftenz und eine fefte Gefialt gegeben, durch 
möglichfte Zurückfiel lung ihres Eigenthums 
das Auskommen ihrer Diener gefiebert, und 
diefer Stand mit der nöthigen Confideration 
umgeben , damit der immer zunehmenden 
Verderbnifs gefteuert, das ganze Volk cino 
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zur religiöfen; Tugend verbundene Gefellfchaft 
/voi Helle, und: wieder ein Hirt über feine Mo- 
r ralita)t gef et zt/ werde. Man ftelle die in den 
jPai oxysmefl der Revolution wegdekretirten 
F^üenthumsarten wieder her» fo werden Hun- 
. deittaufen<Je zufrieden werden, und Städte, 
Aimen - und Erziehungsanftalten wieder aus 
dem Grabe hervorgehen. Jn don verfchiede- 
nen Zweimen der Staatsverwaltung kehre map, 
jZu der befebeiden en Einfachheit unferer Väter 
zurück,, und um die Zahl der Beamten picht 
in« UneTidli$he zu vervielfachen, trenne man 
nicht, was nfcht getrennt werden kann , oder 
Jucht zu (rennen möglich ift, und gehe von 
der albernen , der Natur widerftreitenden und 
doch nie auszuführenden Maxime ab, alle 
.Funktionen ins Unendliche zerfplittern zu 
♦wollen. Der Männer, die in fo fchwierigen 
Zeiten zur Regierung fähig find, giebt es in 
jedem Lande wenige, un^ in der Schweiz hat 
wahrlich -jetzt jeder mehr für fich felbft zu 
fdrgejv und r zu arbeiten nöthig, als feine Zeit 
mit gemeinfamen Angelegenheiten zu verfäu- 
jnen , die andere befler befprgen können. In 
Abficht der Finanzen fuche rnan fich ebenfalls 
dem Geift der alten Wirthfchaftlichkeit wieder 
nähern, die den Staat zum wohlthätigen 
Capitaliften macht, aniiatt dafs er nach den 
neuen Syftemen zum Bettler oder zum Räuber 
Vierden mufs. Man fchaffe die Vermögens«. 
Iteuern ab, denn fie empören wegen ihrer 
WiUkührlichkeit, fie haben keine Schranken, 
fie tö d ten alle Sicherheit des Eigenthums , fie 
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zwingen den Börger , d>s Geheimnifs feiner 
Glücksumßande zu offenbaren, und machen 
einem jeden den Betrug de$ Staats 2$ur Notlv 
wendigkeit oder zum höchßen Interefle. Da- 
gegen bemühe man fich , wie der gefunde Ver- 
ltand es andeutet, allmählig wieder Capitalien 
zu bilden, zu erhalten, zu alimentiren, zu 
äufnen, und vorerft fo viel möglich aus ih- 
rem Ertrag, oder aus einträglichen National- 
en temehmuri^en (Regalien genannt) zu le- , 
ben, die zum Beßen des Landes noch fehr er- 
weitert und vervielfacht werden könnten. 
Wenn weitere Steuern oder Auflagen nöthig 
find , fo werden fie auf die Ausgaben gelegt, 
die dem Bürger wenigfiens eine fcheinbarp 
.Freyheit laflen, und ihm nicht überall das 
Bild eines widrigen Zwanges vorßellen. In 
Anficht der Ausgaben treffe man fojehe Ein- 
richtungen, wo nicht alle Beamte bezahlt 
zu werden brauchen, oder durch Ehre, durch 
Anwartfchaften, durch den fixen Befiand ihrer 
Stellen, durch billige Accidenzen u. f. w, be- 
zahlt werden können , und wo der Privat- 
mann, fo weit es möglich iß, die Arbeit be- 
zahlt, die er von der Regierung für fein be- 
fonderes Interefle nöUiig hat. Wenn baares 
. Geld nicht in genügten* er Menge zu erhalten 
ift, t fo gebrauche man die übrigen Hülfsmit« 
tel, und weife den Beamten wie vormals, 
ihre Befoldungen in Nutzniefsung von Gütern, 
. die mittelft deffen gut beforget werden , in 
Gebäuden, in Naturalien u. f. w, an, die ih- 
ren Werth behalten, un# oft mit frefferem 
■ «* 
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Vorth eil als das gemuiizte Geld ben trtzt wer- 
den können. - Man 1 beguriftige endlich und 
tödte oder beraube die mannichfaltigen Sub- 
üdiar^Anftalteh nicht , Welche durch Ökono- 
mie öder Privatwohlthätigk'eit dotiret worden, 
und durch ei gern es wohl verwaltetes Vermö- 
gen , dem Staat die gröfsten Köllen erfparen, 
und unentgeltlich die wichtigften gefellfchaft- 
lichen Bedürfniffe beftreiten. Auf diefe und 
ähnlicher Art allein kann dem öffentlicher* 
Elend abgeholfen werden, und die Zufrieden- 
heit wieder eintreten. Die Einkünfte werden, 
fich verbeffern, durch den natürlichen Seegen 
der die Gerechtigkeit und den Verftand beglei- 
tet, der Staat wird* für feine Bedürfniffe ge- 
nughaben, ohne zum Rauben genöthiget zu 
feyn , der Privatmann aber von den »ewigen 
Erpreflun gen fich erholen, und in der billi- 
gen Hoffnung, dafs ihm die Früchte feines Er- 
werbes bleiben, mit erneuertem Fleifse ai bei- 
ten können, 4 h 



Aber wie? und durch wen follen diefo 
Friedensbeförderlichen Einleitungen getroffen 
werden? , Diefe Frage ift jetzt bey weitem' 
nicht fo fchwierig, als fie es im Jahr 1799 un ~ 
ter der Vorausfetzung wer, dafs ohne eine ober- 
fte entfeheidende Autorität, vorerfi die ehema- 
ligen CantonsverfalTungen wieder aufgerichtet 
werden Tollten. Das Werk einer vernunfti- 
gen Reftauration kann jetzt von niemand an- 
dere, als von der gegenwärtigen Regierung ge«» 
fchehen , und mufs ihr auch des Friedens hal- 
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fcer überladen werden. Wenn fie einft beffer . 
zufammengefetztwäre und Weisheit ohne Lei* 
denfehaft und ohne Widerfpruch des ITnver- 
ftändes, hierbey das Ruder führte: fo könnte 
fogar aus diefer Einleitung noch Gutes gezo- 
gen, manche Schwierigkeit entfernt, und 
manches fonft fchwer oder gar nicht zu beile- 
gende Hindemifs vermieden, manches befler 
und leichter ausgeführt werden, als es auf 
jede andere Weife möglich wäre. So wurde 
z. B. nichts leichter feyn, als dafs die jetzige 
Regierung in jedem Canton aus den fähigften ( 

- und zutrauenswurdigften Perfonen , die pro- 
viforifehen Behörden ernenne, welche ein er- 
feits die Gefchäfte fortführen, anderfeits die 
untern Theile des gemeinen Wefens auf glei- 
che Art herftellen, und einen Plan für die 
künftige Verfaflung des Cantons, die jetzt 
nur eine Art von ProViririal verfaflung wäre, 
entwerfen könnten, welcher bey (ich ergeben- 
den Schwierigkeiten der Regierung zum EnN 
fcheid, in jedem Fall aber zur Sancdon vorgelegt 
wurde, Dergeftalt würden alle diebedeutenden 
Schwierigkeiten wegfallen, welche fonft mit 
der gänzlichen Herftellung und proviforifchen 
Einrichtung zahlreicher und fchwer zu leiten« 

' der Regierungen verbunden wären; (vergl, 
S. 360 — - 365.) in den vormaligen Populär- M 
cantonen könnten die Nachtheile der Demo* 
kratie vermieden, und doch manche gute Ge-« 
brauche und Gewohnheiten bey behalten j in 
den fiädtiichen Cantonen aber, ohne zu be* 
fürchtenden Widerfpruch, die Regierungsfä* 
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higkeit erweitert, die ü^rigfsn VerbefTerungen 
.getroffen, und in Abficht auf die angezeigt eri , 
Rech tf-, oder Eigen diumscollifionen mit den 
ehemaligen Hauptftädten die billigen Unter- 
handlungen eingeleitet, , und in kurzer Zeit 
jbeendiget werden, . 'So hätte es jetzt auch kei* 
ne Sch wierigkeiten mehr , nach blofser allge- 
meinen Convenienz, und fogar ohne* Wider- 
spruch von den ehemaligen, ohnedem nicht 
,mehr exiftirenden Souveränen/, einige der 
.vormaligen gemeinen Hcrrfchaften zu eigenen 
t Cantonen zu erheben, und andere den be- 
nachbarten einzuverleiben , zumal in jenem 
Fall von. der bereits exiftirenden oberften Ein- 
leitungsbehörde, eine Regierung gefetzt, und 
eine Verfaflung angeordnet, in diefem aber 
die Verfaflung des erwerbenden Cantons, 
leicht nach den erweiterten Bedürfniflen mo- 
difizir t werden könnte, auch übrigens die Ver- 
.häitnifle mit ihren Nachbarn , oder mit der 
ganzen Schweiz, durch die Unterwerfung un- 
ter eine oberfte Centralgewalt bereits belUmmt 
wären, Was endlich diefe allgemeine Re- 
gierung betrift, die man fonft unter dein 
Namen eines Bundesraths einzuführen gedach- 
te, fo wäre diefelbe fchon da, und mithin 
alle Hindernifle ihrer Einführung von felbft 
gehoben. Es bedarf weitet nichts, als die 
Verfaflung derfelben für die Zukunft gefetz« 
lieh zu beitimmen , was fdwahl durch jenes 
Syftem, als durch diefe Einleitung felbft 
. fehr erleichtert würde , und hier befonders, 
könnte jetzt ohne einige Schwierigkeit «wn* 
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che» vollkommener gemacht werden, als 
wenn vorerlt die alten Regierungen hergeftellt,* 
und dann zur Ucbereinkunft und zur Annah- : 
me eines folchen Plans bewogen werden müfs- : 
ten. So fiele z. B. die fehwierige Frage von 
der Zahl und der Proportion der Glieder die- 
fes Staatsraths weg, ob fie von jedem Canton 
in gleichem Vcrhältnifs, oder nach dem der 
Volksmenge, den Beyträgen u. f. w M geliefert 
werden follcn. Die Zahl könnte jetzt will- 
kührlich beftimmt, daher auch verkleinert, 
und die Glieder ohne Bedenken bald aus die- 
fem bald aus jenem Canton genommen werden, 
als worin insbefondere die Einheit, in fo fern 
fie wünfehens Werth ift, und der Unterfchiedt 
von einem blofsen Bunde beliehen würde. 
So konnte diefe oberfte Regierung, wenn man 
es gut finden füllte, fich unter ge willen Be- 
dingungen auch in der Folge felbft Ergänzen 
(was nach einem ftrengen Verbündungsfyfteni 
nicht möglich oder nicht confequent wäre) 
und ihren Sitz allenfalls da beybehalten , wo 
fie ihn bisher aufgefchlagen hat. So wäre es 
jetzt auch nicht nöthig, ihre Funktionen ein- 
zig und allein auf Beforgung der äufseren Ver- 
hältnifle, und im Inneren, auf das Amt eines 
Befchützers und Schiedsrichters der verfchiede- 
nen Stände einzufchränken , man könnte ihr 
ohne Bedenken noch mehrere BefugnuTe, wie 
z. B. das Münzwefen, das ausfchliefsende 
Mannfchaftsrecht, die allgemeinen Regalien, 
die Anordnung gern ein fam nützlicher Anftal- 
ten u. f. w. jedoch nach billiger Tranfaction 
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mit den vorherigen Befitzern oder Nufczniefsern 
einräumen, und dadurch die Schweiz noch 
mehr zu einer vernünftigen Einheit bilden. 
So würden ihr ferner von felblt mehrere na- 
türliche Coercitivmittel übrig bleiben , um je- . 
den Stand in den Schranken feiner Rechte zu 
erhalten, und zur Erfüllung feiner Verbind- 
lichkeiten zu zwingen. So wäre man auch, 
nicht fo fehr genöthiget, mit gleicher Ängß- 
lichkeit auf die Herbeyfchaffung eigener, nie- 
mand befchwcrender Hülfsmittel bedacht zu 
feyn ; durch die jener Regierung eingeräumten 
Regalien, und durch Beybehaltung einiger 
wenigen, der bereits eingeführten, (jedoch in 
Zukunft nicht ohne Einwilligung der Stände 
zu vermehrenden ) Auflagen, würde fie wahr- 
fcheinlich ihre vereinfachten BedürfnuTe leicht 
zu beftreiten im Stande feyn, und das übrige 
den befonderen Cantonen verbleiben. Eines 
weiteren, jener oberften Regierung an die Seite 
geltellten gefetzgebenden Raths bedürfte eg 
endlich gar nicht, und die difsörtigen Koften 
könnten mithin gänzlich wegfallen; die Ab- 
schaffung der unaufhörlichen Gefetzfabrika- 
tion ift eine der erlien Bedingungen, um von 
den Revolutionsplagen befreyt zu werden, 
und wenn je hoch allgemeine Anordnungen 
für die ganze Schweiz nöthig Jind, fo können 
lie eben fo gut von diefer Centrairegie- 
rung getroffen werden. In dem zerrütteten 
Zuftand, in welchem fich überall die öffentli- 
che und Privatexißenz befindet, haben wir 
wahrlich der Befchäftigungen genug, tun fähige) 
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Menfchen, und die fyarfam zugemeiTene Zeit 
anderswo zu gebrauchen $ was man mit weni- 
gen Miltein befTer* erreichen kan, dafür foll 
man nicht mehrere anwenden, und die Er- 
fahrung hat leider! genug bewiefen , was die 
gefun de Vernunft fchon längft vermuthete, 
dafs durch jene naturwidrigen Trennungen, 
die Willkühr keineswegs verhindert , wohl 
aber fachverderbliche Unthätigkeit undbeftän- 
diger Krieg in die Regierung felbft hineinge- 
bracht wird. y j 

Aber es ift Zeit, auch diefe doch immer 
nur flüchtig hingeworfne Gedanken, und 
mit ihnen das ganze Werk zu befchlicfsen- 
Ich würde es nicht unternommen, viel weni- 
ger unter derr vielen Thranen die es mich, ko- 
Itete, zu vollenden die Kraft gehabt haben, 
. wenn mich nicht die Hoffnung gefiärkt hatte, 
durch die gerettete Wahrheit einerfeits das 
Ausland zu bewegen uns feine trottende Ach- 
tung und Theilnahme auch fernerhin nicht 
zu verladen , und andrerfeirs im' Innern die 
redlichen Freulide des Vaterlandes, deren 
doch noch viele geben mufs , zu fruchtbarem 
Nachdenken Zu veranlaflen, O! mögen fic 
aus dem Inbegriff fo vieler tief erfchüttemden, 
traurig belehrenden Thatfachen, fich gegen- 
feitig annähern lernen , erkennen was dem 
Vaterlande Noth ift, und wie leicht die dem 
Scheine nach entgegenßrebenden Wünfche zu 
vereinigen wären, wenn der Himmel einft 
uns wieder einen Blick feiner Gnade* fchen- 
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ken, den doctrinalen Eigenfinn verbannen 
nnd unfere Angelegenheiten menfehenfreund- 
licher Weisheit anvertrauen wollte. Ach! 
vielleicht lind alle diele Hoffnungen mir tro- 
ttende Träume, fromme Wünfche eines tiefge- 
beugten, aber warm und uneigennützig für 
das zertretne Vaterland fchlaaenden Herzens, 
welches in diefer Stimmung auf die zahllofen, 
in äüfserer und innerer Zerrüttung liegenden 
Hindernifle, vielleicht nicht hinlängliche 
Rücklicht nimmt. Aber ich vermag es we- 
nigliens nicht, diefen troltlofen Gedanken 
zu ertragen , noch an der Vorfehung oder an 
der helleren Natur meiner Nation zu verzwei- 
feln, die ehemals fo ach tun gs würdig war, 
durch Unglück jetzt mehr als je belehret wor- 
den , und felbft in dem Strudel, wohin Gewalt 
und die Verirrungen der zerftöretiden Zeit lie 
liinrüTen, noch manche Be weife ihrer Recht- 
lichkeit gegeben hat. Kinft werden, ich hoffe 
es zu Gott, die Leiden fchaften ausgetobet ha- 
ben, einft wird der Unverltand verftummen, 
ein 1 1 wird der Himmel uns einen rettenden 
Geift, einen zweyten von der Flue erwecken. 
O! er komme bald, und in einem Zeitpunkt 
wo er nützen kann. — Wir wollen ihn um- 
armen , uns an ihn fchliefsen, feine Lehret* . 
befolgen, feinen Geift in unfeie Kinder und 
Kindeskinder pflanzen, fein Andenken auf alle 
Zeiten der dankbaren Nachwelt überliefern. 
Wäre aber durch ein folches Wunder, end- 
lich eine billige Verkommnifs gefchlofTert 
und der Friede it* den Gemuthern hergeftellt F 
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fo werden wir freylich noch latfgte nicht 
glücklich feyn; denn was an äußerer Ach- 
tung, an innern reellen HülfsmittelH u. f. : V. 
zcritört ift, das ift zerfrört, und das gese- 
hene vermag felbft ein Gott nicht ungefcheheri 
zu machen ; aber es wäre doch der erlte Grund- 
ftein zu unlerm künftigen Dafeyn ^ele^t; ij\ 
die Kindheit der Gefellfchaft zürücKgeltürzt^ 
würden wir wenigftens wieder da Anfangen 
können , wo ünfere Väter ange&ngeri hatten^ 
und wohl uns , wenn wir es in Jährhunderten 
fo weit bringen, als fie es brachten. Düren 
eine wahre moralifche WiedergebW^ muffen 
wir alsdann die Fehler ablegen , die' unferti 
% t Untergang, wo nicht bewirkt doch wenig- 
fterrs befchleunigt haben, Irreligiori, fophi- 
ftifirenden Eigennutz, Müfsiggang, Weichlich- 
keit und Charäkterfch wache , wie die !Peft der 
Staaten meiden, dafür aber die entgegerige- 
fetzten Tugenden wieder annehmen, die un- 
tere Väter emporgebracht haben, Vürid duren 
Welche allein die Völker erhöhet werden kön^ 
nen. Befcheidenheit in unfern Anfprücneri 
und in unferer ganzen Lebensweife, Sparfam- 
keit und wohl geleitet er Fleifs werden alsdann 
lange noch unfete Brfteir~BedürfnhTe feyn, 
denn mit den Gewohnheiten des Wohlftandes 
und des Uebermuths, können wir uns nicht 
in den Zuftand des Elends und der Demüthi- 
gung linden, vielweniger uns aus demfelben 
hervorarbeiten. Was übrigens ifolirfer Wille 
nicht zu leilten vermag, das müITe gefellfchaft- 
liehe Anftrengung zu bewirken trachten, den* 
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ihr iß nicht« unmöglich. Sie allein kann alte 
Mittel und Triebfedern in Bewegung fetzen, 
damit Religion und Tugend wieder geehrt, 
t^erechtigkeit gegen Innere und Äufsere gehand- 
habet, wahre WilTenfchaft und folide Kennt- 
nifl*e gepflanzt, clie Armen unterftützt, die 
Kranken verpfleget, die Jugend unterrichtet, 
damit überall die Noth gehoben,, neu« 
Hülfs - oder Verdienftquellen eröffnet werden, 
und man im ganzen Lande das erfreuliche 
Bild einer herfieÜenden Thätigkeit erblicke. 
Nur unter diefer Vorausfetzung wird es uns 
Vergönnet Em, allmählig unfere tief.gefchla- 
genen Wunden zu heilen, und dann von der 
Zukunft zu^erwarten, ob die göttliche Güte 
uns und den kommenden Generationen hj^ezu 
wieder eine, dauerhafte Ruhe fchenken, v jxnd 
unfere Bemühungen mit ihrem Segen beglük- 
ken werde, oder ob uns mit fo vielen Völkern 
älterer Zeit , das Loos der Vernichtung zuge* 
dacht fey, und die Schweiz aus der . Reihe ge* 
ütteter und gebildeter Nationen verfchwind«* ' 
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Relation der helvetifchen Regierung r - Commijfaire, 
Sckwalier und Herzog, über den Aufßand 
in Graubündten. (Zu p. 78.) 

* 

"Wefen , den 4. May 1799. 
Mittags um lühr». 

BürgeT Direktoren! Wir zeigten Ihnen geftern an, 
da Ts im obern Graubund t eine Infurrektion ausge- 
brochen fey, und dafs die Infurgenten bereits bis 
Reichenau vorgedrungen feyen. Diefe Nachricht 
beftätigte fich leider durch ein fehr blutiges Gefechte, 
welches von geftern Morgens früh bis Abends dauer- 
te; wir theilen Ihnen hierüber mit, was wir bis itzt 
erfahren konnten. * 

Geftern, Morgen frühe, ohne dafs die Franken 
einige Berichte erhielten, drangen die Infurgenten 
bis Reichenau etwan 4.000 Man fiark vor, und woll- 
ten fich dafiger Brücke bemächtigen; ein franzöfi- 
fcher Pollen vertheidigte ßch lange und fchlug die 
Rebellen mit grofsem Verluft zurück. — 

» * • 

Sie wagten einen neuen Angriff, nnd da die 
Franken in fehr geringer Anzahl waren, würden fie 
genöthi<*t, fich bis eine Viertelftunde vor Chur zu*- 
rückzuziehen , wo fie von der Gamifon von Chur, 
aus a bis 300 Mann beßehend, unterftützr. wurden 
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und lieh in der gleichen Pofition wenigstens 2 Stun- 
den ohne Entfeheid auf das hartnackige fchlugeru 
Endlich konnte General Chabran von tler Steig heT 
600 Mann Verftärkung fchicken , wodurch das "Ge- 
fecht zum Vortheil der Franken entfehieden worden. 



Man fchätzt die Niederlage der Rebellen auf 
1000 bis 1500 Mann und der lieft wurde aus einan- 
der gefprengt. Offiziers und Soldaten verfichem, 
dafs fie in ihrem Leben mit keiner folchen Wuth 
fechten gefehen haben; trotz dem fürchterlich ften 
Kartätfchenfener, feyen diefe Irrgeführten mit Axen, 
Gabeln, Hacken etc. bewaffnet, wie rafend auf die 
Franken gefallen, und ungeachtet ganzer Haufen 
Todten, die vor ihnen niedergeftreckt lagen, wie- 
derholten üe mit der gTÖfsten ErrtfchioITenheit iure 
Angriffe. 

Geftern Abends um 6 Uhr erhielten wir bey lie- 
genden Brief von Generai Chabran durch feinen Ad- 
jutant, der den Auftrag hatte, uns mündlich heyzu- 
fügen, dafs wir fogleich aufbrechen und nach Wefert 
zurückziehen follen, worauf hin wir Abends um *f 
Uhr mit dem fränkifchen Refident Gujot verreiften, 
und diefen Augenblick hier anlangten. Wir wareri 
nicht weiter, rückwärts gegangen, als bis Wallenftadt, 
allein weder dort noch hier fanden wir nicht ein- 
mal Stroh, um darauf liegen zu können; alles wim- 
melt von Truppen, die mit dem Transport von Le- 
bensmitteln, Equipage etc. etc. fowohl rückwärts aU 
vorwärts, beschäftigt find, fo dafs wit genöthigt 
lind, bis nach Lachen zurückzugehen, wo wir von 
den fränkifchen Generalen Nachricht erwarten, wdr* 
aus es fich zeigen wird, ob wir wieder vorwärts 
gehen und untere Mirfion beendigen können.^ 

Die provlforifche Regierung und die Munizipa- 
lität von Chur haben ßch theils nach Ragaz, theils 
nach Wallenftadt geflüchtet; wir haben erftere heute 
aufgefodert , lieh in Zizers oder Kagaz zu verlam- 
meln, um von dort aus ihre Arbeiten fo lange e» 
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mfigJich feyn wird fortxu fetzen, und uns von allem 
ungeümmte ßericlite zu geben.. • 

Wir bitten Sie , B* Direktoren ,. uns zu fagenv 
wie wir uns. auf jeden. Fall hin zu verhalten haben.. 

Republikanifcber Grufs und Hochachtung ! 

Unterz. Schwaller. Herzog» 



II* , 

Credit iv- Schreiben des Standes Glarus für. die Her- 
ren, Landmajor und dermaligen erfien Vorfleher 
des Landes Glarus , Fridolin Zwiki, und 
Herrn Rathsherrn und* alt Landvogt An t ho ny 
Ha uf ser % als Abgeordnete an Herrn Schultheifs 
von Steiger in Zürich. (Zu p. löcj, ) 

Da nun der glückliche Zeitpunkt eingetreten* 
unfer gemein fem Kidgenöfsifchei Vaterland» worin 
auch der alt Eidgenöfsifche Canton Glarus begriffen r 
von der duren die Kriegsübermacht unter vielem 
Jammer und Ungemach, uns aufgedrungenen Staats- 
, und llegierungs - Verfa iEung zu befreyen , und nun 
nach der uns fo erfreulich gegebenen Zuücherung 
Sr. Excellenz des K. K. Feldmarfchall Lieutenant, 
(5eueral und Frey herrn von Hotze, es der allerhöchften 
Wülensmeynung Sr. K. K. Majeftät, gemäfs iß* beyne- 
bens der Befreyung von dem franzömehen Joch, uns 
anwiederum in die vorigen Rechte einzufetzen, aber zu 
deren Einleitung, Organiflrung der Cantone und ihrer 
llegierungs form, nachj c^er von Sr. K. K, Herrn Qber- 
ften und Commandanten des Grafen von Gavaffmy, 
an uns gefchehenen Proklamation, reife Ueberein- 
kunft erforderlich feye». Io. haben wir, die Ausfchüffe 
der Vorli^hern der gefeinten Gemeinden des Cantons 
Glarus , zu entnehmen gehab t ,• di£s unter Landes vä- 
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terlicher Mitwirkung, Ew. Hochwohlgebohrnen Gna- 
den, alle (liefe wichtige Staats- und Regierungsge- 
fchäfte vorgehen werden, fo haben wir, die AusfehüITe, 
nicht fäumen können noch wollen, Nahmens unfers 
Cantons Glarus, zwey unferer Mitglieder, die 
Wohledeleebohrnen Herren, Hrn. Landmajor und 
dermaligen erften Vorftehcr, Fridolin Zwiki und 
Hrn. Rathsherrn alt Landvogt Anthony Unnfser, an 
Ew. Gnaden abzuordnen, mit dem Auftrag, bey 
Hochfelben all das erforderliche vor unfere Cantons- 
Orgahifirung und Rcgierungs form vorzutragen, wie 
es die dermalige Lage der Dingen zu Erhaltung un- 
ferer Rechte und Freyheit erfordert. — 

Wirerfuchen alfo hierin Falls, diefer unterer fiir- 
gelicbten Abgeordneten, ihren machenden Vorträgen 
nicht nur vollen Glauben zuzuftellen, fondern ge- 
neigte Audienz, und günftige .Wjllfahr unfers fo 
Wichtigen, wie angelegenen, als geziemenden Anfu- 
diens angedeven zu laflen, und wann hierüber, an 
weitere Hohe und Höcbfte K. K. Behörden fich zu 
verwenden erforderlich, Ew. Gnaden geruhen möch- 
ten, mit Empfehlung gedacht unfere Abgeordnete kräf- 
tigt zu unter ftützen. Mit der frohen Ausfitht, un* 
fer geliebtes Eidgenöfsifches Vateiland, bald, bald, 
in dem alt vereinten, Tuhig und friedlichen Stande 
beglückt zu fehen, empfehlen wir Ew. Gnaden famt uns 
irt den Machtfchutz Gottes und verharren etc:, die Aus- 
TchüAe der gefamten Gemeinden des Cantons Glarus, 
in deren Nahmen unterzeichnet und mit un lerem al- 
ten Standes -Siegel Verwahrt von 

. Gegeben in Glarus 
.' d. i3.Juuy 1799. 
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Gtüdiwünfchungs» Schreiben des LöbL Standes Qld* 
rus an den LöbL Stand Schajpiaiifen über Jeine* 
wiedcrliergcßellte. Verfajfung vom : 2Q. July 1799^ 

s « • 2:*. >iii .. "1 .*• it. . • . » 

ü e b e r f ch r i f t. Deben Frommen, Fürfichtfgen, EhrV 
1 fameh und Weifen Ihirgermeifter, Klein- und Gros- 
fen Rathen der Stadt SchafFhaufen , Unfern Infon- 
■ ders guten Freunden imd getrauen lieben Eidge- 
nolftn. 

Titulatur. Unfer freundliöh willig Dienft, famt 
Was Wir Ehren Liebs und Guts vermögen , £uvor; 
Fromme, Fürfichtige, 1 Ehrfame und Weife» Inforv- 
ders gute Freunde, und getreue liebe Eidgenoffen! 

,j Wie angenehm und entzückend es für uns ift, 
EucH wieder in diefer vertrauten alten Brüderfprache 
als unfere guje Freunde und getreue liebe Eidgenof- 
fen anreden und begrüben zu können, läfst fich 
wahrlich nur empfinden » nicht befchrejben. Eben 
da wir abgefchlollen hatten, an gleichem Votttag auch 
Euch von unferer,. frankierten Lage, von unferer, 
glücklichen Wiedergeburt und Einfetzung in unfere 
von unfern Vätern ererbte alte Regierungs - Rechte, 
Nachricht zu geben, kommet ihr uns zuvor,, und 
üherrafchet uns mit eurem lieben Schreiben vom 
i6ien citrr., welches bey Verlefung deflelben, in im/ 
lerer heutigen Rathsverfammlnng, manchem Thra- 
rien der Freude aus brüderlicher Theilnahme an Eu* 
rem Glück, in uns erzeugte. . la } theure,* liebe Eid» 
genöflen, fchneller als auch wir erwarten durften, 
'erhürte Gott unfere Seufzer i erweckte uns einen 
nnvermtuheten Freund, den man uns als unfern 
grüfsten Feind fchilderte, und der uns wieder grofa- 
müthig gäb* wie man an* fo hinterliÄiger Weife 
raubte« : üi^Lui . ,). . j * 
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Und möge es doch Gott gefallen, dafs uns diefs 
theure Kleinod der Leibes - und Seelen - Freyheit nun 
nimmer entasogen werde] . Ach, wir fahlen jetzt 
den wahren, Werth davon gedoppelt; und wie eif- 
rig, wie vertraut , wie brüderlich wollen wir gerne 
zn; allem mitwirken , ' was immer die Befeltigung 
derfelben ftärken, und etwas dazu beytragen kann; 
wie gerne ein unzertrenntes Band neuer Bruderliebe, 
ä^phteT Schwerer treue und vFreundfchaft mit Euch 
und allen lieben EidgenolTen a;\ifs neue anfchliefsen. 
ujul unterhalten !, r- Nehmet die ungefalfchte Zu- 
iichertmg hierüber mit jener Achtheit Jvon uns an, 
als folche aus redlichem Herzen tliefst. Und lafst 
uns jetzt, fo viel wenigiiens in unfern Kräften ift, 
mitwirken, Und une mit unfern Waffenbrüdern, die/ 
uns Freyheit gebracht haben, vereinigen, damit uns 
ja Iblche nicht wieder , geraupt werden kann. 

Ihr werdet wuTe«, getreue 'liebe EidgenolTen, 
dafs wir bereits ein Piquet von 400 Mann fchon 
eine geraume Zeit im Feld bey Schweiz fteten ha^ 
ten ; dafs fich viele unferer Völker unter 'die foge- 
nannten englifchen Schweizer- Truppen freywilli» 
begeben und anwerben lallen, und dafs wir wieder 
ein Piquet von 400 Mann marfchfertig in Bereit- 
fcbaft haben. Eilen Sie, lieben Brüder, fleh auch 
mit diefen zu vereinigen, es itt höchft nöthig. Wir 
müffen wahdich, wahrlich jetzt wirken, weil es Tag 
£ft! — Doch Eure Klugheit, Eure RechtfchafFen- 
neit ift uns zu bekannt, als dafs wir nöthig haben, 
folten mehr Worte hierüber zu verlieren ! 

' • ' . < 5 M * » | • . .* ,,,«111 

Gott, der mehr rhua kann, als wir wünfehen 
können, diefer gütige Gott ftehe uns von neuem 
mit feinem, Schutz bey. Er lalle uns nach fo vie- 
len Tagen. des Leidens auch wieder mit einander 
Tage der Freuden genjefsen. Sein Schutz, fein Se-, 
gen, feine Liebe beglücke uns, und fey mit uns, 
und unfern Nachkommen. Ihm wollen , wir von, 
tJer^en dafür danken i £ n d u^ fejiiafir .^iebe durchj 

ein frqmmes Leben würdig zu machen lüchen.. Wjq* 
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rrjit wir Euch, unfere getreuen lieben Freunde famt 
"uns feiner gnädigen Obhut beftens empfehlen. 

Gegeben, den 29: July 179c). 

Xiandammanni Und Rath zu Glaru«. 

• ' V : - '' "' ■ ' * » « " : 7 - „ Je 
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Ideen über die Einrichtung und die Befvgniffe ei- 
nes allgemeinen £.idgenöfsijchcn Bundes - Raths \ 
oder über die Befestigung des Schweizerischen 
Staatenbundes — abgekfst zu Zürich im Aug. 1799* 

« ' • t'x • k* * ! «••» -» • ** 

«, • > * * Jj • * 7 r 

Man fetzt als ejne durch den Wunfeh des grö- 
fseren Theils der Schweiz,, den Zweck des ftrie^s, 
den Drang der Notwendigkeit, die Gerechtigkeit 
und das allgemeine Belle felbft, unzweifelhafte Sache 
yoraus; daCs die Exiftenz und die befondere Vejrfaf- 
fung eines Jeden Th ei ls der Schweiz im Wefentlichen 
wieder hergestellt, fomit die Populär- Stände in Jia* 
tum ab ante zurückgefetzt werden, in den ftädti- 
fchen Ca ü tonen die. Oberherrfchaft bey den Haupt- 
ßadten, mit allfälligen Modiükationen für dieOfnung 
des Bürgerrechts verbleibe, die gemeinen Herrfchar- 
ten zwar wohl einige ' mehrere Privilegien erhalten 
mögen , aber doch immerhin in gewiJTer Verbindung 
und Abhängigkeit von gemeiner Eidgenofsfchaft blei- 
ben follen , und daCs die zugewandten Orte ferner- 
hin als wahre Beftandtheile der Schweizerifchen Eid- 
genofsfchaft angefehen mu\ betrachtet werden. 

Triefe, verfchiedenen Staaten nun, waren nur 
durch gewilfe , mehr oder weniger ausgedehnte, Blind* 
flilfci/darch die Erinnerung gemeinfehaftüch gerühr- 
ter Kriege, und durch einige gemeinfame ßeiitznn- 
gen zufammengehalteu. Üie JEinheit der Eidgenofs- 
tchaft, fc^Wt gegen das Ausland, exiftirte im Grund 
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wehr In «er Idee aTs'in der Wirklichkeit, Well fie 
durch keine dieselbe handhabende Autorität vorge- 
ftellt war. Die gewöhnlichen ZuCamoaeokiiafce der 
Abgefandten der Schweizerifchen Stände, waren ei- 
genrticu nur Jahrrechhnngs- Tagfatzungen zu Abnah- 
me der Rechnungen und »Schlichtung der Appellatio- 
nen aus den gemeinen Herrfchaften, fie find nur 
acccfforic hie und da zur Berathung über allgemeine 
Angelegenheiten gebraucht worden. Bey ^ufseror- 
deutlichen Zufammenküriften fehlte es immer an Voll- 
macht; fo wie au einem gemein famen Vermöge«, und 
die Majorität felbft hattelgar kein« Autorität zur Aus- 



Einwilligung eines einzigen Standes hemmte den 
Fortgang aller allgemeinen Angelegenheiten , und 
felbft zur Vollziehung der einhelligen BefchlüiTe war 
kein hinreichendes" Mittel vorhanden. In Zeiten von 
fiufserer Gefahr" waren' die Schweizerifchen Staats- 
kräfte nicht vori e inem' Willen , einem Zweck 
geleitet,^ es konnte daHer nach der Natur der Sache 
nicht 'anders kommeni ate dafs fie itch nie in ihret 
Gefammtheit äufsern konnten, und da fs diefeiben 
bey gleich guten Gefinnungen doch wegen -der lieh 
entgegenwirkenden Kraft ungleicher Mittel una Mey- 
riungen dem gemein fchaftlichen Zweck nicht nur 
nicht hefürderiieh, föndern fogar hinderlich werden 
mufsten. 

1 Es ift daher eine von allen einfichtsvollen Schwei- 
'zerifchen Staatsmännern gefühlte Notwendigkeit, 
dafs diefer alte Staatenbund, der fchon in feiner Un- 
volikommenheit fo glückliche Folgen hervorgebracht 
hatte, bey feiner wahrscheinlichen Wiederherttellung 
etwas feiler geknüpft werde. Wenn eT in der That 
einige Wirkfamkeit haben und feinen Zweck erfüllen 
Toll, fo mufs ein 'mehr oder weniger beflühdiger 
Eid cenöfsi f eher Bund es- Rath zufammen^e*- 
fetzt werden , welcher die ganze Schweiz bey- äus» 
fern Mächten vorteilen, einem jeden Thefle der 
Schweiz die VorLheile des genieinfamen Verbandes 
zufichei n, im Innern das Hecht u n t e r a M e n band- 
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haben, und das Recht von allen gegen auswär- 
tige vertheidigen , die Kräfte des gefamteu Bundes 
im Nothfall gegen innere Gefahr oder äufsern Angriff 
leiten, und auch in gewöhnlichen Zeiten den ge- 
mein famen Willen ausrühren, gemein fame Vortheile 
"betreiben könne. Jedermann fühlt, dafs eine folche 
Inftitution unfer einziges Rettungsmittei gegen den 
franzöhTchen Ueberfali gewefen wäre, und ohne nur 
alle ihre übrigen Vortheile in An ichlag zu bringen, 
Ift fie während der Fortdauer des gegenwärtigen 
Krieges unumgänglich nothwendig, wenn die Schweiz, 
als ein Staatskörper betrachtet, mit den kriegführen- 
den Mächten, mit welchen ße in fo vielen Verhält- 
niflen Tteht, correspondiren, au dem Kriege felbft An- 
theil nehmen, und bey einem künftigen Frieden 
noch als ein achtnngswürcUger unabhängiger Staat 
foll erfcheinen und etwas erhalten können. 

In der Vermutbung alfo, dafs die Formation ei- 
nes folchen Eidgenöfsifohen Bundes - Raths bald etwa 
zur Sprache kommen möchte, wagt man es dem- 
nach, über deffelben Bildung, Einrichtung, Befug- 
nüTe und Erhaltungsmittel nachfolgende Ideen zu 
äufsern: 



Erfter Abfchnitt. 

Von der Formation und innern Einrichtung des 
Eidgenöfsifchen Bundes - Raths* \ 

Compofition. Ein Deputirter von jedem det 
13 Cantone — einer von Abt und Stadt St. Gallen, 
einer von der Republik Waliis, und einer von Bünd- 
ten, welches zu diefem Ende in diefen neuen Schwei- 
zerbund eingeladen werden müfsie. Genf, Biel und 
Neuenbürg, wenn die erftern Stände wieder dem 
franzö(ifch«n Gebiet entriffen werden, und letzteres 
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in den Schweizerbund aufgenommen wird, Tollten 
zufammen nur einen Deputirten geben, und dem- 
nach in der Abfendung detfeiben abwechfeln. 



Formation. Die Deputirten würden, wie vor- 
her, von der oberften Gewalt jedes Eidgenöfsifcben 
Standes, auf die von denfelben gutfindende Weife, 
tinter den angefehenften Magiftratsperfonen erwählt 
werden. 

$. 3- ' ■ - • '• 

Organifation. Der EidgenÖfsifche Rath wür- 
de fkh in Baden oder Frauenfeld verfammeln, alldort 
feine gewohnten Sitzungen halten, und die Eidge» 
nöfsifchen Archive dorthin trahsporfeirt werden. 

A. Ei; würde unter fich felbft einen Präfident 
erwählen, der lebenslänglich oder bis zu allfälliger 
Refignation an feiner Stelle bleiben foll. Ihm wür- 
de ausfcliliefsend überlaflen feyn, die einlangenden 
Depefchen zu öffnen, den Eidgenöfsifcben Äath zu 
verfammeln, die Materien zugleich mit Temer Mei- 
nung in Propoütion zu fetzen, die Fragen zu beftim- 
men, das Mehr aufzunehmen, das Siegel und allral- 
lige üiiteifchrift zu fuhren etc. und vielleicht wird 
es nicht undienlich feyn, ihm noch einige andere 
Vorrechte, als z. B. den Vorfchlag zu allfäJUigen Ce- 
fa mit fehaften, Commiffionen, die Präliminardirektioii 
auswärtiger Negotiationen, die Ernennung gewiffer 
Stellen u. f. w. anzuvertrauen. . 

B. Et wird fich ferner unter den , in innern 
und äufsern VerhältnilTen er fahren ften Märmerrt , ei- 
nen permanenten, lebenslänglich oder bis auf Beförde- 
rung, Refignation u. f. w. an feiner Stelle bleiben- 
den Ei dgenöfsifchen S t aa t s f e k r e tär erwäh- 
len, der ausfchliefslich den Verfammlungen beywoh- 
nen, die Verhandlungen niederfch reiben, ausfertigen, 
die Archive .und Regülratur unter feiner Aufficht hal- 
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tert, und endlich auch feine Unter fekretäTS, 
deren vier,, einer für das auswärtige oder Diplom a- 
matifchc, einer für das all Fäll ige Militärifcbe , einer 
für das inhländifche allgemein Eidgenöfsifche, und 
einer für das'Okonomiewefen nothig fcheinen, mit 
Genehmigung des Präsidenten ernennen könne, wel- * 
che den verfchiedenen daheTigen Comm^füoiaen als 

Sekretarii beigeordnet wären. 

» > 

C. DerEidgenöfsifcheBundes-Rath follte auch aus 
feinem Mittel, zitrUnterfnchnne und Vorbereitung der 
verfchiedenen Geschäfte, vier C o in m i f fi o n e n er- 
nennen. «- 1 

a) eine für die auswärtigen odeT dijdomati- 
fchen Angelegenheiten, unter dem Vorüu des 
Prafidenten. 

b) eine tut die allroahlige Einrichtung, die Ober- 
aufficht und die Direktion de« <iemeiiieidge- 
nofsifchen Militärs. 

c) eine fÜT die innern Angelegenheiten 
zwifchen den verfchiedenen Ständen, und in den 
gemeineidgenölsifchen Ländern. 

d) eine für das Ökonomifche, falls, wie un- 
ten wird vorgefchlagen werden, ein gemeineid-. 
genöfsifchesGut zufammengebracht werden kann. 

Alles in dem Verftand, dafs ohne Unterfuchung und 
Rapport von einer diefer vier Commifiionen nichts 
dahin einschlagendes follte eutfchieden werden kön- 
nen. 

23. Die übrigen Details der Innern Einrichtung 
als z. B. Auswahl oder Vorfchrift der Bedingungen 
für die Bekleidung der unteren Sekretärsftellen, Zeit, 
Form und Polizey der ßeralhfch lagungen etc. etc. 
würden dem Eidgenöfsifcheu Rath lelbit anzuord- 
nen überladen feyn. 
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Funktionen. Da die Errichtung eines Eidge- 
nöfsifchen Bundes-Raths die befondere Exiftenz,Verraf- 
fung und Regierung eines jeden Schweizcrifchen Stan- 
des keinesweges angreifen noch fchmälern foll, fondern 
im Gegentheil folche zu fchützen beftimmt iftr fo 
follten lieh feine Funktionen auf folgende Gegen- > 
ftände befchränken: 

a) die gewöhnliche Correspondenz mit allen auf- 
war ti gen Mächten, Gefand ten und andern Behör- 
den, in fo fern fie die ganze Schwei« 
'betreffen; die Direktion und Abfchliefsung al- 
ler allgemeinen Negotiationen, Allianzen, Trakta- 
ten, Capitulationen und anderer Conventionen ; 
die allfällige, Erklärung und in dieCeru Fall die 
Direktion des Kriegs, die Negotiation und end- 
liche Abfchliefsung des Friedens, die Ernen- 
nung und Inftruktion der permanenten oder tem- 
porären Gefandten, Repräfentanten bey auswär- 
tigen Mächten etc. 

b') die VerfafTung und Regieruns eines jeden Eid- 
genöfsifchen Standes, auf deAelben Reqnifition 
hin, entweder durch Handbietung mitteilt des 
allfälligen EidgenÖfsifchen Militärs oder durch 
Aufmannung der benachbarten Cantone gegea 
alle innere unrechtmäfsige Gewalt zu fchützen 
und zu rchirmen, nachher aber dann auch zu 
Befeftigung des innern Friedens allfällig das 
Schiedsrichteramt auszuüben. *) 

• 

e) alle Streitigkeiten, welche fich zwifchen den 
ein und anderen Eidgenöfsifchen Ständen erhe- 
ben mochten, und die nicht zwifchen ihnen 



*) Diefer Art. ift auch fchon der durch Nikiaus von 
der Fluh gelüfteten Stanzer- Verkommaif» von 
2431 augemeffen. 
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Mbß in Freundlichkeit ausgemacht werden könn- 
ten, nach den exiftirenden Traktaten, öder Teuft 
nach Recht und Billigkeit , Tchiedsrichterlich zu 
enticheiden. *) 

d) die direkte und tusTchlieTaliche ObeTherrTchaft 
über die ehemaligen Mediatämter oder gemein- 
eidgenöfsiTchen Beutzungen auszuüben, demnach 
mit Vorbehalt der ihnen allfällig zu ertheilen- 
den Freyheiten, die für dieTelben notwendigen 
Civil - Criminai- und andere GeTetze zu machen 
oder zu Tanktioniren , die allenfalls vorzubehal- 
tenden Appellationen über gewifle Ge;*enlfände 
zu Tchlichten, die landesherrlichen Einkünfte 
verwalten und als gemeineidgenöfsifches Gut be- 
nutzen zu können u. T. w. 

e) das allfäilige gemeineidgenöfsiTche Mi- ' 
litär zu formiren, einzurichten und mit allem 



») DiefeT Punkt ift fclron iri dem erfien ^idgenöfsifchen 
Bund von 1515 und allen folgenden" enthalten , laut 
Welchen alle Streitigkeiten zwifchen den Eidgenofleu 
fchiedsrichterlich ausgemacht werden follten. In dem 
Bund von 1315 heilst es: „So MiTshill öder Krieg zwl- 
J toben den Eidgenoffen TelbTt entftünde . To f ollen dio 
w Witzigften zuTammen kommen und felbigen richten , 
„und fchlicbten, und den Verfällten auf feinen Scha- 
nden gehorfam machen.«* Mittelft diefet Eidgenöfsi- 
fchen Bundesratht würde nun die Sache fo eingeleitet, 
dafs die Witzigften nicht nur zufammen kommen, fon- 
dern für dielen und zugleich auch für andere gemein- 
faroe Zwecke immer beyfammen find. Im Ganzen ge- 
nommen , wird auch diefer Eidgenofcifche Rath weit' 
weniger kofibar feyn, als die ehemaligen Sätze, dio 
auch deswegen gröfstentßeils abgegangen find , und dio 
TielenCpnferenz.cn zwifchen einzelnen Cantpnen, durch 
welche dock dio Üreitigea Gefchifte feiten autgeroacht 
wurden. 
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nöthigeh zu verfehen, zu diefem Ende alle er- 
forderlichen lleglemehte abzufaffen, und über 
b . J ihre Vollziehung die Aufficht zu halten, endlich 
auch die abfällige Anwendung deffelbert durch 
Beyziehung eines gemeineidgenöfsifchen Kriegs- 
raths zu leiten; jedoch fo, dafs die Truppen im 
Innern nicht anders als /auf Requisition irgend 
eines einzelnen Standes, und im Ausland nicht 
ander* als auf vorhergegangene Kriegserklärung 
/. follen gebraucht werden können. 

f) die dem Eidgenöfsifchen Rath als Gemeineidge- 
nöfsifches Gut überlaÜene Capitalien und Ein- 
künfte zu verwalten, folche zu beforgen und 
beziehen zu lallen, über ihre Verwendung zu 
entscheiden, die daherigen Rechnungen abzu- v 
nehmen und zu pa füren u. f. w. 

g) Endlichkann derEidgenöfsifche BnndesRath auch 
den natürlichenMittelpunktzurErleichterungund 
Beförderung aller für das gemeine Befte der gan- 
zen Eidgenofsfchaft fich aufsernden wünfeheos- 
werthen, aber durch gar keinen Zwang einzu- 
führenden Vorfch läge, als da find: die Aufhe- 
bung der Lebensmittel - Sperren zwifchen den 
verfchiedenen Cantonen, die eegenfeitige Beför- 
derung und Erleichterung derPolizey und Juftiz, 
nach dem Sinn und Geilt der alten hierin noch 
zu vervolikommenden Abfchieden und Concor- 
daten, die allmählige Einhihhing eines gleichen 
Münzfufses , wie auch von gleichem Maafs und 
Gewicht, die allfällige Errichtung von neuen 
allgemein zu wünlchenden Strafsen oder Briik- 

. ken, die Benutzung unbearbeitet liegender Berg- 
werke, die Vervollkommnung desPoft- und Bo- 
ten wefens, die allfällige Errichtung einer Ge- 
meineidgenöfsifchen , vorzüglich auf Erwerbung 
vaterländifcher KenntnifTe abzielenden Akade- 
mie; von allgemeinen Vieh - Brand - und andern 
Aifekuranzanftaiten u. f. w. ausmachen; in die- 
len und ähnlichen llückfichten die Anträge vor 
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einzelnen Eidgenörsifchen Ständen empfangen» 
dergleichen anch felbft machen und darüber ne- 
gotiren, jedoch aber folche nicht anders ala auf 
Einwilligung der intereffirten Stände, oder nur 
in denen, welche dazu eingewiüiget haben, aua- 
führen können. *) 

Eid und Inftruktion» Die Mitglieder des 
Eidgenöfsifchen Bundesraths Tollen das erftemal gleich 
nach der Erwählung ihren Committenten , in der" 
Folge Iber bey der erften Erfcheinung in dem Rathe 
felbft, 'chwöreni „der Schweizerifchen Eidgenossen- 
schaft Treu und Wahrheit zu leiften, durch alle 
„ rechtmäfsige Mittel ihren Nutzen zu fördern und 
„ihren Schaden abzuwenden, die Exiftenz, die Ver- 
„faflung und die belbndern Rechte eines jerlen Eid* 
„ genöfsifchen Standes zu fchützen und zu fchirmen» 
„und auf keinerley Weife zu beeinträchtigen; ihre 
„allfälligen fchiedsrichterlichen Sprüche nach dem 
„ Geift und Zweck der alten Bünde, oder, wo diefe 
„nicht hinreichen, nach dem allgemeinen kecht aus- 

• ■ 

+ ■ - . 1 . ■ m . 1 ■ m 1 11 - i n 1 1 1 - nr htm - rw « ri . -- a 

•) Was insbefonders den gegenteiligen freyen Handel Und 
Verkehr zwifchen den verfchiedenen Cantonen betrifft, 
fo ünd diefelben jetzt febon daran gewöhnt, nnd es 
Wäre eben fo unnütz als höchß unpolitifch , die ehe* 
maligeii Sperren, befonders von Lebensmitteln» die 
fiberdem gar nicht zut VerfaflTung gehören, und zum 
Tbeil fogar den Bünden zuwider find« hetltellen ztl 
wollen» S* Si B, den Bund zwifchen Bern und Zürich 
Von A. 1423, Wo es Art. 14 beifstt „Jedwede Stadt Toll 
», der andern unbedingten Kauf, beyde Wein und Korn 
und ander Bing laßen zugahn*" Allein durch 
die aus fremden Ländern zu uns hingekommene foge« 
Mannte philofophifche Staatspolitik, wurden in neuern 
Zeiten Recht und die heÜigften Verträge, der (meiden*' 
theils noch übolverftandnen) Convenien» untergeordnet. 

N11 ' 
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„znfällen; die Oberherrfchaft über die Gemein eidge- 
„nöfsifchen Lander gerecht und väterlich zu vcrwai- 
„ ten, fie in ihren Rechten und Freyheiten zu fchüz* 
M zen und zu fchirmen, und Ach das Belle derfelben 
„angelegen feyn zu lalfen; mit dem Gemeineidge- 
„ nöfsifchen Gut getreulich hauszuhalten, foiches fo 
„viel möglich zu vermehren, und nicht anders ata 
„zum Belten gemeiner Eidgenofsfchaft anzuwenden; 
„in ihren Verhaltniiren mit auswärtigen Machten, fo 
„viel möglich zum Augenmerk zu haben, dafs die 
„ Schweizerifche Eidgenofsfchaft in keinen ihr frem- 
„ den Krieg verwickelt werde; übrigens lieh in allem 
„ nach dem Inhalt und dem Zweck ihrer Inftruktioii 
„zu verhalten." 

In Betreff ihre* verfchiedenen Funktionen wären 
ihnen folgende Hauptfätze zur I n ft r u k t i o n zu er- 
theilen, die in der Folge ebenfalls weiter ausgeführt 
werden können : ' ' 

a) mit allen auswärtigen Mächten nach beftem 
Vermögen Frieden und gutes Einverftändnifs zu 
unterhalten, zu dJefem Ende gegen diefelben in 
allen Vorfallenhehen das allgemeine Völkerrecht 
oder den Inhalt .ytlfäiliger pofitiyer Traktaten zu 
beobachten, die lieh erhebenden unbedeutenden 
Streitigkeiten fo viel möglich durch Briefwech- 
fel oder mündliche Unterredung in Freundlich- 
keit auszumachen, oder zu deren Beendigung je 
nach den Umftauden einen fchiedsracriterlicHea 
Spruch anzubieten; dabey aber auf alles, was die 
Elrre, die Rechte und die Unabhängigkeit der 
Schweizerifche n Eidcenofsfchaft oder eines ihrer 
Theile angreifen orfer gefährden könnte, auf- 
nierkl\im zu feyn und dagegen in Zeiten die nöth~ 
wendigen Mafaregeln zu treffen. 

l) Der Krieg foll nicht anders als auf fchriftlichen, 
mit Bevveifen feiner Notwendigkeit begleiteten 
Antrat; des Präfidenten , Unterfuchung der Com« 
lmlliüh für die auswärtigen Angelegenheiten und 

- r ; ' 
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äuTch mehr als die Hälfte alle* Mitglieder de* 
Eidgenöfsifchen Raths erklärt werden können. 
Falls aber irgend ein Eidgenöfsifcher Stand lieh 
oder fein Gebiet^angegrifFen oder auch nur au- 
genfcheinlich bedroht fühlt, und zu diefem 
Ende die Genieineidgenöfsifche Jlülfe requi-. 
tirt, den Bund anruft, fo foll, nach der Natur 
und den Grundfätzen des Verbündungs- Syltems# 
dafs wenn einer angegriffen ift, alle angegrif- 
fen find, ohne im mindeften in die Frage, ob 
die GefahT wirklich oder felbft zugezogen fey, 
einzutreten« auf die blofse Requihtion hin, au- 
genblicklich die verlangte Hülfe geieiftet, det 
GemeineidgenöfsiCche Krieg vorbereitet und allen- 
falls erklärt werden, auch der Präfident darauf 
anzutragen gehalten feyn. *) Der allgemeine 



•) So ftreng diefes fcheim , fo ift et gleichwohl Vollköra» 
men rechtlich und in der Natur des Bundesvertrags 
felbft gegründet. Ob jemand in Gefahr fey, darüber haC 
niemand das Recht zu imheilen , als derjenige, wel- 
cher fich in Gefahr befindet; foult brauchte man taut 
die letztere zu negiren, um fielt jeder Bundespflichfc 
entziehen zu Können, welches aber der Natur eines 
Bundes , dem unbedingten Gebot pacta sunt servanda 
Widerfpricht. Eben diefe Bewandnifs hat es mit den 
übrigen Fragen t ob man felbft an der Gefahr fchuld 
fey?, ob es räthlich oder in eigenen Rückfichten nütz* 
licher fey, die Hülfe nicht zu leifteh? u. f. W. Denn 
wollte ein verbündeter Stand über folche Fragen rechts* 
Kräftig felbft urt Ii eilen, fo hiefse das fo viel als al- 
lein urtheilen , ob er den Bund erfüllen wolle odef 
sticht, welches wiederum den Bund felbft gerade zu 
aufhebt, Alfo muta es nothwendig nur hui die Anru- 
fung des requirirenden Thells ankommen , wie es auch 
nnfere alten Bünde Wollen, zumal diefes reziprozit- 
lieh feyn kann, mithin auch rechtlich ift. Schon det 
Bund von Ao. 1315 befiehlt im iften Artikel : „tinan* 
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„znfällen; die Oberherrfchaft über die Gemein eietge- 
„ nöfsifchen Lander gerecht und väterlich zu verwal- 
kten , Tie in ihren Rechten und Freyheiten zu fchüz* 
„zen und zu fchirmen, und lieh das Belle derfelben 
„angelegen feyn zu lallen; mit dem Gemeineidge- 
„ nöfsifchen Gut getreulich hauszuhalten, folches fo 
„viel möglich zu vermehren, und nicht anders als 
„ zum Belten gemeiner Eidgenofsfchaft anzuwenden ; 
„in ihren Verhältninen mit auswärtigen Machten, fo 
„viel möglich zum Augenmerk zu haben, dafs die 
„ Schwelzerifche Eidgenofsfchaft in keinen ihr frem- 
den Krieg verwickelt werde; übrigens (ich in allem 
„ nach dem Inhalt und dem Zweck ihrer Inftruktion 
„zu verhalten. " . 

> . •* 

In Betreff ihrer verfchiedeneh Funktionen wären 
ihnen folgende Hauptfätze zur Inftruktion zu er- 
theilen, die in der Folge ebenfalls weiter ausgeführt 
werden können : / 

a) mit allen auswärtigen Mächten nach beftem 
Vermögen Frieden und gutes Einverftändnifs zit 
unterhalten, zu diefem Ende gegen diefelben in 
allen Vorfallenhetten das allgemeine Völkerrecht 
oder den Inhalt .^fälliger pofiüyer Traktaten zu 
beobachten, die lieh erhebenden unbedeutenden 
Streitigkeiten fo viel möglich durch Briefwech- 

. fei oder mündliche Unterredung in Freundlich- 
keit auszumachen, oder zu deren Beenciigung je 
nach den Umftanden einen fchiedsrichterlicliea 
Spruch anzubieten; dabey aber auf alles, was die 
Ehre, die Rechte und die Unabhängigkeit der 
SchweizeYifchen Eidsenofsfchaft oder deines ihrer 

CT' 

Theile angreifen oder gefährden könnte, auf- 
nterMam zu feyn und dagegen in Zeiten die no ih- 
wendigen Mafaregeln zu treffen. 

0 

h) Der Krieg foll nicht anders als auf fchriftlichen, 
mit Bewerfen feiner Noth wendigkeit begleiteten 
Antrag des Präfidenten, Unterfuchung der Com« 
uulfion für die auswärtigen Angelegenheiten und 

i 
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durch mehr als die Hälfte aller Mitglieder de$ 
Eidgenöfsifchen Raths erklärt werden können. 
Falls aber irgend ein Eidgenöfsifcher Stand lieh 
oder fein Gebiet^angegrifFen oder auch nur au- 
genfcheinlich bedroht fühlt, und zu diefem 
Ende die Gemeineidgenöfsifche flülfe requi- 
* ritt, den Bund anruft, fo foll, nach der Natur 
und den Grundfätzen des Verbündungs- Syftems, 
dafs wenn einer angegriffen ift, alle angegrif* 
fen find, ohne im minderten in die Frage, ob 
die Gefahr" wirklich oder felbft zugezogen fey, 
einzutreten, auf die bloCse Requilition hin« au- 
genblicklich die verlangte Hülfe geieiftet, der 
GemeineidgenöfsiCche Krieg vorbereitet und allen- 
falls erklärt werden, auch der Präsident darauf 
anzutragen gehalten feyn. *) Der allgemeine 



•) So ftren» diefes fcheint, fo ift es gleicliwobi Vollkdra* 
meti techtlich und in der Natur de* Bundesrertrags 
felbft gegründet. Ob jemand in Gefahr fey» darüber haC 
niemand das Recht zu anheilen, als derjenige, wel- 
cher fich in Gefahr befindet; fünft brauchte man nur 
die letztere zu negiren, um fich jeder Bundespflicht 
entziehen zu können, welches aber der Natur eines 
Bundes, , dem unbedingten Gebot pacta sunt servanda 
Widerfpricht. Eben diefe Bewandnifs hat es mit den 
übrigen Fragen ! ob man felbft art der Gefahr fchuli 
fey?, ob es rathlich oder in eigenen Rücksichten nütz- 
licher fey, die Hülfe nicht zu 1 eilten? u. f. W. Demi 
wollte ein verbündeter Stand über folche Fragen rechts* 
kräftig felbft anheilen, fo hiefse das fo viel ai» al- 
lein urtheilen, ob er den Bund erfüllen wolle odef 
nicht, welches wiederum den Bund felbft gerade zu 
aufhebt» Alfo mufs es nothwendig nur auf die Anru- 
fung des reqtiirirendenThells ankommen, wie es auch 
untere alten Bünde Wollen, zumal diefes reziprozir- 
lich feyn kann, mithin auch rechtlich ift. Schon der 
Bund von Ao. 1315 befiehlt im jften Artikel: „cinan- 
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Krieg«raih foll alsdann fogleich zufammenberu- 
fen werden, und alle Co wohl Gemeineidgenöfsi- 
fchen als befondern Streitkräfte der verfchiede- 
. nen Stände zu feiner Dispofition und Direktion 
haben, bis die Gefahr abgewendet oder der Friede 
hergeftellt feyn wird. 
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„mit Lyb und Gut in eigenen Kotten zu helfen aufser- 
,,halb des Lands und innerhalb, gegen jeglichen/' 
In dem Bund mit Zug von Ao. 1552 heilst es noch 
deutlicher, Art. 1. „Wenn ein Ort befchädiget iß, 
„ fo follen die übrigen auf Mahnung hin, und 
„(Art. 2.) in Schleunigen Gefahren fogar ungern «hm, 
unverzüglich und ohni Widerred zuzie- 
hen in eigenen Koften." In dem Bund mit Bern 
von Ao. 1555 verpflichtete man lieh „einander zu 
fchützen und zu fchirmen und zu helfen mit Lyb 
lind Gut wider alle Feinde und unbillige An- 
fprenger. " Was konnte nun z. B. für ein unbil- 
ligerer Aufprung feynx, als der, wo die Franzofen von 
mehreren JEidgenöfsifchen Orten pratendirten, ne fol- 
len ihre Vcrfaflung umftürzen, Geh nach Frankreich 
modeln und, man mochte es thun oder nicht, gleich- 
wohl mit ihren Truppen ins Land kommen wollten. 
Bern war dagegen (Art. 13.) verbunden, felbft wenn 
es nur von einem Ort gemahnt wäre, „mit ihm zu 
„ziehen und ganz kein Aufzug noch Aus« 
„flucht zu fuchen, weder heimlich noch 
„öffentlich ohne alle Gefährde." Ach, war* 
um waren diele Bünde und ihre fo naiven Harken 
Ausdrücke fo wenig mehr gekannt! Hätte man (le 
wörtlich angerufen und üch nicht immer blos mit 
allgemeinen Ausdrücken, die nicht ans Herz reden» 
noch treffend den Fall der eintretenden Pflicht bewei- 
sen, auf die Bunde bezogen: fip würden gewifs noch 
vielen Eindruck gemacht haben ; denn der Eidgenofsi« 
fche Sinn war im Grund noch nicht erHorben. 
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#)t)ie Friedens- Handels - Freundfchafts oder an- 
dere Traktaten und allgemeinen Conventionen 
follen von den verfchiedenen Eidgenöfsifchen 
Ständen in einer zu beftimmenden Frift ratifizirt 
werden, im Fall ne aber von der mehreren An- , 
zahl genehmiget würden, für alle zufammen 
Kraft und Verbindlichkeit haben. 

d) Falla* die Verfaflung oder die Rechte irgend ei- 
nes Eidgenöfsifchen Standes durch innere Ge- 
walt angegriffen oder bedroht ßnd, und er zu 
«liefern Ende dieGemeineidgenöfsifche Hülfe an- 
ruft, fo foll diefelbe ebenfalls auf die blofse Re- 
quifition hin, ohne in die Rechtmäfsigkeit oder 
Notwendigkeit derfelben einzutreten, fogleich 
geleißet werden* in diefem Fall aber die abfen« 
denden Truppen einzig und allein zur Dispofi- 
tion des requirirenden Standes ftehen, und auf 
deffen Verlangen fogleich wieder zurückgezogen 
werden. 

» 1 % 

1 

#) Die allfdllig auf foJche geleitete Hülfe hin au 
gänzlicher Befeftigung der innern Ruhe erfolgen- 
de Gemeineidgenöfsifche Mediation oder fchieds- 
richterliche Sprüche, follen immerhin nach der 
NatuT der vorhandenen VerfalTung und den exi- 
ftirenden rechtlichen Verhältniilen zwifchen ei* 
nem jeden fouverainen Stand und feinen Unter* 
thanen abgefafst oder ausgefällt werden, mit* 
hin diefelben den Mediatoren oder Schiedsrich- 
tern difsoTts zum Gefetze dienen. Ein mehreTes , 
zu thun ift allein der rechtmäßigen Landes- 
obrigkeit eines jeden Eidgenöfsifchen Stander 
überladen. 

*■ 

Die Hauptfätze zur Inftruktion über die Ver- 
waltung des Gemeineidgenöfsi fclien Guts wer- N 
den unten in dem Artikel von den Finanzen 
vorkommen. 
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Dauer und Errieuerung. In Gleichförmig- 
keit mit den Verfaffungen der einzelnen Eidgenöfsi» 
fchen Stände follen der Präfident fowohl a h dio 
Mitglieder des Eidgenöfsifchen Bundesraths lebens- 
länglich oder bis auf allfällige Refignation an ihrer 
Steile bleiben. Indeffen foll jedem Eidgenöfsifchen 
Stand freyeeftellt feyn ♦ feinen Deputirten, falls er 
riicht zugleich Präfident wäre, in jeder beliebigen 
Zeit zurückzuberufen und «inen andern an deliea 
Stell© zu fanden« 

/ 

5. 7. 



Vakanzen. Da zu vermuthen ift, dafs 
Immerhin hinlängliche Gefchäfte vorhanden feyn 
Werden, welche erfodern, dafs der Eidgenöfsifche 
BundesTath beftändig verfammelt bleibe, To foll der- 
felbe fowohl aus diefem Grund, tals zu Erfpamng 
der holten, nach Abfchliefsung des allgemeinen 
Friedens, ordentlicher Weife nur von Martini bi* 
«um loten Julius verfammelt feyn, vom loten 
Julius aber bis zum loten November^ Vakanzen haU 
ten mögen, während welchen die laufenden Ge« 
fchäfte von dem Präfidenten oder einer zu beftim« 
jnenden Provifionaleommiffion beforget werden kön- 
nen. . Indeifen foll der Präfident das Recht haben, 
bey wichtigen oder ausserordentlichen Vorfällen den 
Eidgenöfsifchen Rath auch in diefer Vakanzzeit zu- 
fammenberufen zu können. 

Hon orific a und B eneficia. Dem Eidge- 
nöfsifchen Bundesrath foll der Titel HpchwohU 
geborne, Hoch geachte und Weife, von den 
^Partikularen aber noch , in Rücklicht der auf die Ge* 
rneineidgcnöfsi Cohen Befitzungen ausübenden Ober- 
berrfchaft, der Titel Gnädige Herren gegeben 
werden, 



.N , 



ignizeo oy 



Google. 



Beylagen. 567 

Sie mögen in derjenigen Stadt, wo ße ihre Siz- 
ssungen halten, eine Gerneineidgenöfsifche E h r e n- 
wache haben, und ihnen fo wie jedem einzelnen 
Mitglied« de» Eidgenöfsifchen Raths follen fowohl 
von fämtlichcm Geme^neldgenöfsifchen Militär alt 
von den allfalligen Truppen der befondern Stande, 
die m il i täri fchen Ehrenbezeugungen er» 
wiefen werden. 

Sie follen fowohl in als aufser den Verfammlim- 
gen, die Vakanzzeit allein ausgenommen, beftändig 
in fchwarzer Kleidung erfcheinen. 

1 

Ihnen foli an dem Orte, wo ße ihre Sitzungen 
halten, in der Kirche ein eigener ausgezeichne- 
ter Ehren fitz ange wiefen feyn. 

Falls ein Mitglied des Eidgenöfsifchen Bundes- 
Taths in Gefchäften zu irgend einem der verfchiede- 
nen Eidgenöfsifchen Stände abgeordnet wird, fo foil 
er in derRathsverfammlung immerhin den erftenSita 
nach dem in Activität befindlichen oherften Haupt 
der Regierung zu beziehen haben. *) 

Da die Schweizerifche Eidgenofsfchaft t theils 
durch die Zerftörungen der divrch die Franzofen 
bewirkten gewaltfamcn Umftüraun^, theils durch 
den darauf erfolgten Krieg fehr vertvmet und ' von 
allen Hütfsmitteln enthlölst ift, es übrigens auch 
zweckmäfsig fcheint, dafs felbft die oberlte Autori- 
tät der Eidgenofsfchaft fich duTch einfache, gepräng- 
lofe Lehensart auszeichne, dem ganzen Volk das 
Beyfpiel der Gentigfamkeit und Sparfamkeil gebe, 
"auch fo viel möglich nur vermögliche Leute zu (lie- 
fen Stellen kommen:- fo follen die jährlichen Befol- 
gungen cinftweilen nicht hüher all falgendermafsen 
beftknmt werden: 

♦ 

■ ■ ' ■■■ ■ >■ ■ ■ ■ ■ " 

*) Diefcar letztere Ceremoniel iß ebenfalls der alten Eid», 
gcnoüifchcji üebung angtmefftn. 
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für den Präfidenten * ♦ fl. 400p. 

für jeden der übrigen Gefandten - 3000. 

für den Eidgenöfsifchen Sekretär * -3000. 

für jeden der 4 Unterfchreiber - - 1500. 

mittelft welcher .fie fich dann vollkommen unentgelt- 
lich erhalten Tollen.*) 

Es wird nach eingeholter nähern Kenntnifs der 
vorhandenen Hülfsmittel, zu entscheiden feyn, ob 
diefe Befoldung nicht theils in Geld und theils in 
Naturalien, als Getraide, Wein, Holz, Wohnung 
u, f. w. benimmt werden könne. 

Das erftemal wird es vielleicht nöthig feyn» da Ts 
jeder EidgenöTsifche Stand feinen Deputirten felbft 
bezahle; in der Folge aber, und wo möglich von 
Anfang an, füllen die Befoldungen aus dem Gemein«* 
eidgenöfsifchen Seckel durch den Seckelmeifter odeT 
Ca Hier, quartaliter während der achtmonatlichen Acü* 
vitätszeit ausgerichtet werden. 

Nach gänzlicher Wiederherftellung des Mufsern 
Friedens, fo wie der innern Ruhe, und allmähliger 
Vermehnmg der Hülfsmittel, mögen die Befoldun^ 
gen in der Folge etwas erhöhet werden, Der An- 
trag dazu foll aber von einem Eidgenöfsifchen Stand© 
gefchehen und die Erhöhung felbft nicht von dem 
Eidgenöfsifchen Bundesjrathe erkannt, fondern von> 
der Mehrheit der Stände felbft bewilliget werden, 

Autorität und Executions - Mittel. Iii 
allen Staatenbünden, es fey, dafs fte zu Handhabimg 

i m i> n.u m. ' . im I u.. ' M 111 1 | mihi | mm • > ■ — M ' i ■ • "mm i m 

*) Es ift zu bemerken, dafi, da der Eidgenöfiifche Rath 
laut dem vorigen §. ordentlicher Weife nur g Monat 
lana; in Activität feyn foll, diefe Befolgungen als blas, 
auf diefe Zeit berechnet, um den halben Theil höher, 
nem lieh 6000 fl. anftatt 400.O, 4500 fl, anstatt 3000 u, f, w, 
N au bet**obt»n find. , n 
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dcITelben in einen genieinfamen Mittelpunkt vereini- 
get feyn, wie das deutfehe Reich und die amerika- 
nifeben Freyftaaten ; oder diefelbe blos von der Bun. 
des treu und dem Interefle eines jeden Theiles erwar- 
ten, wie vormals die Schweizerifche Eidgenofsfchaft ; 
fehlte es gleichwohl immer an hinreichenden Mitteln 
die Erfüllung aller bundesmäfsigen Pflichten auf je- 
den Fall zubewirken, und demnach die Vortheil« 
zu erzielen, welche man bey der Stiftung jener Ver- 
träge beabfichtiget hatte. Wenn aber fclion jeder 
mitverbündete Stand feine Souveränität, feine Ver- 
fallung und innere Verwaltung ungekränkt beybehält 
und beybehalten foll, fo ift er nichts defto weniger 
fchuldig, die zum allgemeinen Nutzen eingegange- 
nen Verbindlichkeiten zu erfüllen, und den Bundes- 
pflichten zu entfpreeben, die er in andern Fällen 
auch von den übrigen fordert, und eben wegen diefer 
eigenen Erfüllung auch zu fordern berechtiget ift. 
Es liegt aber in der Möglichkeit und in der Natur 
der Dinge, dafs einzelne Glieder verbündeter Staa- 
ten gleich wie einzelne Menfchen in einem Staat» 
hie und da jene Verbindlichkeiten zu beftreiten oder 
fich deTfelben, aus befondern, ea/fey wohl oder übel 
verftandenen Inlereflen, wäre es auch nur auf kurze 
2eit, zu entziehen fuchen werden ; und daher mufa 
nicht nur eine Autorität vorhanden feyn, welche 
über den Erfüllungsfall jener Verbindlichkeiten ent- 
fcheide, fondern es mülTen ihr auch hinreichende 
Mittel an die Hand gegeben werden, um auf jeden 
Fall dem Bunde Wirkfamkeit, dem vertragsmäfsigeu. 
Recht auch die correspondirende Kraft zu verknif- 
fen. Diefe Mittel aber füllen nicht gewaltrhätig 
feyn, fondern nur aus der Natur der Sache felbft 
fliefsen, und nicht weiter gehen, als es das Hecht 
und die Notwendigkeit erfordert. 

Wenn alfo irgend ein Eidgenöfsifcher Stand auf 
befchehene Aufmahnung, es fey gegen äufsere oder 
innere Gefahr, keine Hülfe fenden, oder folche vor 
dem geineinfamen Frieden zurückziehen , au den 
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gpmeinfamen BedÜTfnilTen nichts beytragen, einem 
srcsgefällten fchiedsrichterlichen Spruch nicht nach« 
Kommen , oder fonit irgend eine andere Bundes« 
pfl ciit nicht erfüllen wollte: fo foll derfelhe vorerft 
vf n dem Eidgenöfsi Tchen Rath freundfchaftlich je- 
doch ernftlich ermahnt werden, inner einer zu be« 
ßimmenden Frift feinen Verbindlichkeiten ein. Genü> 
ge zu leiden. ^ 

Falls die Regierung eines folchen EidgenÖfsi- 
fchen Standes durch innere Gewalt oder Aufruhr an 
Erfüllung ihrer Bundespllichten gehindert würde, fo 
foll fie gehalten feyn, dagegen fogleich GemeineicU 
'genöfsifche Hülfe zu reklamiren, und folche ihr auch 
geleiftet werden; in dem Verftand, dafs wenn fie 
diefe Reklamation unterlalTen würde, ihr die Schuld 
der Nichterfüllung allein beyzumeflen feyn wird. -■ 

Sollte die Regierung, bey gutem Willen ihr 
gänzliches Unvermögen vorfchützen und fokhes 
glaubwürdig zu beweifen im Stande feyn, fo mag 
darauf von dem Eidgenöfsifchen Rath» je nach den 
Umftänden, jedoch mit Sorgfalt, einiger Bädacht ge« 
riommen, Termin ertheilt, oder der diefem Stand 
zukommende Beytrag« in eine andere Art von Half« 
leil'tung verwandelt werden. 

Ift aber* keiner von diefen Fällen vorhanden, 
und die Ermahnung läuft gle/chwohl fruchtlos ab» 
fo foll deT feine Bundespflicht nicht erfüllende Stand 
von allen übrigen als Feind betrachtet, demnach 
auf den Antrag des Präfidenten und auf den bloßen 
Beweis des Faktums, von dem Schweizerbund und 
allen feinen Vortheilen ausgefchloflen , ihm fowohl 

Segen innere als äufsere Gefahr keine Hülfe gelei- 
et, in Streitigkeiten mit benachbarten Cantonen 
weder Gehör noch Recht ertheilt, feine*Angelegen- 
heiten bey auswärtigen Mächten weder unterftützt 
noch begünftiget, auch fein Deputirter im Eidge« 
nöfsifchen Rath verabfehiedet, ja fogar wenn durch 
(liefe Bundesverlet^ung -das allgemeine Vaterland Ge» 
fahr leiden follte, mit der ganzen übrigen Gemein- 
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cidgenbfsifchen Macht au Leißling feiner- Pflicht und 
jsvrar auf feine eignen Kotten angehalten werden, 
»Ii mal man in Zeiten von Gefahr nicht aus der Ver- 
bündung fall treten können. *) 

• ' 

Jun folcher einmal ausge fehl offener, oder felbft 
aus der Verbindung zurückgetretener Eidgenöfsifcher 
Stand foli nicht früher als nach Verflufa von j Jah- 
ren, durch' Einwilligung förmlicher übriger Stände, 
wieder in den Schweizerbund aufgenommen werden < 
können, und den durch die Nichtleiftung feiner 
Jiundespnicht der allgemeinen Eidgenofsfchaft zuge- 
fügten Schaden nach einer billigen Schätzung des 
füdgenöfsifchen Raths, zu reftituiren fchuldig feyn. 

Finanzen, Zu Beftreitung der Gemeineidge- 
nöfsifchen Ausgaben fowohl in Friedens als in Kriegs* ' 
zeiten ift es nicht nur rathfam , fondem unumgäng- 
lich nothwendig, einen eigenen Gemein ei dge- 
nöfsifchen Sekel und bleibende Gemeiheid- 
genöfsif che Einkünfte zufammenzulegen und 

\ 
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•J Wie Fehr unfere Väter fchon die Noth wendigkeit die- 
fer Verfügungen gefühlt, und fogar noch ftärker aus* 
gedrückt heben, beweifen ebenfalls die eUen Bünde« 
Wie kraftvoll ift nicht der 4te Art. in dem Bund von 
Ao. 13x5. wo es heifst: „Wer der Ländern eines ver» 
„riethe oder wider den Bund handelt • der foll treulos 
„und meineidig und fein Lyb und Gut den Ländern 
..verfallen feyn. a Der Vi«r Waldftitter Bund von 133a 
befiehlt wiederum Art. 7. „ dafs alle Ort den Ungehor» 
„tarnen gehör Um machen f ollen in deflelbe» Höften.* 4 
Was man aber hier vorfchlagt, ift nichs »rdors all 
eine fehr glimpfliche und mit allen billigen Küchßch« 
ten begleitete Art den Ungeborfameu gehorfam zu wa« 
eben, folglich unferro itan Staatttscht. vollkomme» 
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anzuordnen. Der Mangel derfelben ift es vorzüglich, 
was vormals alle guten, fonft allgemein gewünfch- 
ten Anftalten und Unternehmungen gehindert, ge- 
fchwächt, ja zum Theil felbft unmöglich gemacht 
hat. Ohne ein folches Gemeineidgenöfsifches Gut 
wäre der Eidgenöfsifche Rath ein leerer Name, und 
durchaus unmächtig, feine gemeinnützigen Befug- 
nifle zu erfüllen. Wäre er genöthig$t, wie es vor* 
mals gefchah, die erforderlichen Hülfsmittei fich nur 
durch Bey träge von den verfchiedenen Eidgenöfsi- 
fchen Ständen zu verfchafFen, fo würde nicht nur 
ihre Vertheilung und Beziehung äufserft fchwierig, 
langfam, unzureichend und verdriefslich feyn, lie 
würden feiten oder nie zu gehöriger Zeit noch in 
gehöriger Men^e einlangen , ihre Bezahlung fogar 
als eine läft ige Befch werde, eine Art von Tribut an- 
gefehert werden , und allen gemeinfameu Anftalten* 
Unternehmungen und Vertheidigungsmittein unüber- 
fteigliche Hindernifle und Schwierigkeiten entgegen* 
fetzen. Hingegen kann durch Formirung eines Eid-, 
genöfsifchen Sekels nicht nur allen diefen Nachtheileu 
vollkommen ausgewichen werden, fondern derfelbe 
zugleich den befondern Eidgen Öfsifchen Ständen zur 
grofsen Erfuamifs dienen., wenn man bedenkt, wie 
viel vormals für Ta.gfatzungen, Gonferefczen, Reprä- 
fentanten, Piquete, Qontingente n, f, w. von jedem 
derfelben ausgegeben werden mufste. 

Vor Zeiten, wo noch alle Eidgenfefs'fche Stände 
Und Publika, fo wie die Einwohner überhaupt reich 
und wohlhabend, auch die als gemeinfam zu be- 
trachtenden Hülfsquellen weder zeiliört noch ge* 
fchwächt waren, wäre es allerdings leicht gewefen* 
ohne einige nur fühlbare Befchwerde in kurzer Zeit 
ein fehr beträchtliches Gemeineidgenöfsifches Gut zu- 
fammenzulegen ; jetzt ift es freylich fchwer, aber 
doch nicht unmöglich, wenn dafür durch kluge 
AusWahl der zu beftimmenden Hülfsmittei , durcH 
Einschränkung der BedürfniiFe und durch haushäU 

terifche. Verwaltung geforget wird, In diefer Ueber- 
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Beugung wagt man es daher, über die Formation, 
die neftination, die Dispoütion und Adminiftration 
eines Bolchen Gemeineid genöfsifchen Sekels nachfol- 
gende Gedanken anzugeben. 

A. Formation. Die Hülfsquellen, um einen 
Eid genöfsifchen Sekel unter der Verwaltung des Eid* 
genöfsifchen Bundesratiis zu bilden, folien beftehen: 

1) in allen Domainen, Zehnden, Bodenzinfen, 
Zöllen, Capitalien von ausgekauften oder aus- 
zukaufenden Herrfchaftsrechten, SaUregal u. f. w. 
in den gemeinen Herrfchaften ; deren Abnutz 
vormals ausfchliefslich den Ständen, Syndicato- 
ren oder Landvögten zugekommen, und die 
hiemit den Standen als Eigenthum zugehören. 

NB. Diejenigen Güter und Einkünfte, wel- 
che vormals zu öffentlichen Bedürfniflen in den 
gemeinen Herrfchaftcn verwendet worden, mö- 
gen ferner dazu dienen, und follten einige oder 
mehrere von den einen und andern, den gemei- 
nen Herrfchaften für ihre Provinzialverwaltung 
über) a Ifen werden, fo wäre ihnen zum Et f atz 
für diefelben ein jährlicher verhältnifsmäfsiger 
Tribut aufzulegen, oder fohft ein billiger Aus- 
kauf zu treffen. 

ß) in einem Capitalzufchufs von jedem 
Eid genöfsifchen Stand. Da der Betrag 
deilelben dermal nach keinem richtigen Mafs- 
ßab beftimmt werden kann, fo wäre folchcr 
dem freyen Willen und Selbllermeflen eine« 
jeden Eidgcnöfsifchen Standes zu überlallen. 

Es ift auch nicht nothig, dafs diefer Zu- 
JTchufs fogleich in baarern Gelde bezahlt werde» 
fondern er kann in Naturalien, Getraide, Wein, 
waht [chatten Zinsfchriften oder eigenen Schuld- 
verschreibungen mit Landesüblicher Verziufung 
abgeführt werden. 
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3$ *n einem Capi talzu fchu fs der verfchie- 
denen in den gemeinen Herrfchaften befind- 
lichen Kl öfter, geiltlichen Stiftungen und 
ihren Dependenzen , als Muri, Wettingen, 
Herderen, Kreuzlin gen, Rheinau, Chor- 
herrenftift zu Z ur za ch u. f. w. Dagegen foll 
ihnen vetfprochen werden, lie bey Lebzeit der 

j gegenwärtigen Nutztiiefser nicht zu fecularifiren, 
ernerhin nicht zu befchweren und fie bey ihren 
Rechten und Einkommen zu fchützen. 

Jedoch follen iie keine Novizen mehr anneh- 
men, ihre liegenden Güter und andere nutzbare 
Capitalien nicht veräufsern und jährlich über 
ihr Vermögen dem Eidgenöfsifchen Bundesrath 
Rechnung ablegen. 

* Wenn in der Folge die gegenwärtigen Klo- 
ftergeiftlichen in den gemeinen Herrfchatten aus* 
fterben, oder die letzt überbleibenden NutÄnie* 
Ter mit ihrer freyen Einwilligung ausgekauft 
werden, fo foll das fämtliche Vermögen diefef 
Klöfter zu dem Eidgenöfsifchen Gut gefchlagen, 
zu Beziehung der Einkünfte Schaffner hinge- 
fetzt und die liegenden Güter, Gebäude uiul 
Mobiliar -Effekten, je nach den Umftänden und 
dem Befinden des Eidgenöfsifchen Raths, entwe- 
der verpachtet oder cn Regie verwaltet, oder ver- 
kauft, oder zu einer andern gemeinnützigen Be- 
, ftimmung verwendet werden. In allen Fällen 
aber follen die auf diefen Klöftern haftenden Be- 
fchwerden für die Kirche, die Armen, die Erzie* 
Jiung u. f. w. fernerhin als rechtmässige Schul- 
den derfelben auf den Gütern hypothekirt blei- 
ben und vor allem aus ohne Widerrede entrich- 
tet werden. ' \ 

Da diele Klöfter und geldlichen Stiftungen 
durch die unglückliche Revolution und den Krieg 
ebenfalls fehr hart mitgenommen und in ihren 
Vermö^ensumftönden gefchwächt worden find, 
fo füllte es in Ablicht auf die Art der Bezahlung 
t 
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ihres ZufchuITes die nemiicheBewandnifs haben, 
dafs er in Namlalien, Währfchaften Zinsfchrif- 
ten oder eigenen wohlverficherten Schuldver- 
schreibungen abgeführt werden könne, 

4) in einer, in der ganzen Eid ^enofsfchaft von allen 
Städten, Gefellfcnaften, Corporatiorien und Parti- 
kularen aufzunehmenden frey willigen Sub- 
fcriptiön» deren Bezahlung auf gleiche Art 
zu erleichtern wäTe, und die nur für die Bildung 
de» etilen Fonds ftatt haben foll. Die Namen 
der Sublcribenten werden gedruckt und in deu 
Urbar als Fundatoren eingelchrieben. 

5) in L ega ten und D on a tionen. Jeder Schwei- 
zerifche Staatsmann oder fonftige vaterländifch- 
gefinnte Schweizer wäre aufzufordern , bey a LI- 
fälliger Teftirting auch ein Legat zu Gunften des 
Gemeiheidgenöfsifchen Sehels auszufetzen, jedoch 
ohne dafs ihnen folches zur Verbindlichkeit 
äu machen fey. Die Namen der Le^atoren wür- 
den bekannt gemacht und in dem Sitzungsfaaie 
des Eidgenöfsifchen Baths auf eine Tafel ange- 
f einleben. 

Jedes Mitglied des Eidgenöfsifchen Raths, To 
Wie auch der Präfident, der oberfte und die 4 
nntem Sekretairs « die zu eirier auswärtigen Mil- 
lion ernennten Gefandten u, f. w. follten gehal- 
ten fern, • inner einer zu beftimmenden Frift 
nach ihrer Erwählung, den soften Theil ihres 
Jahrseinkommens als Donation an den Eidge- 
nöUlfchen Sekei äu erlegen* . 

Falls der Eidgenöfsifche Rath in der Folgi 
einige mehr oder weniger einträgliche Stellen, 
Schalfnereyen u. dgl, zu vergeben hätte, fo füll- 
ten fie ebenfalls für einen folchen verhältnifs* 
mäfsigen Beytrag angelegt werden» 

6) in dem jährlichen Zuwachs und der nutz- 
baren Anwendung, die davon gemacht weiden 
Kann« 
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7) In Kriegszeiten, welche verhofFentlich nach Be- 
endigung des gegenwärtigen, zu Bewirtung der 
allgemeinen Europäifchen Ruhe und zu Herßel- 
lung und Befeftigung des Völkerrechts geführten 
Kampfes, fohald nicht wieder eintreffen wer- 
l den, doch aber immerhin vorausgefehen wenden 
> müllen: foil der Eidgenöfsifche Rath das Recht 

haben, Capitalien zu veräufsern, oder fowohl im 
Ausland als in der Schweiz das benöthigte Geld 
aufzubrechen, und zu Erfetzung des abgegange- 
nen oder zu Verzinfung und allmähliger Abbezah- 
lung der entlehnten Summen, eine aufserordent- 
liche Steuer auf die verfcniedenen Eidgenöfsi- 
fchen Stände auszufchreiben. 

In allen Fällen, wo gegen innere Gefahr in 
irgend einem Theile der Schweiz Gemeineidge- 
nöfsifche Hülfe gereicht werden müfste,, und 
dadurch aufserordentliche Koften veranlafst wür- 
den, follen diefe Koften allemal von denjeni- 
gen, die den Aufftand unternommen, begünfti* 
get oder daran Theil genommen haben, erfetzt 

\ werden, und nur die allfällige Beftimmung der 
Termine dem Eidgenöfsifchen Rath überladen 

v feyn. * % , ' k e 

B. D e ft i n a t i o ». Der Abtrag des Gemeineid- 
penöfsifchen Guts und alle übrigen Einkünfte follen 
fchlechterdings zu nichts anders als zu Gemeineidge- 
Höfsifchen Bedürfnüfen verwendet werden. 

Seine Ausgaben werden demnach gewöhnlicher 
Weife vorzüglich in folgendem beliehen: 

1) Befoldung des Präfidenten und übrigeT Mitglie- 
der des Eidgenöfsifchen Raths, fo wie der ver- 
fcniedenen Canzleyen und alifälliger anderer Ge- 

• meineidgenöfsifcher Beamten. 

2) Unterhalt der allenfalls zu auswärtigen Mäch- 
ten abzuordnenden Gefandten, Repräsentanten 
to, f» w» 
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5) Formation und Befoldung des Gemeineidge« 
nöfsifchen, zwar fo gering als möglich' zu be- 
lli mm enden , Militärs« Tarnt der AnfchalTung, 
dem Unterhalt und der Verwaltung der dazu ge- 
hörigen Gebäude, .Magazine* Gera thlchaften etc. 

4) Je nachdem mit den rogenahnten Med^iatäm» 
tern oder gemeinen Herrfchaften, * eine Einrich- 
tung getroffen wird, werden dem Eidgeuöfbi- 
Ichen Sekel auch die für die Verwaltung diefet 
Läpder noth wendigen, Ausgaben auffallen oder 
tiicht auffallen- Sollten ße fernerhin unter ei- 
ner von den Ständen gefetzten Regierung blei- 
ben, fo wird für die Verwaltung und den Un- 
terhalt der dortigen obrigkeitiidien Gebäude, 
der Strafsen, Brücken u. L w. Befoldung der 
; Amtleute, Landfchreiber und übrigen Bedienftö- 
ten geforget werden muffen; falls ße aber,' wie 
hier vemnithet wird, eine eigene Provinzial- 
verwaltung erhalten, fo bleiben ihnen auch die- 
le Ausgaben zu beftreiten uberlafffen. ' 

5} In Kriegszejten mag auch das ganze Capital zu 
Vertheidigung- gemeiner Eidgen ofsfcha ft , fo wie 
der Integrität, der Verfaffung und der Hechte ei* 
nes jeden einzelnen Standes verwendet werden. 

Verwaltung, 

Ein von dem Eiolgenöfsifchen Bmadesrath aus 
feiner Mitte, und für 6 od fr 8 Jahr lang, zu ernen- 
nender Gemeineid^enöfsifcher Se keim ei* 
•fter» würde die erften Zu Ich nlle fo wie die nacli- 
berigen gewohnten Einkünfte beziehen und verwal- 
ten, auch zu Belbrgung der Dorna inen , Zölle und 
übrigen Gefälle, Anordnung der Subfcriptioh u.f. w. 
dem Eidgeno&ifchen Rath die Röthigen Mafsregein 
Vorfch lagen» ' f 

Es müfste fogieich ein Ijiventa'ri um oder 
Ürbar über das Gemeineidgenöfsifche Gut errichtet 
Werden, Welcher euthahen folf: 

Oo 
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1 ) .^e Eaiiidaraentalgefeut und die Namen der er- 
ßen Fjundatoren oder SubXcribenten, 

2) dieBefchreibung, die Schätzung und den Abtrag 
der liegenden Güter. » - ; 

J $) clie Beschreibung aller Zehnden, Grundzinfen 
und an,derei; nutzbarer! Hechte in den gemeinen 
Herrfchaften. 

4) die Anzeige der "ausgeliehenen oder fonft zu 
x Gunften des Eidgenöfsifchen Sekels verfchriebe- 

nen Capitalien und übriger Hülfsquellem 

Von diefem Ürbar foll ein Doppel, in dem Archiv, 
eir^ anderes aber oder e£n ^uezug deiTelben, hinter 
dem Sekehneiftef liegen. ; ' / 

\ Der Sekelmeifter foll alljährlich auf einen zu 
beftimmenden Tag, vor dem Eidgenöfeifchen Ilath 
feine Rechnung ablegen, welche Rechnung folgende 
Stucke oder Abteilungen enthalten foll: 

1) den Etat des Vermögens bey der Stiftung oder 
letztjährigen Rechnung* 

2) [amtliche Einnahmen nach ihren verfchiedenen 
Quellen geordnet, und in welchen auch das -Aus- 
flehende angemerkt feyn foll, 1 

3) die Ausgaben mit ihrer Authorifation und Jufti- 
fikation. 

v , 4) die Bilanz , und endlich 

5) den Vermögens-Etat bey Abfchlufs der Rechnung. 

Bevor die Rechnung paffirt wird, foll fie durch eine 
Commiffion von 4 Mitgliedern aus dem Eidgenöfsi- 
fchen Bundesrath untersucht werden, in der drey- 
fachen Rückficht : 1» ob alle Einnahmen verrechnet 
.oder angezeigt; 2. ob die Ausgaben authoriiirt und 
durch Beylageu befcheiniget feyen; 3» ob keine Mifr- 
rechnung unterloffen fey. Die all fälligen Fehler fal- 
len corrigirt, hierauf die Rechnung dem Eidgenöfsi- 
fchen Rath vorgetragen, von dem Leiben mit Vorjbe* 
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hak von Mifsreclinung und Omiflion paflitt, und 
dem Sekelmeifter für feine Bemühungen der gebüh- 
rende Dank abgeliattet werden. 

Bey Gelegenheit diefer jährlichen Rechnungspaf- 
fation follen die vier Herren RechnuugscomnüttirtexL. 
jeweilen einen praktischen Rapport über das Oeko- 
nomiewefen gemeiner Eidgenofslchft beyfügen: 

1) ob die Capitalien ficher angewendet, und was 
zu Erhaltung oder Rettung der allenfalls peri- 
ciitirenden, für Mafsregeln zu treffen feyen. 

2) wie der Abtrag derfelben fowohl als die übrigen 
Einkünften vermehrt, und was für Ausgaben 
abgeltellt oder vermindert werden können. 

5) wie der allfällige Defizient zu er fetzen oder der 
Vorfchlag anzuwenden fey? Auf letztern Fall, 
welcher als der gewöhnliche vermuthet wird, ' 
Tollte der Eidaenöfsifche Bundesrath fein Augen- 
merk vorzüglich auf folgende Mittel zu richten 
haben : 

a» Ankauf von Herrfchaften oder Lehengütern 
in den Geineineidgenöfsifchen Belitzungen« » 
damit die Administration derfelben je länger 
je mehr vereinfachet und die Colliüonen mit 
fremden Fürften und Ständen vermieden 
werden, . 

Zj. Ankauf von Zeh nden, Grundzinfen, Brück- 
zöllen , .Weggeldern u. f. w. in ebenden lei- 
ben Ländern. 

<?. Äusleümng von CapiuUen gegen hchere 
Unterpfänder, 

•Xv <L andere nutzbare Anwendungen oder Unter* 
\nehrnungen, als. z.B. Anlegung von Strassen 
^ünrl Brücken mit billigen Weggeldern und 
Zöllen. AllekuranzanftaTten, Pulver und Sal- 

* .11*. * 

peterfabrikation u. f. w. je nachdem Tie durch 
r * i< 5 » die Umftände begünftiget werden, nicht aus- 
. *H gefchiolTen.j:.- 

Oo a 
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I 

Auf jeden Fall ift aber immerhin' ein Theft des 

haaren Geldes bey feit 3 zu legen, um foiclies in 
Nothfälleo bey der Hand zu haben. 1**. i»et 

'. Auf diefen Rapport hin, wird der Eidgenöfsifche 
Bundes ratti in jenen verschiedenem Rücksichten da* 
gufcfindende -zu Aüfnung oder VeTbefferung des Oko^ 
nomiewefens eritfcheiden und anordnen. 

J3L DUipofition. Ueber das Gemeineidge- 

»öfeifche Gut hat allein der Eidgenötiifche Radi zu 
disponirens jedoch zu keinen ändern Gegenitänden 
als denen» wozu es benimmt ili . ... , ^ ; . 

Aufser in Kriegszeiten, foH nichts von depfi Capi- 
tal angegriffen werden können» fondern eher die öe- 
dürfnUTe nach den Einkünften eingeschränkt werden. 

Keine nicht vorhergefehene, oder niebt bereits 
durch Geretze beftimmte Ausgabe, Toll ohne Unter- 
fuchung oder Berathung deir Oekohomie-Coinpifnon 
«rkennt werden. " f t ' , 

Der Sekelmeifter foll nichts aüsgeben können, 
als wozu er entweder durch permanente Gefetze oder 
befondere Befehle des Eidgerioferfchen Reths authc* 
»ifirtift, 

Die übrigen detaillirten Regtemenre% welche in 
das Finanzwefen einfchlagen mögen«, z. ». Verwal- 
tung der 'Domainen und Gebäude, Beziehung der 
Einkünften, CaÜ'aführung, Buchhaltung, Form der 
Rechnungen u. f.,w. blieben dem EidEenöfeifcheu 
Rath feibß zu heftimmen überialTeii. U 

Äw'eyte* ; Abrchhittw \ v 

t 

Von der Einführung des JZidgenöffif chtii Bundes - 
Machs und feiner Anerkennung voh lihfsen* 
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Sobald der Ganton Zürich gänzlich toerreyt und 
rechtmäßige Regierung darin hergefteüt tityn 
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wird , fo füllte er fogletch unter Genehmigung und 
Begiinftigung der Hohen Mächte, denen die Schweiz 
in diefem Fall ihre Ilettung verdankt, eine AMge-» 
fc jneineidgenöfsifche Conferenz, jedoch nu* von einem , 
Deputirten aus jedem Sund zufammen berufen, um 
lieh über eineu Plan zu Wiederankmipfung und Be- 
feltigung der VerhältnhTe zwifchen allen .Theilen der, 
Eidgenofsfchaft zu verabreden, und zu diefer Confe- 
renz auch die Republik der drey Bunde einladen. 

Die bereits von dem Feinde befreyten Cantone 
Und zugewandten Orte -wurden fogteich ihre Depu- 
taten erwählen und nach Zürich fenden , diefe aber ^ 
alsdann, da es um- um Entwertung eines Plans zu 
thnn ift, auch angefehene Männer aus den zwar nicht 
befreyten Cautouen, die lieh aber in dem befreyten 
Theile befinden, mit Sitz und Stimme hereinbe- 
rufen. 

Sämtliche vereinigte Deputirte wurden alsdann 
übeT den gegenwärtigen oder einen andern Plan be^ 
tatb Ithlagen, und' die allfäilige Verfchiedenheit de« 
Meinungen durch die Majorität der Stimmen ent- 
fbhieden Werden. Sie foliten vorerft nur die Haupt-' 
fragen bel'timmen : ob ein folcher Eidgenöfsifcher Bun- 
desrath errichtet werden folle? was feine Attributionen v 
feyn follen? ob ihm nicht ein gewifle* Gemeineldge» 
iiöfsifches Gut zuzulegen fey? und alsdann erft übel 
die nähern Details der Zufammen fetzung, der innerh 
Einrichtimg, der Inftruktion u. f. w. eintreten, 

Sobald diefer Plan fertig wäre , welches in einer 
gewißen £eit zu bewerkstelligen gefucht werden 
müfste, füllte eT den verfchiedenen Eidgenöfsifchen, 
Ständen vorgelegt und mit allen Gründen, welche 
feine ZweckmäfsigHeit beweifen, empfohlen werden. 

Es ift zu verrhuthen» dafs da bey diefer Einrich- 
tung ein jeder Eidgenöfsifcher Stand nicht nur 
nichts von feiner innem Jndependenz, Souveränität 
und verfafTnngsmafsigen Rechten verliert, fondern 
. diefelben ihm im Gegentheil noch mehr gefiebert 

\ 

\ 
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werden, die Einwilligung dazu nkhii Hei Scfrwie, 

«gleiten iiiiden werde;, gleichwfchl <foU hier,, w«U 
e* um '•deu..&UKrjtt in, einen iwuen< Od e*, i» *is* 
©wgere AukflüpftiAg des alten Schweißhundes *il 
thun, iff, nicht der mindefte Zwang Plate haben. < £ 

* ' * Der Eintritt eines Standes in diefe neue Gemein* 
eidgenöfsilche Verbindung bringt die VerbindKchkeit 
mirlich, ibfeleich einen Deputaten *u erwählen unrl 
an den Ort' ffirieV Beftirnmung ahafnfendeh , tjfrrwt 
giufehufs %vl de«l Etdgenöfsifchen Sekei bereit zu 
haUen oder zu verfchreiben , uwl feinen bisherigen 
**itheil an . der Qberherrfchaft über , die Mediateur 
m Gunften des EiclgeaofsiXchen Buadesrathes ab^u- 
trefieiu ; . ..vuv, *' r .' r. : ? f .tW*.«. ■■ j n, t' 

DaTs alle Eid gen öfsifchen Stände rogleieh &ü;äie* 
fer neuen VerbHidun£ einwilligen* lit zWar ^wot-V 
fchenswerth , aber nicht unumgänglich not h wendig ; 
£u mal man von der. Zei* find V0n den augenfcfreiu- 
liehen Vortheilen diefer Einrichtung, den aJJinähtU 
gen Eintritt von allen vermuthen kann. Sobald alfo 
mehrere Eidgenöfsifche Stände,, wären es auch nur 
6 oder 7, den Plan genehmiget hätten» fo würden 
ihre De mit in en zu^mittciiküinraen, den Eidgenöfsi- 
fchen Rath unter ihnen formiren, ihren Prälident, 
den Sekretarius fo wie die erforderlichen Commiffio- 
nen ernennen, und mit ihren Arbeiten nach Ausweis 
des genehmigten Plans anfangen, ihre Befngnilfe 
aber natürlicher Weife einstweilen nur für und un- 
ter den bereits eingetretenen Ständen auszuüben 
haben. 

Die übrigen Eidgenöfsifbhen Stände, welche al- 
lenfalls den Plan nicht genehmiget hätten, blieben 
zwar , darin völlig frey, und ungekränkt, würden aber 
dagegen natürlicher Weife auch keine Vortheile von 
der gemeinfamen Verbindung der übrigen, alfo we- 
der Unterftützung gegen auswärtige Angriffe, ode» 
liegünftiguug ihrer iin Ausland habenden Angelegen- 
heften, noch Garantie ihrer inuern VerfalTung und 
anderer Kechte, noch Jehiedsrichterlichea Entfeheid 
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_ , jtihrer Streitigfcei* 

\en mit benachbarten Ständen, zu" erwarten noch zü 
fordern haben. * . » . 

* Indefien foll liefen Ständen, gleichwohl der Ein- 
tritt in jene neüe Gemeineidgen ofsifchc Verbindung 
itT' jeder nachherigen Zeit offen ftehen. 

V 

-iv :>' ' ■ .... : • • * • • • 'V' i ' 

Sobald endlich der Eidgenöfsifche Rundesrath, 
es.'fey von allen oder nur von den mehreren Ständen 
rörniirt wäre und feine Arbeiten angefangen hätte, 
fö Rollte eine .Deputation deilelben nch zu den Mi« 
niftern oder Feldherren der drey £rofsen Mächte, in 
deren Händen das Schick (al der Etdgenofsfchaft liegt, 
verfügen, Hochdenlelben zu Händen Ihrer Hohen 
Souveraine für die Kettung und Wiederherfteliung 
der Schwei zerifchen Staaten danken, zugleich dann 
bekannt machen, dafs diefelben zu mehrerer hin- 
künfüger Befeftigung gemeiner Eidgenofsfchaft, über 
den vorliegenden Plan übereingekommen feyen, und 
endlich iie bitten, diefe Einrichtung auch ihrerseits 
anzuerkennen, mit dem Eidgen öfsifchen Rath als 
der rechtmäßigen oberften Autorität der Schweizerin 
fchen Eidgenofsfchaft gütigft in Correspondenz zu 
treten, derfelben ihren mächtigen Schutz und ihre 
guten Officia fernerhin angedeihen zu lallen, und 
endlich bey einem allfälligen künftigen allgemeinen 
Frieden lieh dahin zu verwenden, dafs diefelbe auch 
von allen übrigen auswärtigen Mächten anerkennt 
und durch das gemeine Völkerrecht garantirt wer- 
den möge. 

ff- ^3- , . 

Von der Revi/lon oder P'crhejferung des Platzt felbfi. 

Alle 25 Jahre follte der Präfident des Eidgenöfsi- 
fchen Bundesraths auf eine gewiife zu beftim inend e> 
Zeit die Frage zur Beratschlagung fetzen: ob? und 
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allenfalls was zum heften der gementen EiAgcrio^ 
fchaft an der exiftirenden Einrichtung abzuändern 
oder zu verheuern und demnach den Ständen ütt* 
zurathen . fey ? Findet . der lEidgenöfeifche Rath et- 
was folches durch die l^e>rheit der, Stimmen nortu 
wendig, 1 To rollte er die, giitbefuadenen Punfye jf at* 
fallen und das' daheHge ausgearbeitete Projekt den 
Ständen zur Annahme oder Verwerfung vorlegen. 
Es foll aber keine folche »vorgefchlagene Verände- 

Sng anders als durch Einwilligung von zwey Drit- 
eilen aller Eidgenöfsifchen Stände ausgeführt wen- 
den können , fondern im Fall fie nicht von To viel 
Stimmen genehmiget würden, es difsorfs immerhin 
für abermalige 25 Jahr, beym ! AUen^fein. Verbleibe^ 
haben. 
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DruthfMet und Vetbcfferungtn* 

VJ v v . . » «»..», ! .! . P - 



S. 6 Zeile o der Note^ ftatt allem lies : allen. 

- 7 17 ift das Wort öffentlichen, überflhfsig. 

- 8 3 Note r. ünten , ß. franzäfifchen 1. franzöfifchen» 

- Q — • 22 It. Bünden 1. Bündten. 

- 10 — 25 nach dem Wort TJnterftützung Vierde hinzuge* 

fetzt ion Seiten» 
-11 — 17 fh den ruflifckcn" 1. dem ru/Tifchen. 
-ib. — 4 von unten, ft. uh»1 dem 1. aus dem. 

- 13 — Ä n deV Note, ß. Es hat 1. So hat. 

- ib. Note, letztes Wort ft. wSre 1. wären.' * 

- 14 Z. 5 von unten , ft. mafahrirt 1. mafTakiirt 

* 21 — 8 ft. Syle JL Style. 

* 23 — 6 ft. Meigung L Neigung}. 

* *— — ß ft k Diretorium 1. Direktorium. 
— 12 ß. anzuwerben i. anzuwerben^ 

-30—12 ß. - tollte 1. f611e. - - 

* 52 — 6 ß. letzterm 1. letztern. 

- 38 *- 2 Note, ß. Tfchokke 1. 2fchokke. .■ 

- 39 5 Note* ft. Retfolutios •'Tollheit 1. fteVolutiöhi- 

'i 'w • •> .* ., Tollheit. - 

- 41 ■ — 22 ß. Vergleichttrtg 1* Vergleieh fingen; 

- 44 — 9 ft. den Kriegsdienften 1. dem Kriegs dienfte. 
*■ -** Note** Lin«. 1. • ß. anchcr 1. nachher« « • " 

* 63 Z. 12 ß. jetzt bald 1. bald. 

- 54 — 15 fti glaubten iie 1. glaubte man. 

- 68 "~ 4 % Regond 1. Repond. - i 

- 62 Note Z. 5 r. unten , ß. Frenzofen 1. Franzofen . 

-63 Note *Z. 3 ß. Dolden I, Dolder. *- r ,\* • 

- 8 1 Note ** z - 5 ß - aer von - • ' * * 

* 100 Z. 12 ß. Beammte 1. Beamte« . i*5 — <» T 

* 101 — 16 ft. weiteres 1. Weiters. . '** i. - - ,f i* 

- 104 — 23 ftf.Wenn es 1. Weun es auch 

- 124 — 2 ß. foUte 1. folle.. , 

* 126 — 9 >ß. welches 1. welche* 

- 138 Note * Z. 2 fi k fetkois 1. Etroei. »>< . 

- 141 Z. 1 fi. 1500.. K i5odo> ./ 

* 352 — ,23 ß. JLemicnthnl 1. Leimenthal 
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S. 160 — , 5 ilatt Verwerfenden lies: vermutL enden. 

- 161 — 2 ft. die init u. anderen 1. die einen und anderes. 

- 163 — 15 ß. her [cht 4. herrfcht. 

%mm 6 v. unten», ft. nicht mehr 1. noch nicht... y , 

- 164 4 v. unten , ft. jeden Ort 1. jeden Orts. 

• i6ß '•— ^3 v « unten, ft. anhängenden 1. anhängend. 

- 171 — 15 it. die Schweizer 1. kein Schweizer. 

- *72 -r 5 v. unten, ft. Zellwager L Zellweger. 

- xjfi — ft. Unabhängigst ( Unabhängigkeit. 

- *79 ~ 5 & «nweuden- i, anordnen. 

- *84 — ' ,7 unten , ft. der L d. i. 

- >87 — 8 v - unren, ß. derfelben I. dedelben. 
" *9 2 ^ »3 Ä- Eiurichtng 1. Einrichtung 

- 196 -r • » v. unten , möchte 1. mochte. 

- 213 — 16 ß. es heifst 1. et hiefs., 

- 251 — 13 ft. der 1, den. 

. 263 — 2 ft. Jiat 1. Iwbert ^ 

- 265 — 10 ß. Sdbary 1. Savary. 

• 271 — 3 der Note , ft. neueren 1. i nneren . 

- 282 — 16 ß. Rouziere L Rouhijere. 

- $88 — ' 4 <*• Note, ft. Riegger 1. Rengger. \ 

•...207 «ntcifte d. Note, ft. zertrümmerte J. zertrümmert. 

• 30a Ä. 8 v. unten, ft. Gottlofsigkeit 1. Gottlofigkeit. 

- 59a — v. unten, ft, eben 1. aber. . , *_ 

- 3P£' ~! J4: ft. dar 1. um. 

- 3A2 — » der Note, ß. viele I. mehrere. 

- 3 J 9 — >4 ß- letzteren L Torletzten. < 

- 337 — 2 der Note, v. unten ft. Revolution 1. Invafion. 

- 355 — 2 ß. gkuliches L gänzliches. 

- 566 — : 6 V. unten, ft. franaößfcfies 1. franzün teilen. 

• 37^ — 7 frey.willg 1. freywillig. 

- ib. ' — 8 ß. un 1. und. 

• 389. ao" ft. Benutzon.l. Benutzung. . .*. 

- 431 — 6 ft« Requiliton 1. Requiutign. 

- 457 — 20 ft. Regimentern! 1. lieg im entern. 
" 495 — 3 ft. haben, auf 1. haben auf, 

-496—15 der Note, ft. Schrift Kuhn l Schrift von Kulm, 

- 53Ö — 14 ^ möglich 1. nöthig. . 

- 547 — 9 v. unten, ft. Man 1. Mann, «t 
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